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Vorrede» 



Uit günßige Auf nah/tot* welche der 
erße Band des morgentändifehen Au 
chivs überall gefunden hat, überflieg 
ineine IVünfche und Hoffnungen um fehr 
vieles, und munterte oft und nachdrücke 
lieh genug zur Fortfetzung auf: und 
dennoch kann diefelbe erfl jetzt, über 
xvty sfahrtfpätiTj §tf fiefollte, er- 

fchei* 



. ( 4 ) 

fcheinen. Die Veränderung meines 
Wohnorts und Amtes , eine fchmerz- 
hafte langwierige Krankheit, und man- 
cherley Arbeiten , die mir durch den 
Tod zweyer Coltegen und Freunde zu- 
fielen , machten es unmöglich, diezwey- 

i 

te Sammlung vor dem Herbfle 1732 zu 
beendigen, und feitdem wurde die Ver- 
lagshandlung durch anderweitige Ge- 
fchäfte, fie dem Publicum zu überge- 
ben y gehindert* < Unterdeffen find ei- 

1 / 

nige andere Auf f ätze 9 die mit den} 
Archive in Verbindung flehen , im, 
dritten Bande des neuen Repertoriumf 

und 



( * > 

und im neunten der neuen Orientalin 

fchenBibliothek gedruckt worden. 

Wegen derjenigen Stücke > die jezt 
hier erscheinen , iß fonfl nichts zu er- 
innern : fie mögen für [ich fprechen. 
Um wegen des zweyten Stückes die 
Vorwürfe zu, verhüthen, hat der 77- 
tel einen Zufatz erhalten; doch auch 
ohne den würde es durch S. f. der Vor* 
rede, zum erßen B'dndchen hinlänglich 
gefchützet feyn y wenn nicht, ob durch, 
meine oder fremde Schuld, die 
Worte: und durch Bekanntma- 
chung yöa dahin gehörigen unbe^ 

kann- 



( 6 ) 

kannten Urkunden — ausgeladen 

wären. 

Schlief such bedaure ich es , dafs ein 

leidiger Dämon die/es Werkeken mit 
Druckfehlern fo ziemlich beflecket hat} 
ein Theil davon fott hinten angezeigt 
werden. 

Herborny den if ten Fjebr. 17^4. 

Lprsbach. 
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B e fchreibüng 



»nes 



Arabifch - Perfifchen 
Wörterbuches: 



MOKADDEMAT ALADAS. 



$. «. 

Befcbreibung der Han4fchrift 9 ihrer 
Materie > Form u. f. n\ 



D, 



as Format diefer Handfchrift ift fo klei* 
nes Quart, dafs man et, wenn nicht da* 
Verhältnis zwifehen der Höht und Breite im 
Wege ftünde , faft für Oäav haken möchte. 
Sie enthält 50 Blätter. Auf der erfteii (oder 
nach EiirQpäifcher Art zu reden : auf der letz- 
ten) Seite flehet der Titel und einiges andere; 
($• 2. «3.) die 2te Seite des erften und die\ 
erfte des zweyten Blattes ift leer; dann folget 
die Vorrede ($.4.) auf drey Seiten, und 
nun das Wörterbuch felbft auf 47§ Blättern 
in fortlaufenden Zeilen. Diel zweyte Seit* 

A 2 von 
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xon Fol. 49 und die erfle von foift wieder 
unbefchrieben. Auf der letzten Seite ift noch 
«in Perßfches und einTürlcifches Diftichon ; fie 
jhaben aber gar keine Beziehung auf d#n In- 
halt der Handfchrift. — Jede Seite von 
Fol. 3 - 48 hat elf Arabifche , und eben fo 
viele Perfifche Zeilen. Das Perflfche fleht 
unmittelbar unter dem ihm entfprechenden 
Arabifchen. — Die Materie ift geglättetes 
Baumwollenpapier. — Die Dinte fchwarz. 
Roth find ( auffer dem Titel; die Anzei- 
gen des Inhaltes am rechten oder lin- 
ken Rande, und die Nahmen der Abfchnktc 

(&3}=3 UU und Jjjof ) im Texte ; 
auch gemeiniglich , von F. 7 an, die Buch» 
ftaben Dfchim und Mim (7;/*)» die ab 
Abbreviaturen von £*°? iß*r Plurales ) und 
(JjAo (iekannt) unter den Arabifchen 
Wörtern flehen, und, von F. 13 an, die 
Perfifchen Wörter, die unter die Arabifchen 

zur 
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zur Erklärung gefetzt find*. — Die Schriftart 

• 

ift im Arabifehen das gewöhnliche Ncschi und 
recht gut zu lefen; das ift auch die iin PcrfT- 
fchen gebrauchte Talikfchrift. Die Orthogra- 
phie ift im Ganzen eben diefeibe, welche in 
gedruckten Büchern beobachtet wird. Nur fin- 
det man für Dal (O) zuweilen Dfal (ö): Die 

Worte ^-ß inid t^J werden einmahl 

3CJ^ vai ^ J5 & gefchrieben. Bcy dem 
weiblichen He (tf) fehlen die diacritlfchen 
Punkte oft. — Die Arabifche Vocalifatiou 
gehet öfterer von der. fonft gewöhnlichen 
ab. (f. §. 6 folg.) Das mag zuweilen ein 
Verfchrciben feyn , zuweilen aber find wohl 
diefe Abweichungen in dem Diale&e der Ge- 
gend , wo das Büchelchcn gefchrieben ward» 
gegründet. An der Stelle des letzten Vocals 
im Worte > mit oder ohne Nun , findet man 
gemeiniglich das Dfchezma , über einem Her 
feminino aber meiftentheils gar nichts» ht 

dec 
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der Vorrede werden die Auflatze der ' Gram- 
matiker genauer befolget, «i— Das Perfifche 
hat nur feiten Vocalzeichen. — - Was die 
fünf andere Lefezeichen angehet, — fo wird 
das Dfchezma im Arabifchen immer am gehö- 
rigen Orte gebraucht; es flehet auch da, wo 
gedruckte Bücher es fonft nicht haben» 
nähmlich für den Endvocal und - die Nun- 
nation: Im Perfifchen wird es ebenfalls, 
wenn die Worte punctirt find , gefetzt. Das 
Tefchdid wird faft überall, wo es nöthig 
war, und das Medda- zuweilen angetroffen; 
das letztere ift im Perfifchen öfterer. Im 
Perfifchen flehet das Hamza öfters über dem 
ruhenden He am Ende der Wörter ; im Ara- 
bifchen wird es faft immer und das Wepla 
durchgängig weggelaflen. 



$. 1. 
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§. %• 
Von den Befitzern der Handfcbrift. 

Von wem, wann und wo die Handfcbrift 
gefchrieben fcy, ift nirgends angegeben, 
und ich kann es nicht beftimmen , da ich mit 
der Morgenländifchen Palaeograpbie nicht Co 
bekannt bin , dafs ich durch den bJofsen An« 
blick entscheiden dürfte, in welches Jahr- 
hundert und in welche Gegend fie etwa zu 
verfetzen wäre» 

Der erfte. Europäer, wovon ich weifs» 
dafs er fie befeffen habe, ift der bekannte 
Orientalin, Chriftian Ravius; und vielleicht 
wa# üc eine von den vielen , die er aus den 

} ,. 

Morgenländern mitgebracht hat. Er Schenkte* 
fie dem berühmten Dillherr zu Nürnberg« 
Auf dem Titelblatte liehet das folgende von 
Ravii eigner Hand : 

,j Lexi* 
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* * 

„Lexicon hoc Perfico- Arabicum dono 
tnittit Virö Reverendißimo , Magnificd* 
Amplißimoque , Domino Job anni Michaeli 
DillherrOy Ecckßarum Noricarum Antißi- 
ti 9 Academiae Ahdorfinae Noricae Pro- 
euratori, Praeßiti (oder Päßori} ad D» 
Seialdi vigilantijßmo , Domino ac Patro- 
no Magno, Grati Animi et Honoris ergo 

Chrißianus Ravius Berlinas» 

Per praeßantißimum affiduumaue fuum 

Auditorem et Amicum Charißimum Dir. 

Wolfgangum Benzium NorJcntA, quem 

de optima notä Viris Magnis commm- 

dat 9 mijfum. Vpfaüä 2j°. Mäii 166 . » — 

(Die vierte Ziffer der Jahrzahl fehlet 

ganz, und von der dritten ift nur der obere 

Zug übrig, und er erregt die Vermuthung, 

dafs eine 6 da geltenden habe. ) 

Nach Dillherrn (er ftarb %66p) befafs 
D. Job* Jacob Rambach Prof* zu Gießen, 

nach . 



* 

nach diefem deflen Eidam Ernft Friedrieb 
Neubauer , Prof. eben dafelbft, hernach def- 
fen Sohn, Johann Ernft, Prof. zu Jena , diefe 
Handfchrift« Der Herr geheime Regierung». 
rath Hetzel zu Gießen besitzet fie nunmehr« 
Seiner zuvorkommenden Güte hahe ich die 
Mittheilung derfelben . und die ErlaubnUs , 
einen nützlichen Gebrauch davon zu machen 1 
zu verdanken« Es .würde dennoch indiscrefc 
feyn, wenn ich fie hier ganz* aus&ugeir 
wollte; ich befcliränke mich in dem Ge- 
brauche lieber darauf, dafs ich eine hin läng- 
liehe Befchreibung und Probe gebe, und Co 9 
da man ohnedem auf eine Completimng der 
vorhandenen Arabifchen Lexiken bedacht ift, 
auch auf diefe If andfehrift aufmerkfara 
mache. 
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Von dem Titel des Bncbts. 

Auf der erften Seite ftchet diefer Titel 
von der Hand des gewöhnlichen Abfchreibers 
init ziemlich verlofchener rothen Dintc ge- 
fthrieben ; 



U",/^ 4 

Das zweyte von diefeh Worten ift nur zur 
Hälfte mehr fichtbar, es iäfst fich aber aus 
der Vorrede ( f. §• 4* ) ergänzen. . Die Spu- 
ren in der Lücke der drittel) Zeile fclieincn 
zuverrathen, es habe Jui Sele&io, Ss-, 

Jeßior pars, da geftanden. Pas unterfte 
Wort ift gleichfalls fuhr verblichen; al- 
lein der Rhythmus erfordert dasjenige, wel- 
ches ich angegeben habe* Demnach hieße 

der 
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der Titel : Einleitung in die Gelebrfamhit 
(Philologie) oder Answabl am der Pcrfi- 
feien und Ar ab if eben Sprache *. 

[Golius erwähnt am Ende der Vor- 
rede zu feinem Arabifchen Lexicon ein Glof- 
farium , das ihm von Adam Olearius mitge- 
thcilet war, und den näbmlichen Titel: 
Mukaddemat A/erdab, führte. Das mufs 
' aber von dem unfrigen verfchieden gewefen 
feyn ; denn es war, wie Golius fagt , Glojfa- 
rium - Arabico r Perfico * Turcicam , und das 
unfrige hat nur an ganz einzelnen Stellen et- 
liche Türkifche Wörter; auch finden fleh in 
diefem gar viele Arabifche Wörter und For- 
men, welche Golius aus jenem nicht einge- 

tra- 

* N. S. Das fünfte Wort könnte vielleicht :- 

Ää) der Sprache gewefen feyn : Einleitung, 

in die Gelehrfamkeit d. i. in die Perfifche 
if nd Arabifche Sprachen. - 
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tragen hat. <■— Herbelot nennt p. 589 eben- 
falls ein Mocaddemat aladab: Lizrte 
ou Diffionnahe des Jangues , Arabique, 
Perßenne et Turqucfque'}. 

i 
Ein Paar Zeilen über dem Titel* ihm 
zur Linken flehet von einer andern Hand und 

mit fchwarzer Dinte : c4-£-*-}i .... Vj **, 
und darunter mit häfslicher lateinifcher 
Schritt.: Vitiofa ortbographia duarum vo- 
cum in. quayutn prima more Judaeorufa 
Alef propur Fetba et Vau propter Damma 
funt infertac - et in fccunda Alef in Ajin 
et d in t eß tmitatum. Ntmt fattnm ßt flu- 
dio, vel properantia 9 et ä quo , ' non babeo 
/ dicere* " Ich weifs es eben fo wenig. 

Ganz oben find noch einige Perfifche rotk . 
gefchriebene Wörter zu fehcn , die ich nicht 
alle errathen kann. 
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Von der Vorrtäe des Buchet. 

Uebcr der Vorrede find drey Arabifche 
Zeilen in die Qucere gefchrieben : 



© ja* >.ö * y sog. * . 

d. i. „Im Nahmen Gottes, der die. Geheim* 
nifie kennet ; des Erbarmers , der Fehler be- 
decket; des Barmherzigen, der Sünden 
vergibt. 

Um Raum zu sparen, gebe ich nur einen 

Auszug aus der Vorrede: Die Arabifche 

Sprache [fo meint der Vorredner] übertraft 

alle andere Sprachen fo fehr, als das in ihr 

geoffenbarte Buch alle andre Bücher. Weil 
. » • 

!ie fo vortreflich und den Moslemern ganz 
unentbehrlich ift, hat eine Menge der heilen 

Schrift- 
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4 
I 

Schrift ftcllcr , Profaiften und Dichter fie 
bearbeitet, und von den Regenten freygebi- 
ge Belohnungen dafür erhalten. Selbft nach- 
dem die Herrfchaft der Araber zu Ende ge- 
gangen ift a) , hat es niemals an Fürften ge- 
fehlt, die folchc Gelehrten, unterftützet und 
aufgemuntert haben. „Derjenige, den Gott 
„zu unfrer Zeit zum Befchützer der Gelchr- 
„ famkelt' erwecket und mit Liebe zur Ara- 
„ bifchen Sprache erfüllet hat , ift der Feld- 
„herr i) Älaoädin, Abulniqdaffer, Atfiz, 

„Ebn 



«) Im Arabifchen kJ$*0 UoXit ÜOO 

> V^J-JUl — * . Diefes geht wohl darauf, dafs 

die Chalifrti um 322 ( y\% ) Kaifer der Mo- 

hammedaner zu feyn Aufhörten« und nur noch 

ihre Päpfte blieben* 

i) /\^MgjU/2U. Urfprünglich Perfifch, aus 
tXfr» das Ikir, und fl&L» d$r Anfuhr 
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fibn Chowarezm Schah r). Gott erhalte 
„ feine Gröfse, gebe feiner Fahne den Sieg u. 



99 
99 



f. w. Sein erhabener Befehl trug es raüfr 
auf */), ein Exemplar von dem Buche 

MokaJ. 

rtr % züfamm engefetzt. In der' Peru« 
fchen Zeile flehen die Arabische Worte: 

O Im Arabifchen: ^-j\ fi/iO&\}K£te 

— Das darunter flehende Perfifche gehet 
davon *\): jthojytls (yJOHjl$i 

d. i.„Baftaoddin,Modaflfers Vater, AfirsSohn 
(wenn man ~*»J liefet) ift fein Nähme, 
Cbowartzm Schah," — Wie mag das zu- 
- fammenhangen ? 

*) Im Arabifchen :^**| ^pjf **»« öJ* 

0/* 
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»MokadJetmt alad&h für die von ihm ge- 
,, ftiftete Bibliothek abzufchreiben ; ich ge> 
„horchte und benannte das .Buch nach fei- 
»nem Nahmen? damit es den Beyfall der 
5) Menfcheh erlangen und (ich in alle Länder 
„ verbreiten möchte u, f. w. IJs begehet aus 
„fünf Thcilem- der erfte handelt von den 
„Nennwörtern; der zweyte von den Zeit- 
? , Wörtern ; -der dritte von den Partikeln ; der 
99 vierte von der Declination und der .fünfte 
„von der Conjugation." — So weit die 
Vorrede« — Man lernet doch einiges 
au« ihr: ' ', » 

Die 
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i) Die Vorred« rühret nicht vom Ver* 
ftffcr des Wörterbuches Mokaddemat aladab, 
fondern von demjenigen her, der es auf ho- 
hem Befehl abgefchrieben bat. 

l) Der ungenannte Vorredner arbeitete 
für einen berühmten Mä'cen feiner Zeit: denn 
das war Atfiz, der zweyte Regent von der 
Chowarezmifdien Dynaftie, wirklich. Er 
wargebohren 49O. (Chr. 1097 im Iulius) 
faccedirte feinem Vater als Gouverneur von 
Chowaresm, 521 (1127); entzog fich von 
53$ ( lI 37) •* dcr Botbnftftigkeit des Seid- 
febukifchen Sultans Sandfchar Schab, und 
ftarb 5*1. (%ifi im Janius oder JuJ.) f. 
Abulftd. Anml. MosL T. III. p. *#. Hrrbt- 
7of.jp. 146-14% t). 

. . 1) 

O In die deutfehe Ueberfetzung B. u S. 479- 
4*j. haben fich mehrere Unrichtigkeiten ein- 
* ' gefchlichtn 2 

Oß$r Tk. » S. 4ft. 



- i8 - 

3. Der Vorredner nennt feinen Gebiether 
nur Feldherr;. and nicht Sultan; darauf 
möchte man vielleicht fchlieflen, er habe von 

dem 

S.4f9. Sp. a. Z. a*. flgg. ift dem FranzS- 
iifchen : „ tu ah etant tntri bitn uvunt 
dans ta honne graot dtfon maUr* " nicht 
entsprechend. 

S. 46c Sp. 2u in der gten Zeile von unten 
ift durch die Auslaifrng etlicher Zeilen 
das gleich folgende unverftändlich worden. 

S. 46). Sp. 1. Z. %\. Gedicht erfchopft 
Herbelots Quatrain nicht völlig* 

S. 463. Sp. ». Z. 34. dem er feine Auf- 
wartung gemacht hatte, druckt das: 
auquel it faifoitfa cour nicht 
aus. — Eben das gilt von Z. 7. Hg. und 
«liefe m achte — wurde. 

S. 464. Sp. 1. Z. 16-44. ^ der Sinn der 

Worte: qu'ilfe content a — . 

dtvant Itti, ganz unrichtig angegeben« 

Diefe Huldigungsceremonie ging ja nicht 

.vor fleh, wie Herbelot gleich darauf fagt« 

S. 464» Sp« i # Z,^^. hatte nicht nöthia; 
fich zu entfchuldigen u* f. w. Ein 
Gallicismns, 
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<iem Jahre 535, wo Atfiz fich «um elften 
Mahle von feinem Beherrfcher losrifs, den 
Auftrag, das Wörterbuch abzufchrtiben, 
erhalten. 

4. Auch follte man faß denken, der Vot« 
redner habe fein Vorhaben entweder nicht 
vollkommen ausgeführet , oder das Hezelifche 
Exemplar fey mangelhaft: denn es enthält 
zuvcrläffig nicht alle fünf Theile, fondern 
nur den erften und dritten , und das , was 
von den übrigen bey läufig vorkommt, ift zu 
wenig , als dafr es hier als eigene Theile be- 
merkt zu werden , verdiente. 



Von dm Inhake und. der Einricktung 

des Buchs. 

Das Werkchen feibft faffet , wie man aus 
dem Meinen Umfange fchon qrrathen wird, 

B 2 nicht 
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nicht den Ungeheuern Reichthum der Arabi- 
fchen Sprache in (ich, fondern nur ohngeßihr 
6 bis 70CO Formen. von Stammwörtern und 
Partikeln find darin Perfifch erkläret. Sie 
find — fo wie etwan in manchen Franzöfi- 
fchcn und EngÜfchen Grammatiken — nicht 
alphabetifch, fondern nach gewiffcn Rubri> 
ken geordnet. Sa wird gehandelt : 

* Von der Zeit und ihren Theilen : ^ 

ich kann das Arabifchc weglaflfen. — 

Vom Himmel , feinen Körpern und Ele- 
menten* 

Von der Erde , ihren Theilen , den Mine- 
ralien, auch den Wegen und Entfer- 
nungen. 

Vom Waffer, Meere, von den Flüflen und 
was darin ift\ 

Vom Pflanzenreiche , (beiläufig auch vom 

Geräthe des Landwirths. ) 

Von 
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Von : Ländern, Oertem, ihren Theilen; 
von Wohnungen der Lebendigen und 
' der Todten. 

Von den Gertthfchaften , die in den Häu- 
fern , zur Feurung , znni Kochen , zun 
EfTen und Trinken , zum Geleucht, zur 
Verwahrung andrer Dinge etc. gebraucht 
werden. 

Vom Schöpfer und Gefchöpfe; von Engeln 
und Menfchen, ihren Abtheilungen* AI« 
tcr, Gefchlechtenir 

Von der Geftalt des Menfchen, feinen Glie- 
dern und Theilen, den Fehlern und 

• * » ■ 

Schönheiten dcrfelben. 

Von Verbindungen durch die Geburt, Ver« 
fchwägeruftg, Freundfchaft , Feindfchaft. 

Von Obrigkeiten und Unterthanen ,. Herr«' 
fch'aften und Bedienten. 

Von der Religion, den heiligen Büchern u. 

dergl. 

Von 
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Von der Schreibekunft und Gelehrfamkeit. ' 
Von den Werkzeugen und Fabrikaten ei- 
niger Profcffioniften urid.Künftler z. E. 
des Töpfers, Schufters, Schlauchmacbers, 
Kürfchners, Webers, Schiffers, Schmie- 
des, Jägers, Muficanten, Spielers, Par- 
fumeriehändlers, Trankbereiters, Wal- 
kers, Zimmermanns, Vieharztes, Chirur- 
gus, Salbenkrämers, Schneiders, Baum- 

wollen • Arbeiters («j^acH) Apothekers 

(hier werden auch viele Krankheiten mit- 
genannt.) 

Von Gaftm'ählern , Speifen, Getränken u, 
dergl. 

Von Kleidern und Decken, Teppichen u.dergl. 

Von Zahlen, Gewichten und Münzen. 

Von dem Kriege, dem Heere, feinem Ge- 
räthe, Trommeln, Trompeten» Fahnen, 
Lanzen, Bogen, Wurffpicfsen , Schwer- 
tern, Meticrn, Peitfchen, Harnifchen. 

Von 
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Von Pferden und ihrem Zubehör. 

Von andern Hausthieren: Cameelen , Maul- 
efeh?, Efdn^ Ochfen, Schafen, Ziegen; 

Von wilden Thiercn; 

Von Amphibien ( mit Einfthluff der kleine- 
ren Säugthiere, der Mäufe etc. 

Von Infe&en und Würmern. ( L> 

Von zahmen und wilden Vögeln. 
Von allerley Aoftraöen z. £. Gattung, Art, 
Gffchlecbt , Ding u. £ w- 

Darauf, folgt F. 46. O^l 0\& 
das Capitel von den Partikeln,. und 
davon werden wir im toten 6. ein, mehrere* 

fehcn.. 

> 

Das Capitel vom Schmiede — zur Probe. 

Ich muß wohl, damit die innere Ein- 

richtung dicfes Wörterbuches anfthaukcher 

"■ werde* 



▼5™: . Ä «| ^". 

« 

werde , eine Probe ausheben und vorlegen. 
Ich wähle das Stückchen, wo von dem Eifen- 
fchmiede und feinen Werkzeugen gehandelt 
wird; weil es kurz ift; denn im Original 
(Fol. 30. p. 2) macht es nur 4 Arabifche 
und eben fo viele Perfifche Zeilen aus. Ich 
fetze neben das Arabifche Wort das Pedifcbe, 
wodurch es erklärt ift , erkläre es. deutfcb, 
und füge zuweilen noch fonft etwas , das mir 
nöthig vorkommt, bey. 

Am Rande ftchet: Ä$U i\KXnri u5 
von Eifen und den dazu gehörigen 
Gcräthfchaftcn; im Texte: Jxai 
ein Abfchnitt; und nun folgen die Worte : 

fj£ = j£=*i&] ein Eifen- oder 
Stahlfchmjed. 

o\lX-£* p . Diefe Abbreviatur für 

<J>Xf** (und fo ift in der Handfchrift 

ein 



tt •* ' 



-r- as — . 

t 

ein Paaf Mahl voüfiändig ausgefchrieben) 
wird gemeiniglich (wie hier) unter ein 
Wort gefetzt, das von dem zunächft vor- 
1 hergegangenen ein Synonymum ift f). 

4^JOä- = A/*M . Eifcn und Stahl. 

ö zz: i3o*J männliches oder 
härteres Eifen d. i. Stahl. 

ö)U* ~. Dicfs ^het fonft für i+s* 
der PluraJis; hier ift es ein Schreibe- 
fehler und in p zu ändern, (Schreibefell- 

ler 

/) Zuweilen* findet man das Mim doch auch 
unter Wörtern , die auf folche folgen, wo- 
von fie keine Synonyme find, z. E. Fol. ia. 

unter &+«aJ, V*^, (J***^> die Seele, 
hinter am>^ der Körper. Du bedeu- 
tet es wohl, das darüber flehende Wort 
komme auch bey Perfifchen Schriftftellera 
- vor. 
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Icr find im Mst. häufig : wer ts gut ge- 
brauchen wollte, müfste vor ihnen fehr 
auf der Htrth feyn. Am häufigften find Gc 
in den diacritifchen Punzen der Buchte- 

ben. Da» Wort U'^S w ^ d F * 3°- P* *• 
durch fc)L^ fJüxGs» *£%* Ober- 
fchiffer, Schiffsherr erklärt, und 
follte wohl ij&p ~" conf.n*vm 9 Nau- 
ta, L^QUj"— heiffen. — Aber auch 
in andern Wörtern fehlen üc nicht. 

C$Li wird überfetzt (jkj/** »>-*-* 
cinObfthändler:Manlcfec$l£ai.) 

caj^>1 = fV^ 5 * £/*l • ~ Das Ara " 

bifche Wort ift gewifs , und das zweyte 
Perfifche ift vermuthlich verfchrieben. 
Wenn man : sjtä\ = *J> (*J^ **• ** 
weibliches, weicheres Eifen — 
im Gegenfatze gegen den Stahl — an- 
nimmt, 
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nimmt» fo ift die richtige Lefearf feer- 
geftellet. 

*j>*j = AääT tfis «in Stück Eifca. 

^3yL «*' der Pluralrs davon. 

fenfe blaken. Caßcllus hat Scoria bey 

Ut^ä» y und bey O^jiw hnpuritas. 

o * * . 

&^£ = (jIüJum, ein Ambos. 

€0 * 6 ' 

(*)\ Jüu» f» . — Caöelkis gibt dem erften 
Buchftaben im Arabifchen und Perfifcbea 



* c» 



ein Kesre: (gfjUÄ«* 
c yo y 

worauf der Ambos ruhet. Caftel- 
lus hat aus Giggejus: Lignum rotundum 
qxiod aeuitur tuique imponitur ntihus fem 
aliud. 



- ag - 






K:ij.h.^c = (i£*jL.&i ein Hammer: 






lj A-Jb.^ ~ der Pluralk davon. 
»4 C 



o <* o 



— £=>.<&{ <\Jl*. Ein Ge- 

rätlie des Schmiedes . zum .Po- 
liren. 



it' o 



(jciJic = j\£=> eine Scheere, f in 



€»."'• 



Schneidewerkzeug (jö-VJL^ — das 

Colledlivum davon, — Caftellus hat mit 

\ 5 ^ Cr J .• ^ 

; xs (Dadj: ( < 



[Ja (Dadj: (J^t,** und (Jöl^U* 
iwW — (wUJf der Demant. 








grofser Hammer. 

rr f%*M eine Zange. ~ 

Caftellus nimmt es in der Mehrheit: 
Forc//>ef. 

• •• 
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OJ*o = (jI&jm» eine Peile. Map 
xnufs im Arabifcben-O^H^c lefen. 

oyJ = (*f&\j}«* Jic Ei fcn feile, 
d, i. was durch das Feilen vom Elfen «b- 

fpringt. ö/v* ift im Pcriifchen f ein 
Theil, Stückchen — oLi findet 
(ich beynt Caftellus nicht in diefer Bedeu- % 
tung, wohl aber das eben fo viel gelten- 
de Femininum. 

.Wegen de« erften Perfifchen Wortes bin 
ich in Ungewifsheit. Das Arabifche und 
der ^ufammenhang erfordert einen. 
: kleinen, Ofen des Schmiedes, 

J^Xc = A/Ä Lo. c * rt Blafebalg 

(Nach dem Pcrfi&hen : Sfiritthf 

m . * 

Mali f us ferrir} 
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■ £-• — O'jfrg^-' >t eine Kohle. 
p ^Ti* — das Colle&ivum: Kohlen. 

*♦&, = «Uyv <J&£=lM Kohlen- 
staub. Caftellus hat: Carbo? Cinis: 
fuaelibet res ab igue combußa. 

§• 7- 
Auszug aus dem Capitel von den wilden 

Tbieren. 

Die im vorigen Paragraphen gegebene 
Probe enthielt eine zwar nicht fehr grofse, 
aber doch auch nicht ganz unbeträchtliche 
Ausbeute für das Lcxicon 5 an andern Orten 
fällt fic viel anfebnlicher aus. — Ich ntufs 
nocheinige Proben 'geben. Im Capitel von 
den wilden Thieren (Pol, 42. fq. des 
Msts) finden fich die folgenden Formen und 
Bedeutungen, die Caftellus nicht hat: denn 
ich will in dtj\\ nächjten Paragraphen nur 

diefe 
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dirfc bemerken, und die andern» die er hat y 

übergehen. 

j. jfrjß. (und im Plurale (JXj&) ss 

%&\ fi£ «ine alte, ausgewach- 

fene Gazelle. Die andern Arabifchen 
Lexicographen erklären es von e i n c r j u n» 
gen Gazelle (C Bocharts Hitrozoic. 
T. L coL 946.) Es kommt aber doch auch 
von den Gazellen überhaupt, in je- 
dem Alter vor* 

% % UtÄö- eine junge Gazelle. Sonft 

$ * > 

wird es UU*a» ptin&rt, 

3. JijS d« Plural von ^j, d. i. 
*&] \Xfat* eine weiffe Gazelle. 

$ ^ i si tos 

Sonft ptjjvo» tff oder ^ 



4) 
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Cr ^ y . €i * O '^ 

/f) Jjz das Collectivum von' &„c) rr 
^-w*&\ eine röthliche Gazelle. 

5) 0^ = (jÄÖ*>jl=» öüL* die 

wilde Kuh/ SonA ä'l^. 



* . ' 



tf) OW.Ä (im Phirali üLfr»d) <J d.t L 
^^li : i ft P e r f i f c h. In Caftelli Per- 
fifchen Lcxicon fehlt es: im Arabifchcn 
hat er äL& &tf fiheßer. Plur. &L.&*» . 
und das gehört hieher; denn es folgt auf 
liL* und das ward ~3 (jjC£ü %> 
erklärt. 



t,'t y ' j 



7) j^- * ( im p,ura l e aoLtw) =5 



.X&Jtli» eine wilde Kuh« Sönft 

~<J&2» % P/«r*/. -6\Li. Faem vaecae 
filveßrit* 

8) 
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g, ,^=yXfii>jlfe *eji ein Rn. 

del dicfer Thiere. Sonft /•>%». 

• * V 1 

9. ^J*' «i nc Bergziege^ IUW. 

sS}^** Caftellus hat Arwija. Goliut 
aber wie liier« 



«* * 



10. (*!**/$ (imPlurale £•/**' r:0 I***— 
£s gehet zunj&chft vorher: J*# r^: 

/■**** Ä ?5£ J unfcr Wor * wird alfo wohl 
auch einen jungen Löwen bedeuten. 

11. ftm ä lgy>=» tof3 # das Junge 

eines Wolfes. Andre : Fotfus ex htpo tt 
hyaena. 

12. J*& — »b^&£> # das Junge 

eines Fuchfes. Andre lefen: Tinfil, 
T o<n f o 1. 

1 gl A/ Iä**P ift nach andern : Hyaena 
mas. Hier wird es für den Pkralis von 

£**ö gehalten. 

% ter TA. C 14- 
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Junge einer Hyäne. Caftellus hat 

<J-G/-* und J^/-* mit F*. 

*.• ' ' ' 

If. i^O (mit dem Pluralis &4JO Ug. 

&-*_jO) ss U*^*- ci;n Bär. Sonft 



j 



jg. o --^^=» ( mit dem Pluralii 
-■ %^ ^=s ) -«, Es flehet nach 

^^^=3== A /M=ä«#: einer der 

Hunde dreffiret und *ur Jagd 
leitet: und wird wohl eben daffelbc be* 
deuten. 

17, <j*J/ (oder y***> dem Dfal und 

Ze können im Msf. ofr nicht von einander 
unterfchieden werden ) = O^L &*m 
ein kleiner Hund (Canis Melhaeus).— 

ift es vielleicht mit l*s»->^l Pumi/io , 
verwandt? lQ 

10» 
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Ig. J} f** cin 1«!«* Hund. Soaft 

19. J*^r*" ( wit dem Plurale j*(firy*) 

\&sm OJjf qjJj£=> das Halsband 
eines Hundes. Nach andern: Ugnum 
quod co I/o canis alligitur. 

2°- ßJ*-H = ^J^ *vv eint 

junge Katze. 

%\ m (W Vr^ = *A**"- — Diefes Per. 
fifche Wort kennet Caftellus nicht. Das 
Arabifche fehreibt er: •. ,V— J -Jb. und 

/•yvV^ Animal felis inßar, fot* 
do odore, Afris Hyßrix, Wenn 'das 
richtig ift, (o könnte » jA**«iu einer Be- 
tätigung von dem, was im erften ßärid- 
chen des Archivs $.215 gefagt worden ift, 
gebraucht werden. 

Das Capitel begreift überhaupt (wenn 
man die Colleäiva nicht mitzählt; *; Wörter. 

C % $. I. 



V 
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{. «.' 

Auszug aus dtm trßtn Ahfebnittt dti Ca- 
puth vom Pßanzenreicbe. 
Dai Capitel vom Pflanzenreiche füllet drer 
Blätter (Fol. y— n) au. Hier mag eine 
Anzeige der Worter in dem erflen Abfehnit- 
te deüelben, welche zur Bereicherung de« 
Goliiu und Caftellue dienen können» 211 un- 
ferm Zwecke hinreichen. 

*,'.' *". 

I. OmJ du ColleAivum von'U'V eine 

Pflanze. Vielleicht follte es cA*i 

heißen, Dan Mst. hat in der 5ten Form 

der Pluraüvr* fraBorum (JlX») oft ein 

Patha anftatt dc$ Kesre g). 

1. Pj 1 ;/** wir <* f*^ den Plural von 

**/•/• angegeben. Dai ift richtiger, all 

wenn 

g) Eben fo bat es in der fiten Form (J*Ä*) 
für das erfte Damma oft ein Fatha 1 1. B. 

b > - * * J 

iJjÄfc Indianer, .^J;Elnw»hi« 
von Zangebar. 



., * -* -'• * 
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wenn Golius und Cafteljus im Singularif 
C r^f* annehmen. 

3. c*jo£ der Plural von ***aß. — Nach 
andern der Singularis« 

4« $. Der Unterfchied von r&J und jj& 
Coli darin liegen , dafs jenes den Saamcn 

des Getraides (&AC |*s£) und die- 
fes den Sa amen der "Garten- und 

andrer Gewächfe (fij^ f£&) be- 
deute: — In den gewöhnlichen Lczkts 
ift es nicht fo genau beftimmt. 

6. f*& Weizen. Andre haben es mit dem 
Fatha ^#3. 






7. Jb^Aa5 zij* J*r grüne Gerftc. An- 
dere: Refeäum viriäe frumtnti gtrmen 9 
pro - equorum pabulo* 



1* * *s 



%. (*JfA das im Perfifchen das, was im 

Aräbifchen 8j>O y eine Gattung von Hir- 
f e , bedeutet , flehet hier auch unter den 

Ära* 
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Arabischen Wörtern. Goliui und Caftel- 
lui haben diefe Bedeutung nicht. 

g. Eben (o verhält es Geh mit &~\v t einer 
gröftem Art Eibfen. 

• > »J ) o ' » 

10. — Ä_*aO _ -_A_*a*<o. Cnicut, 
Saflor. Da« letztere fclihim Arabischen 
und Perfifchen. , 

11. (jjjjt (""" fehe Gol. und Caftel- 
lus) Wird überfetzt: -tAÄ^» *s?W" 
Schwärze de* Weizem. 

*-- |- ' * 

12. f*j-Cj (Collefiivum von &— t»y C) 

Haufen'von aus gedrofehenem Gc- 
traide. 

€•>» S <■* t 

IJ. -iJO (ColIeAivuia von 'S **»o) Id. 

Golius hat : j**°i . Caftellus : r+». 

I4a.If. JjVi» und j*Vli,. Diefe Wör- 
"sr, wovon die Arabifchen Wörterbücher 
eine hieher paffenden Bedeutungen ange- 
cn, würden mir durch das hier darunter 

' geOtz- 
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* 

geCctztt perfifche Qj+J*> &ftyo Sig r A 
lum cumuli frumtnti triturati, 
nicht deutlicher werden» wenn nicht das 
Arabifche fJ»)j\) als ein Synonymum da? 
bey ftünde. Di*£ ift: Tabula ineifa, 
qua impreffa frumentum in arta 
oBßgnari folet, und kommt wohl 

vom Syrifchen lioaO; hier» 

*6. & ± af^ , im Colledkivurn f&Q&o — 

A£=d ^^5 Hortus If&ucae. Sonft 

Melonetum. 

rj. «^hv==ji = ^tfb ÄXÄ£. Dicfct 
verftehe ich nicht retht« 

I& ytaaö* n *"Jy*. eine Vögel- 
fcheuche, ein Popanz» Vermuthlich 
wird es jJiX— se— * heißen, und mit 
}j*y>Xa*o Terriculamentum beym 
Cafteliüs verglichen werden follen. 

19. bc\ '* |%. Eben dkf«. — » Manver- 
J si.> 
gleiche £^f* acu 



20. gJ&J f • Eben darfelbe — Ift viel- 
leicht dem UrfprtinBe nach Perftfch : für 
(J^GAr* oder «^$0 Dtliqnium 
mtntitt nffo dasjenige, «ras eine 
Ohnmachtudcr doch Schrecken 
erreget. 

11. ACEfeki. eine Melone. Goliut und 
Caftcllw haben kein Tefchdid, weichet 
aber durch das hier beygefügte nnd auch 
anderstfo vorkommende Coiltflivum 
g JaUk), feine Bedingung erhalt. 

12. Ä^-oJ und in der Mehrheit \jj^4 
eine Melone. 

• « ; - 
1J. »»ijJla. eben da*. Vermuthlich eine 

andere Gattung. 

»4. Cy'la. ebenfalls eine Melone. 

1f, &*-iXo- der Singularis von ~^=>- — 
"~^*m e j ne kleine und unreife 
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2&. pc5 eine Indifche Melone; An* 
dre geben ihm ein Kcsre. 

Atch diefes verliehe ich nicht. 

y o * 
28- (JGj^&O eine kleine Gurke, 

Caftellus hat hinten ein Sin f. hO. 

^9* Pj*~~* Kürbiffe, vom Singular 
f. ' *s s *.t • 

&&/*• Andre haben & **. 

ein Flafchenkürbis. Andere: Cp- 
enr bitte. 

gt. Ä-^Lsl^üI^ der Singularis von 
/^lqEJ<^lj Mehngena. 

1* { * * $ + + 

32. „ &ajo-~j der Singular von 1}*^$ eine 

Zwiebel. 

> 

Ctpat acres* 

34- 
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I 

34. *}—•> das Colle&ivum von £}-— >. 
Knoblauch. 



• •• 



3f. <-*ft^ = yä> yA** AHintn aere. 
36. &*&vä i. q, *ä\Ä eine Rübe. • 
37« ^-w = «■>,.==? aäXa* eine runde 



Rübe. 

38- <-* */- 

S G' 



Crambe. Andre: 



*"■ i^.r 



V TW 

39. (j\>&i zz o^j^ Ä **~* «»« 

Baumwollenhändler. Andre •* Goß 
fypiutn tlaboram ferens» 

40. ^j'^r Die Einheit von \Jf r^°^ — 
* f^G' die Nufs oder Capfel der 

Baumwollenftaude. 



• l ».. " ' 



41. ^S lj£» einer der damit hau* 
dclt. - 



42. 



V * 
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cinenoch noch nicht aufgefprun- 
gehe B aurawollencap fei. Andre: 
Nux goffypina, in qua goffypium coih 
tinetur. 



43. a^l ■ * n = &&ls£ ö yl^c eine 
x aufgefprungene Nufs. Andere: 
Nux goffypii. 

» * 

Der Abfchnitt enthält überhaupt 91 Wör* 
tcr , ohne die Colle&iva. 

Vtotb einigt Jporadifche Proben* 

Wenn (ich aus den in den beyden zu- 
nachft vorhergegangenen Paragraphen vorge- 
legten Auszügen ein Ueberfchlag für das 
Ganze machen ließe, fo würde diefes kleine 
Werkchen weit über fünfzehnhundert 
Nummern zur Bereicherung der Arabifchen 
Wörterbücher darbiethen: fo viele neue 
Wörter und Formen , oder neue • Bedeutun- 
gen bekannter Formen, oder genauere Be* 

ftim» 
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ftimmungen. fchon eingetragener Bedeutun» 
gen würden fleh daraus hernehmen laf- 
fcn. — Es verdienet alfo allerdings von 
Anfange bis zu Ende recht forgftkig excer- 
pirt zu werden. — Eine Urfache , weswe- 
gen diefs hier nicht gefchiehet, ift bereits 
oben ( §. 2. ) angegeben : eine andere , nicht 
weniger wichtige, ift diefc: Es wird um dic- 
fes mit Sicherheit zu thun, mehr Zeit, es 
werden mehrere Hülfsmittel erfordert, ab 
mir jetzt zu Gebothe flehen. Der Verfafier 
des Wörterbuches und fein Abfchreiber ha- 
ben (ich ohne Zweifel auch öfters geirret; 
ihre Ausfagen dürfen daher nicht geradezu 
angenommen, — fie muffen genau geprüfet 
und mit andern verglichen werden. — 

Doch, was hindert es, noch ein Paar hier 
und da im Manufcripte aufgelefenc Arabifche 
Wörter zur beliebigen Prüfung hier nieder- 
zulegen? 

ikX~» (im Huralis tAiUt) etwas, 

+ ■ 

das fich wegen feiner Gefehwin- 

dig- 
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digkcit nickt leicht einhäklet! und 

fangen läfs v t, von «AjI flüchtig feyn, 
forteilen, könnte eine bequemere Benen- 
nung für ein Räthfel werden: und fo er- 
kläret es unfer Mokaddcmat aladab durch 
^u-a-p^. Gewöhnlich erkläret man 
Abeda: Hißoria, parakoIa> adagium y car* 
men celtbre. Diefe Bedeutungen will ich 
ihm nicht abfprechen ; fie werden ja von an- 
dern beftätigt, und 1 äffen (ich vom Stamm- 
Worte 0^\ gut ableiten: Carmen, ada% 
gium etc. quod per ora virüm vo- 
litat g\ Aber auch die unfrige, 
von andern übergangene , ift wohl nicht zu 
vefwerfen, und erhält dadurch noch mehr 

Wahrfchcinlichkeit, weil ^ff^l, eine bc- 

vkanntcre Benennung desRäthfels, gleich 
darauf folgt, und mit dem Mim, dem Zei- 
cheil der Synonymität , unterzeichnet ift. — 

(Man 

f) Golius will &Ju\ aus dem Perüfchen 
demviren; aber es ift offenbar Arabifehe» 
Urfprangs. 
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(Man vergleiche die Schultenfifche Anmer- 
kung in Haririi P. IL p. tpf fy. bey 

\ J* .. *i jj2* flehet hinter &s±=9 > wc!-„ 
ches im Perfifchen durch U vm* * &&*J=> 
ausgelebt wird : ein Knaul Garn; und ift 
Wohl aus eben diefem &&^£=3 cntftanden. 



S ' ,> c >• 

&Afl»* = t)^^ ein Eisbew 

hälter, Eiskeller. 

ßÄgs^j das fonft und auch im Manu* 
fcripte die Hölle bedeutet, flehet F. 23. 

als ein Synonymum hinter (J-*^* 0, runz- 
licht. Ift es vielleicht verfchrieben ? ( Gig- 
geushat i»ftffi> Frans exporreßa. Das) 

follte wohl eher heißen : Frons t*trica 9 
vugofa.) * 

JäÖ^ 1 ZI 9XäSo j* &£E3 ein ausge- 
fetzte« Kind, ein Findling. Andre: 

' Notbus, 
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Not hu s. (Im Mnst. flehet daneben j^üty 

Man lefe ^„t . ^ f. Exccrpr. ffamafat 
p. 304. fq.) 



'S 



So . 



wohnlich beyde Soc er, fo wie S& un ij 
^-g». So er us überfetzt. Unfer Lexico- 
graph gibt einen Unterschied zwifchen ihnen 
an. Nach ihm bedeutet nähmlich L^ des 

Ehemanns Vater (igjb Oj) un d 
% * * 1/ . 

^- — ♦-— *-des Ehemanns Mutter 
(CjyS ^oU: dcnn^O^ ift doch gewifs 
ein Schreibefehler );y$*3 hingegen ift der 
Vater der Ehefrau (^OJ £^) un d 
$f&°ihrt •Mutter(yoU> f./y-). — 

Ift diefe nähere Beftimmung richtig »oder 
oicht l 

Ä £y «nd j|Aß Verden gewöhnlich 

durch Vixilhm imerpretirt. Unfer Lexico* 

graph 
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jraph fettet unter das erfte i>/^|%jj£ eint 
kleine Fahne. — leb wicderhohle die, 

vorige Frage. — 

• « 

tU^f — (y*° **& ein Spiegel- 
futteral. —- fehlet bey andern. 

OU«-/-L==^ derjenige, 
welcher eine Flötsc, ein Flof« 
(r«m) regiert. 






*<V*jO A wird FW. 22. für das ColteAi- 

vum von ^ i (d. i. ^XO^«*±a» »y— * 
ff»« /wm ) angegeben» Bey andern findet 
man nur andre Bedeutungen. 

^cXsstma« und (jX*x* ejne Decke, 
die man bey dem ©ebtthe unter 
fich leget. 

0'$~»JW*' (i* Murale *JU*) ZZ 

%A* \J)& eine Teufe linn. Andre 

haben 
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haben : Vemficä » praeßigiatriw Im Perfr 
fcfaen Lexicon bat Caftellus richtiger.' Horni- 
gem fetfacent daemon, aber das Wort hat da 

am Ende ein V^ t t^J^***. 

f& =s <j&^ der Friede, F. #.— 

So 

Soll e* vielleicht j%^ heiffen!, 

-X^OjJb wie das Pcrfifche ^WJ<J£ 
eine Gattung Nudeln. 

2L-JL-C fo heifst eins von den 

Weibern des Polygamen in Bezie- 
hung auf ihre: Nebenfrauen und deren Kin- 
der. C Andre haben- nur da» Compositum*: 
O^J^^V) Eigentlich: Noxa > fcnd fo 
ift es auch in der Ableitung den gleich gel- 
tenden Öj^> ähnlich«. 

A_/z_iL.i flehet Fol 26. nach «O^it 

das Muftcr, ModeM, und hat . &X£af, 

als ein Perfifches Wort unter fich. Was ift: 

%ur TU. D es! 



*> Ü wrfebe »akr du eise, noch Au 
Ii[» = $j~£=sL» ein Weber 

^'Ji«> = ._££• i^^J ^„ytoü.^3 

tj^'jhf d " Dcc4ei v <>n eint! 

»tui * *■ «■ * jber f< ^^Ui if.r. 
rTT^uni j^>werd«foiinterfcbieJtp r 

-_^_ »jU£= |A einer, Je 
~ .»tn"Je rn eben . d «nfelbeii 
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5CJÜL0 ~ ftwiraiff "Ufa >ll J_ S_ 

Ebenholz. Wafcfaoät das 
Wort? 

ke, die ■ «■ ia Woidci legt: Chmr- 
'/ fit: Linttamcutum rafilt f. fm- 

'■' narium. 

.. Sefam- OcL 



des Waffer. Ändert: Jfour digtßMtuii 

aqua. — 

Auf welcher Seite mag hier der Irr- 
thum feyn? 

OvamA der firußbeereafcaan, Zi- 



zypbutn rubrum mmjus. ift nr^ 
fprünglich Pcrfifch. 






Dl Ich 



s 
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Ich mufs aufhören. — Unfcr Manu- 
fcript könnte zur Bereicherung der Perfifchcn 
Wörterbücher vermuthlich auch mit Nu- 
tztn gebrauchet werden : aber ich kann dar- 
über nicht entfcheidend fprcchen ; denn nur 
allein das Caftellifche liegt jetzt vor mir, und 
das ift, wie bekannt, fchr unvoüftändig, 

§. 10. 

Von dem letzten Capitel in Her Handfchtifu 

Das letzte Capitel heifst O^aa+i \ iju 
Capitel von den Partikeln (die Ara- 
ber begreiffen darunter alles , was nicht 
Nennwort oder Zeitwort ift ) und füllet et- 
was über 3 Blätter. Hier kommen zucrftvor 
die Pronomina pe rfo n ali a'% und zwar 

I) A-Jä-a-J^* d. i an und für fich 

felbft betrachtet. Diefe werden ent- 
weder # ) im Nominativ concipiret 
y o * * > f y 

(&J*) l J* Cr> fic b * ydc u - 

Cwi oder'i») im Accufativ (u^aoac) 

wo 
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WO üc mit t 7 % 1 verbunden find: dwif 

CS ^ 

U*b\ fie beyde u. f. w. 4) Jjo&o 

in Verbindung mit andern Rede- 
te ~ 
theilen; entweder *) im Genitiv (/^cs:*) 

.>*•'* f * j ^ j 

2. E. Äv^C Puer ejus, l-*_£.*^_c 

Puer amborum etc. oder /3) im Nomina- 

tiv: l>/Jö verieravit il/e 9 L^ - ^/q 

ve rberaxunt ambo etc. (das ganze 
Praeteritum der erften Conjugation ift einge-, 

rückt ) oder 7) im Accufativ: Art aji 

4 «y 

vtrb-ttayit tum, U$J-*ä "verbera- 
vit ambos etc. — Darauf folget un- 
ter der nicht ganz fchicklichen Rubrik: 
/% / V=a»"<^j^-» J g P articulae loci, 
ein buntes Gemifche von den noch übrigen 
Redetheilen, auch von den Zeit- und Nenn- 
wörtern, die in gewiflen Fällen die Gattung 
von Adverbien und Interjedtionen erhal- 

ten. — Das letzte Wort ift *^> ein in 

den 
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den gewöhnlichen Lexicis ausgeladenes Sy- 
nonymum von dem nächftvorhergegangenen 

fQÜ\ o Gott! 

Darunter liefet man die Schhifsformel : 






C f fe fr >*p J » * 



3 



II, 



n. 



Befchreibung 

iwcyer Nicdcrfachfifchen 

Bibelhand fchriften 

aus dam ijten Jahrhunderte« 



Erßer Theit. 

Nieäerßcbßfcber Jefus Siraci. 



$• 1. 

Aekert Bibelbandfcbriften in niederföcbfi- 

Jeher . Mundart find böcbß feiten; zmey 

dergleichen befinden ficb tu 

Dilknbnrg. 

JlLs" ift kein Wim der, dafs alte niederfichft» 
fche odet plattdeutfche Handfchriften von bi- 
blifchen und andern Büchern in der hiefigen 
Gegend unter die vorzüglicheren Seltenheiten 
gehören; in den Landfc haften von Deutfeh» 
fand, wo diefe Mundart unferer Mutter- 
sprache ehedem allein herrfchend war, und 
jetzt im gemeinen Leben noch immer üblich 
ift» follte man fie dagegen defto häufiger er- 
warten. Es war mir daher fchr befremdend» 
War der feiige Senior Götze in feinem Vcc- 
fuche einer Hiftorie der hiederfichfifchen ge- 
druckten Bibeln 9 S. 4. fchreibt : n Ich wer- 
„de von fedru eckten Nitderfächfifchcn 

„ Bibeln 
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„Bibeln *) handeln» alfo nicht von ge- 
schriebenen. Nicht aus dem Grunde, 
9f Weil andere diefc bereits vor mir geleistet 
„ haben, nein! fondern darum f weil keine 
„exiftiren, wenigstens, wenn ja noch eine 
„ oder die andere Handfchrift von der Art 
» in der Welt feyn follce , folche doch den 
„Gelehrten völlig unbekannt ift. Ich berufe 
„mich desfalls auf des Herrn Schöbers Trac- 
9 » tat von alten gefchriebenen deutfehen Bi- 
»beln, als welcher, da er fonft alles, was 
t , dahin gehöret, fleifsig gefammelt, und auf 
9, feinen Reifen .viele Bibliotheken durchfuchef 
t , hat, doch einer gefchriebenen Nie- 
„derfächfifchen Bibel mit keinem Worte, 
„gedenket. Wie ich denn auch felbft be- 
9> kennen mufs , dafs ich > ob ich gleich nicht 
,, wenig gelefcn habe, was in diefes Feld gc- 

„ höret, 

♦) Wohlan bemerken» unter Bibeln ver. 
flehet er nicht nur die vollftändigen Samm- 
lungen der canonifehen und «pocrypbifcben 
Bücher , fondern auch eiazelne Theile 
davon. • - 
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>, höret, dennoch biich nicht erinnern kam», 
„dafs ichjemahls von einer folchen Hand« 
„ fchrift Erwähnung gefunden härte; <c Er 
fagt noch in einer Anmerkung : der ehemali- 
ge Preufsifche Staatsminifter, Baron von Göt- 
ter, habe eine Niedexfächfifehe Handschrift 
der Bibel von 1209 für 50 Ducatcn er- 
kauft, doch fey die mehr Holländifch 9 
als eigentlich Nieder fach fach gewefen. — 
Verdient der fei. Götze in diefer Verlfiche» 
rung Glauben; und den wird man ihm 
(man urtheile fonft vqn ihm, was man 
wolle) in Sachen feines literarifchen Lieb- 
lingsfaches nicht verfagen*: fo hoffe ich durch 
eine genaue und unhandlichere Befchreibung 
von zwey folcher Bibelhandfchriften, welche 
feit weniny Jahren in der Fürfti, Ofanien-. 
Naffauifchen Archiv - Bibliothek zu Dillen- 
burg; aufbewahret werden, Aufmerkfamkcit 
zu erregen und Dank zu verdienen. Die eine 
enthält die Pfalmen, und die andre den Jcftis 
Sirach: Weil mir die zwey te am merkwür- 
digften vorkömmt, fo rede ich von ihr zu- 
erftf und von der erften im zweyten Theile* 

0. 1; 
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Von der Niederfacbßfcben Handfcbrift des 

Jefus Sirach. — Vermutbungen, übet 

deren Urheber* über die Zeit und den Ort 

ihrer Entßebunfy Nachricht von ihren 

Beßtzern, 

* 
Die Handfchrift, wovon ich 'jetzt reden 
will 9 hat, wie die meiften aus den altern 
tind mittlem Zeitaltern keinen eigentlichen 
Titel. Auf den Rücken des Bandes ift ein 
papierner Zettel aufgeklebt, worauf man von 
einer neuern Hand liefet: Mfct» Vtlegginge 
des Bockes Eccleßaßicus. Der Anfang; lau- 
tet alfo: Omnis fapientia a dontino deo eß 
et cum illo fuit fem f er et eß ante " um. Je- 
ronitnus fechr dut bok dat is Eccleßaßicus 
ghebeten dat het en wißer man ghemaket 
de ghebeten was ihefus en föne Sydrach 
vnde dut bok vnde Eccleßaßes ßnt twey 
nnttc boke in der hilghen crißenheyt. Vndt 
eccleßaßicus bedud . . • fik fo vele 
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alfeen to bo.....gber ichtt en'to ;... ..io^' 

vnde betekenet en ...•«•• dcke„ . . . 

Das , was auf dem erften Blatte weiter folg- 
te , ift weggerufen. 

Die Handfchrift fchliefst fich mit diefen 
Worten : „ JVe vul her deck is went an den 
doid Je *) mak Jek der ewighen falicheyd 
vvowen in der iegbcnwardicbeyd godes vnde 
attefiner leuen bilgbento ewigben tiden. Amen. 
Sie enthält, wie fchon zumJTheil gefegt iß, den 
Jefus Sirach in einer Niederfächfifchen Ueber- 
fetzung, nebft einer Catena darüber in eben 
derfelben Mundart. Nach jedem Verfe oder, 
Abfchnitte des jüdifchen Moralißen, folget, 
eine gröfere oder geringere Anzahl von Stel-, 
len aus einer Menge Autoren zur Erläuterung 
und Betätigung der Textesworte. ' — — ■ — • 

Ucber die Fragen : Wer der Uaberfetzer 
und Sammler gewefen fey? wenn und wo er 
gearbeitet habe? und über andere; die (ich 
hier aufwerfen Jaflen , kann ich nur Vermu- 

thun* 

*) Für de. 
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inungen geben , und dem Urtbeil der 
unterwerfen ; 

I , Der Ueberfetzer und Sammler war ohne 
Zweifel ein Geiftlicher und Ordensmann. Dar 
inufi man aus der damaligen. Lage der Ge- 
lehrsamkeit überhaupt, und der biblifchen 
anibefondere fchlieflen. Das beweifen hock 
Aärkcr die häufigen Stellen, wo er gegen die 
Ketzer rüftig zu Felde ziehet, das jungfräu- 
liche Leben erhebt» und Freigebigkeit gegen 
Kirchen und Klößer dringend empfiehlt. 

i. Wer er auch gewefen feyri mag, (o 
Wird er wohl Schwerlich die ganze Mafle von 
frloflen und Anmerkungen felbft zufammen- 
getragen, fondern eine ältere lateinifche 
Sammlung vor Augen gehabt haben. Man 
hatte Ja dergleichen Catehen in der Lateini- 
schen Kirche , wie in der Griechifchen ' und 
Syrifchen, über die meiften und vielleicht über 
alle biblifthe Buchen 

3. Er rückte nicht feinen ganzen Vor* 
frath in fein Werk ein, und liefs einiges, das 

ihm 



.— *3 — 

ihm entbehrlich fchien, aus» und kürzte an- 
deres ab. Daher findet man an vielen« Or- 
Jen ein rc. (etc.) , und ein Mahl Tagt er für 
alle Mahl ausdrücklich : „ Hir vp dut ward 
is veU anders finnes vnde gtofe vp ghefebre* 
ntn de ik hir nicht to en frltrive doreb de 
JKorte. Affe dat ok in ve/e ßeden der Schrift 
ffeffis hohes is gbefeben to der KorteS* 

4« So wie er durch diefe beobachtete 
Auswahl zeigt , dafs er mit dem Kopfe und 
nicht immer blos mit der Hand , gearbeitet 
habe» fo wird es dadurch zugleich wahr- 
fcheinlich, er werde fein Original nicht nur 
copiret, fondern auch liier und da bereichert 
haben. Dahin gehören die detitfchcn Sprich« 
Wörter, die Stellen aus deutfehen Dichtern 
und aus feinen Zeitgenofferi , und vielleicht 
einige GefchiAten , wovon er weiter keinen* 
Gewährsmann «angibt» Manches von dem, 
was er "als aus älteren Kirchenvätern bey- 
bringt, flehet auch fo aits, als wenn es nicht 
denfelben , fojidern dem Sammler zugehörc. 

5- Wo 
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f. Wo lebte und fammelte er? — Ver* 
muthlich zu Hildesheim oder in der Nach- 
fcarfchaft. — Diefes folgere ich nickt fo* 
wohl aus de« Umftandc, dafs diefes Buch 
fchon im i5ten Jahrhunderte zu Hildes- 
heim gewefen ift, (obgleich derfelbe auch 
sieht ganz aus der Acht zu laflen feyn 
möchte J als vielmehr aus einem bey r. 34» 
24-26 erzählten Hiftörchen. Ich will es 
unten $. 10« ganz bey fügen, weil es den 
Ccift jener Zeit gut characterifirt ; hier ift es 
genug» den Anfang zu überfetzen: „Es ge- 
fchahe 'in diefen Landen, dafs ein 
Herr von Reden ftarb', und % u 
Efcherde bagraben wurde." Efch erde ift 
aber ein Nonnenklofter im Bisthum Hildes- 
heim 5 auch gibt es dorten ein Grofsen - und 
Kleinen -Efcherde, beydes Pfarrdörfer, und 
die Herren von Reden gehören noch jetzt 
2um Landfäfsigen Adel des Stiftes ( f. Lauen- 
Heins diplomatifche Hiftorie des Bisthum* 
Hildesheim, Tb. II, S. 2Ö4. f. z6%. 3 S9 
f. **) 

.6. Wenn 



J 
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- <) Wann fannidtt er! — Ök AntwMt 

hierauf ift bey ondatirten Compilationen die» 
lerArt, wo Schrift Adler, an Jahren, wie am 
Wertfa, weit von einander abftehend, auf- 
gezogen findj nfeht lekht zu finden* Des* 
.wegen irrte ich auch, «k ich den Zeitpunkt 
«liefer Sammlung auszumachen verflachte* 
bald zur Rechten, bald zur. Linken *). End« 

• lieh 

• 

*) Beym eriten Durchblättern bemerkte ich 
f. § 7 und ioi i dafs die Uttauer zu den Un- 
gläubigen gezählt Wurden. Die Littauer 
wurden aber »als ihr Gtosherzog Jaghel i^g$ 
König von Pohlen ward , mit ihm und durch 
ihn Chriften. Alfo, dach t' ich, müfste die Cat- 
nua vor dem angegebenen Jahre corapiliret 
. feyn. Diefen Gedanken gab ich auf, als ich 
anderwärts auf fp&tere Zeiten angefpieiet fah, 
und mich erinnerte, dafs auch dem aufmerk- 
famften Sammler einer Catnua manches auf 
feine Zeit nicht paffende, gar leicht entfehl ü- 
pfen könne. Ueberdem wurde ja Littauen, 
4a es feh*n lange chriftlich war, im Ausland 
für heidnifch gehalten, und feine nitenften 
neutfehen Nach baren, die Ordensritter in 
t Preußen und Li Wand, hüteten ficb, diefen 
ihnen vorteilhaften Irrthum, andern zu.be- 

ß nehmen 
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I 

lieh fand ich durch ein beharrliches Nathfu- 
chen auf dem vierdet&ten Hatte etwas, da« 
eine wahrfcheinlicheVeramthungandieHand 
gibt. — Bey c5i,i4.fqq. liefet man nahm- 
lieh folgendes : „Nun, in diefer gegen* 
„wärt igen Zeit magunfre Mutter» die h. 
„Kirche Gott wohl bitten, dafs er den Jammer 
„des neuen* Schisma von ihr und ihrem 
„ Kiadern wegnehme, welches durch die Er- 
Vwählung des neuen Papftes Felix > bey Leb- 
„ leiten des alten Papftes Eugeniui entftanden 
ift. — Durch diefe neue Pabftwahl, die 
nun durch die Prälaten im Concilium zu 

»Bafel 
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nehmen ff. Herrn Schtiteets Gefchichte von 
Littauen S. u* . Schannats Sammlung alter 
hiftorifchen Schriften. Th.I. S.iog). -r-Fol. 
tf helfet es : die Juden wären in der letz- 
ten Gefangenschaft, weiche unter Vefpafian 
undTitus angefangen h*be 9 fokon längtr 
*ts vierzehnhundert ifahr* gewefen. "Dejn- 
nach müfste die Sammlung nach 147* vollen- 
det worden feyn. — Aber die oben gezogen» 
Folgerung fcheint mir doch gültiger. 



* • 
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„Bafel im Jahr Chriftt 1440 *) vorgenom« 
„men worden ift» iÄ dae neue Schisma ent* 
„ftanden, worüber unfere Mutter, die h. 
„Kirche fich fo fehr betrübet.,, Die Klage 
hierüber , und ein Gebeth 6m Endigung des 
Schisma nimmt eine ganze Foliofeite ein. 
Dtefcs Schisma endigte fich aber, wie bekannt» 
im Jahr 1447» •'• Eugenius IV geüorbea 
war, und Felis V. tum Betten des Nicolauf 
V. auf die dreyfoche Krone Verzicht gethaa 
hatte. — Da nun der Anmerker von diefer 
kirchlichen Trennung als von meiner neuen 
und noch fortdauernden Sache fo ernftlich 
und gerührt fpricht, fo glaube ich nicht 
fehr zu irren, wenn jeh die Vollendung fei- 
ner Arbeit um 1440, zum wenigßcn vor 

1447 fetze. ' 

Ei 7) 

*) Eigentlich 1439» Vermnthlich bediente 
fich hier der Sammler der Pifanifcben Be- 
rechnung, nach welcher man das. jähr 9M01- 
nathe und 7 Tage froher als beynns, nehm- 
ten den iffteh Merz mit Maria VerkündU 
gung oder Empfängnifs, anfing (f. Neues Lehr« 
gebäudederDiplomatik, Th.Vl. 8,497. folg. 
Tu, IX. S, 148.) 
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7 ) Allein , wird, man einwenden : Et 
kann diefc Arbeit in . der angegebenen Zeit 

vollendet , und die Handfchrift dennoch 

* 

neuer fejrn. Ich antworte: Die Handfcbrift 

kommt mir wie «in Autographum , und wie 
keine Copie vor : denn 

• 

*) Zuweilen find die erden lateinifchen 

Worte der Gloflen angeführt ;. der Sammler 

übertrug, alfo feine Ori^inalien unmittelbar 

in diefcs Exemplar, vergafs, dafs er Ge 

zu üherietzyi, nicht abzufehreibeu hätte p 

und ftrich fic aus, fobald er fein Vexfehcn 

gemerkte. 

. *) Zuweilen werden einige . deutfehe 
Worte oder Zeilen , weil üc das Lateinifche 
nicht gut auszudrücken fchienen, gleich in 
der folgenden Zeile, odtr über der Linie» 
oder am Rande, corrigirr. 

- ' * - ♦ 

y) Einmahl ift eine gröfsere Unordnung 

eingeschlichen. Nach c. 17, p. folgt gleich 

c # 18, 1 —5, darauf c. 17, 10—16, dann c. 17, 

»3 



1 
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15 — c. ifc, 1, und c. iff, 6. Der Schreiber 
hat es fclbft am .erften und am letzten Orte 
atn Rande angezeiget , dafs er liier gefeit» 
let habe. 

}) Verfchiedfene Verfe des Jefus Sfracn 
trerden beyl'aunfc anders angefiihret, als ße 
da , wo üc ex profeffo^vorkömraen , läutert, 

< 1) Eine und eben diefelbe Gcfchichte und - 
Anmerkung (2. E. von der Gefährlichkeit der 
Liebe, nachdem Beyfpiel des Paris und der 
"Helene, von Lucifers Falle, von Chrilti drejen - 
Kleidern , dem fchwarzen, rothen und weif- 
fen, von Kaifer Karls des GrofsVn Töch- 
tern u. f. w. ) liefet man an mehr ah einer 
Stelle, weil es dem Sammler entfallen feyn 
jnochte, dafs er fic fchon eingerückt hätte. 

Alle dfcfe Phänomene lafTen Cell am leich- 

X ...... • 4 

teße» erklären , wenn man die Handfchrift 
für ein Autographum halten darf» Ihre 
Schriftzüge find auch der erften Hälfte des 
I5ten Jahrhunderts, gar wohl angem£fTen.' 

Die 



I 

Die übrige Gefchichte der Handfchrift 
ift gar kurz; denn fie hat in 350 Jahren nur 
wenig mit ihren Bcfitzern gewechfclt. Am 
längften war fic ein Eigenthum des S. Mfe 
rien - Magdalenen - oder Süßeren - Kloßers 
xu Hüdeiheim. Eine altt Hand aus dem 
I5ten Jahrhunderte bezeugt am untern Ran- 
de der letzten Seite : „ But boyk bort to 
Same Marien Magdahnen to Hildenfem.» 
1768 kam die Handfchrift durch einen Kauf 
an den Oranien - Naffauifchen Geheimen Rath, 
Herrn von der Lehr, und nach deffen 176p 
erfolgten Tode , an den Prinzen Erbftatthal- 
tcr. Seit 1785 ift fie in der Fürftlichcjt 
Bibliothek zu Dillenburg. 

§. 3. 

Von dem Papier, der Dintt, den Sehr ift* 
xqgen, Zahlzeichen? der Orthographie, 
der Interpunktion, und den Corte Buren 
der Handfchrift. 

Ich würde hier eine weitläufige Ent- 
schuldigung wegen der vielen Kleinigkeiten» 

die 
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die dickt Paragraph enthält, voranfehicke», 
wenn ich nicht als bekannt unterteilen, könn* 
te, dafi eben jene Kleinigkeiten in der ge- 
nauen Befchreibung einer alten Handfchrift 
mit „erwähnt werden muffen« 

Das Format ift klein Polio» 

Das Papier ift ziemlich ftark? vom Gebrau- 
che an manchen- Orten beichmutzet, und 
am untern Rande zerrifTen: 

Einige Lagen haben einen Elephanten, 
einige andere zwey ins Andreaskreuz über 
einander gelegte Schlüflel zum Zeichen ; in 
den meiften Lagen aber zeiget fich ein Thier,. 
deflen Gattung ich nicht zuverläfsig beftim- 
men kann» mit einer Fahne (wie ein Agnus 
D.ei etwanl in einem Zirkel; oder zwey ne- 
ben einander fich befindende. Thier e, wo- 
von ich wieder nicht weifs» ob. eins mit 
dem. andern fpielen oder es beifien will» 
ebenfalls in einem Zirkel. 

Die Handfchrift hat 23 Lagen oder Hefte«, 
Jedes Heft enthält 6 Bogen» Das lote und 

ZSfte 
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23fte bat nur $,'<tas erftrc aber 4 Bogen 
weil von .diefem zwey verlohrcn gegangen 
find. Auf der letzten Seite einer jeden La- 
ge flehet in der Mitte des untern Rande t 
die Signatur, d. i die Zahl der Lage, rieMr 
den Anfangsworten der nächstfolgenden ab 
Cuftos. 

Die Handfcbrift hat aus 272 Blätter*, 
beftanden. Von dem erften Blatte ift nur 
ein kleines Stückchen übrig,' und die Verfe 
1—6 und 11. 12. im erften Capitel find 
verlohren ; auch fehlen 4 Blätter oder 2 Bo- 
gen mit c. 2, 14—3, 20: fonft ift alles voll- 

ft&ndig. 

» 

Jedes Blatt ift in zwey Columnen ge- 
theilt. Die Perpen ilicul^r- und Horizontal- 
linien , um folche einzufchliefsen , find mit 
einem nicht fchr fpitzigen Griffel gemacht, 
und meiftens wenig merklich« Der Schreiber 
bindet (ich am Ende der Zeilen nicht viel 
daran , und fchrciret oft über fie hinaus. 



Die 
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Die Anzahl der Zeilen ift nicht auf al- 
len Seiten gleich , weil jene bald naher zu- 
fammen , bald weiter von einffhder gerückt , 
und die Buchftaben bald gröfser, bald klei- 
ner gezogen find. Manche Columne hat da- 
her nicht viel über 40 , manche 50 und meh- 
rere Zeilen* 

, Die Dinte ift gewöhnlich fchwarz; an 
vielen Orten ift fic verblichen» doch nichts 
deswegen unleferlich. Die Anfangsbuchfta- 
ben der Capitel , die darüber ftehende Zahl, 
mit oder ohne das Wort Capitulum, die 
nahm Hebe Zahl, die am obern Rande der 
meinen Blätter flehet, und das Paragraphen« 
«eichen; wie auch die NB. und vielen Cor« 
reAuren am Rande find roth* 

Die verdeutfehten Stellen des T«tes und 
die Nahmen der citirten Autoren find roth 
unterihichen; auch habe». die erften grofse? 
ren Buchftaben der Sätze meiftens einen ro- 
then Beyftrich. 



Die 
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Die Schriftzuge find neugothifch, und zwar 
von einer recht häßlichen und gefchmack- 
lofen Sorte. ^Diefes gilt 'von den grofsen 
und kleinen Buchftaben. Die letzteren find 
eine Art Minuskel , die fich dtr Curfi v nähert. 

Die Zahlzeichen find am gewöhnüchlten 
die Römifchen in Neugothifcben Zügen ; bis- 
weilen auch die Arabifchen. Diefe gleichen 
4*nen, welche in diplomatUchen Werken 
ausgezeichnet find. Zaweilen find Römifche 
und arabifche vermi&ht. z*B. 3II für 32, 
3III für 33. 

Die Orthographie gehet von der im Nie» 
derfichfifchen nachher üblich gewordenen 
öfters ab. Oft ift fic auch fchwankend , in- 
dem man ein Wort bald fo, bald anders ge- 
fehrieben findet. z.B. een, ein, wird zuwei- 
len gefchrieben ten, zuweilen ««, zuweilen 
ftchet über dem e noch ein kleineres. Eben 
foßaed, ßad> auch mit einem e über dem *• 

Abbreviaturen find in urfprünglich Nie- 
derfächfifchen Wörtern feiten , weil fit in 

diefem 
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«liefern Dialeä nicht fchr gewöhnlich feyn 
mochten» und meiftens find fie nur aus dem la- 
teinifchen entlehnt. Sie konnten hier in 
Drucke nicht bey behalten werden, weil et 
an den Strichen über den Buchftaben , wo« - 
durch fie in der Handfthrift angedeutet find, 
fehlten. 

Da, wo wir ein Punft fetzen würden, 
liehet manchmal ein Pun&, feiten ein Com 1 - 
tna, am öfterften nichts. Der grofse Buch« 
ftabe des nächfien Satzes ift gemeiniglich von 
oben herunter mit einem rothen, von der 
rechten zur linken Hand etwas fchräg laufen- 
den Strich durch oder angeftrichen. Das 
Comma fehlt, und ift nur da gefetzet, wo 
fonft mehrere zufammen kommende Subjede 
oder Prädicate eine Unverftändlichkeit verur- ' 
fachen könnten (&E. f. 36*. Der lüde gbun* 
ße | leue \ erc | vnde gbudes gbenoeb. ) 

Einmahl fah' ich ein laagzcichen fo ge- 
macht E ^ur ben~ 

. Vor dem Anfang eines Verfes oder Ab- 
ichnittc* ftehet gewöhnlich das Paragraphen- 

zei- 
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zeichen $. Am Rande iß oft ein no d.i. NB« 
«Gebt ein Wort nicht ganz in die Zeile , fo 
wird an das Ende derfelben ein nach ihr ge- 
eister fchräger Strich gefetzet. 

' Das Zeichen y ver weifet auf eine Cor- 

re£hir oder einen Zufatz am Rande. 

Correfturcn kommen fchr hiufig vor. 
Die gewbhnlichften , fall an f jeder Sei to vor- 
genommenen find , dafs ein oder efc» Paar 
ausgelaufene oder verfchriebene Worte am 
Rand oder über der Zeile verbeflert wer» 
den *). Zuweilen i ff einiges, was im Texte 
ftand, ausgeftrich'en und unten verbeflert« 
Zuweilen find auch längere, oben ausgclaffe* 

nt 

*) Einige Correfturert find keine VcruefTerun- 
^en , fondern VerfchÜmmeruugea, c. 46, 10* 
hatte geflatiden: „van f es kund er d du- 
ftnt volhes 'jqtteineH fe (lofua und Caleb) 

* 

atene in dat loivede- fand.,, Am Rand ift 
/es in Je stech verwandelt, und die aus 
Aegypten emigrirenden Jfraeliten werden bis 
zur Summe von feehs Millionen ver- 
mehrt* 
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ne Stellen; am Rande beygefchriebeti. Die 

- -. % ♦ ^ 

Correcluren fch einen übrigens von dem ge- 
wöhnlichen Abfchreiber herzukommen. Zwar 

«■ » 

1(1 es nicht zu leugnen , dafs die meiften mit 
ftärkeren und fefteren Zügen, als der Con- 
tezt gefchrieben find; allein, ich denke, ein 
jeder wird es an fich felbft bemerken, daß 
er, wenn er wenige Buchftaben oder Wor- 
te fchreibet, folebe fefter und ftärker aus- 
drückt, als ganze Seiten. 

\ 

|. 4- 
Ein* Probe von der Nitderfäcbpfcben Ueber* 
fetzung des Jejus Siracbs Sohns , nebß ei- 
nigen Bemerkungen über diefelbe. 

« 

So viel von diefen Kleinigkeiten, die 
nicht wohl übergangen werden konnten, 
ich liefere nunmehr Proben von der Ucber- 
fetzung und den Anmerkungen. Ich habe 
dazu das zetftc Capitel gewählet. Diefer Pa- 
ragraph liefert die Ueberfetzung, ich fetze 
ihr den Text der lateinifchen Vulgata, als 
des Originals gegenüber, damit man jene 

mit 
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mit diefer, obnc weiteres Nachfchlagen, ver- 
gleichen kfinne, und unten [übertrage ich das 
Niederßchfifche in unfere Sprache, weil 
doch fonft nicht alle Lefcr es fogleich ver- 
flehen möchten. Die Einteilung in Verfe 
ift aus den gewöhnlichen proteftantifchen 
Ausgaben genommen. Die Anmerkungen 
der Handfchrift zu diefem Kapitel liefert 
der 5te Paragraph. * 

Sir. c. & - 

v. i. Salch is'cn man Mulieris bonat htatut 

cner guden vruwen mV; numerus tnim 

de taej der jar orcr annorum Worum du- 

beyder is tweualdcch. p/ex. 

2m Jj\ Ä8rk Vr " WC M*ti"firt*s obleStat 
vrowet oren man virum fuum, # an- 
«nde he vulbringhet nosvi/ae i//ius?npl 
de jar fines leuen- t e impkbit. 
des in dem Trede, . . 

3. § En guddeclisen Pars Bona mutier bx>- 

^r. tf, i. Glücklich ift der Mann, der ei- 
ne gut- Frau hat; die Zahl der Jahre von bey, 
ton® gedoppelt. % . mne [in ^^ ^ 
ke Frau erfreuet ihren Mann, und er bringt fei 
«* Lebensjahre in Frieden zu. 3 . Eine ^ ute 

Frau 
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gud vruwe vnde de m»; in partt bona 

werd ghcghcuen in timentium Deum dm» 

' enem gudcn dele der äm/r viro [bono]pro 

ienner de god vroch- faäis bonis % . 
4T«eneneni£uden man« 

ne vor fine giiden 

Werke 

4. $ Dat gude herte Dhitis autem et fau- 

•des riken vnde des peris cor bomm , — 

armen maket dat an in omni ttmpore vuU 

on dat or anghefichte tits eotumbilariu 

alle tyd vrolik it. 

5« § Vandren vroch- A tribus tinuit c$r 

tet fek uiyn herte meum, Ö* in quarto 

vnde an dem verden f actis tneametuit» 

fzeteret myn anghe- 

fichtc. 

$ . $ De vorrey tniffe de Dehtntam civitatis » 

dar fchud vakone in &* co/Ießionem pb* 

\ der ftaed de toho- puli 9 ö* calumniam 

pefweyringhe det mtndacem: 

Frau iß ein gutes Loos, und zur Belohnung der 
Gottesfürchtigen wird üe einem guten Manne 
für feine guten Werke gegeben. 4. Das gut© 
Herz des Reichen und des Armen macht ihnen 
ihr Gefleht allezeit fröhlich. 5. Vor dreyet* 
Dingen fürchtet fich mein Herz, und mein Ge- 
ficht erzittert vor dem vierten* 6» Die Ver- 
ruca erey, die oft in der Stadt gefebiehet, die 

Fer- 
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.Volkes vnde de vel- -^ 

fchc rieht« 
3. Deffc dre find fwa- &//>*/ mortem omnia 

rer wen de doid. gravia. 

f. Moighccheyd des ZWor <ror<&* Ö* luffmt 

herten vnde wenent mulier zelotypeu 

deyt dat wit*, dat an 
, den -nitdauken is« 
$ De glieyfele der Ja muliere Zelotypa 

tunghen is der vru- fiagtUum lingua* 

wen mede de vul der omnihut commuui- 

nitdanken is vnde de caw» 

gbeyfeien delet fe 

allcfweyrae gherce 

tuede. 
5>. Älfe en iok der of- Stent jugunt bown* 

fen dat beweghet quod movetui , im 

wer d alfo is en boife fef mulier mquam. 
«wif.. . 
lo. We fe hold dem guiunet illam, qu(*fi 

Verfcbwörung des Volkes, und falfche Erdich- 
tungen [Anklagen]: 7. t>iefe drey find Är- 
ger ab der Tod, 8. Herzeleid un4 Weinen' 
verurfacht «ine Frau , die voll Eiferfucht ift. Ih- 
Ire Zunge wird zur Geißel , Womit fie jedermann 
anfällt. 9. Wie ein Joch von Och fen, [die lieh 
«»gleich und] immer wanket, fe ift ein böte* 
Weib. id. Wer ei faffen (halten) will, dem 
jgehts, Wie einem, der de« Scerpion am Schwert» 

ze 
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U alfe he de fcorpien ' qui apprebenditfcot* 

holde by dem ftertc. pionem. 

1 1 . § En vordrunken Mulier tbriofa ira 
wif is grot torn vn- magna &* \contumt- 
de'in or is vele hon- //'/# *) . , # % 
fprake vnde , fcheld- ö* turpitudo jllius 
Word vnde or fchan- «o» tegetur. 

de Jean nicht vorde- 
cket werden. 

12. De vnkufchcyd Fornicatio mülieris in 
des wiues de open- exroi/enria ocu/orum, 
baret fek in der vor- &* /* palptbru ittius 
hoiginghe orer oghen agnofectur* 

Vnde werd al te wol 

in den winbranen ' 

orer oghen. **> 

13* f In der dochter Infi/ia non avertentt 

ze fafste. u. Eine dem Trunk ergebene Frau 
ift eine grofse Plage, fie ift voll von Hohnfpra* 
che und Scheltworten , und ihre Schande kann 
»fcbf verdecket werden. n_ Die Unkeufch- 
heit einer Frau verräth fich durch freche Blicke, 
und wird nur .zu fehr an ihren Au gen braunen 
[erkannt]: 13. Verdoppele deine Aufmerk* 

fam- 

*) Hier aroft der Niederfkchfe ia feinem, Co- 
dex, mehr gelefen haben. 

**J Hier feklt etwa*, vielleicht ifä-m 

F 
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-de fek nicht nc leeret 
van den rbffc worden 

: ve(tcne de hoide vp 
dat fe or fiüuerf nicht 
mifbruke wen fedes 

orfake hebben moch- 
te. 

14. § Beware dy vor 
aller vntucht der 

' oghen vnde vor Wun- 
dere- dy nicht iflet dat 
•fe dy vprfumet. 

15. Ä Alfe -de wan* 
dernde man de dor- 
ftecn is finen'mund 
opent to allem borne 
Vnde wel drinken van 
alleme watere, dat 

. om neygheft is vnde 



fe firma ctijlodiam; 
ne inventa cecaßone 
utatur fe. 



Ah ontni irfevertntiü 
oculorum iffius cave; 
& ne mireris , fi tt 
ntgkxerit. 

Sicut viätor fit Jens tri 
\omneni\ fönt cm 'os 
aptrict *'& \ab omni 
aqua proxima Jjibet, 
& contra omnempa* 
lum fedebit , Ö* con- 
tra oinmni fagittant 



&mkeit aaf eine Tochter, die fich an harte 
Worte nicht kehret, damit fie nicht, wenn fie Ge- 
legenheit findet, ausschweife. 14. Sey auf deiner 
Hut bey ihren unzüchtigen Blicken ,' uno* wan- 
dere dich nicht, dafs fie dich nicht achtet [falls 
du es unterlaffen haft]. 15:. Wie der dürfti- 
ge -Wanderer feinen Mund jeder Quelle öffnet, 
und von jedem nächften Waffer trinken, und 
unter jedem Baume fitzen will, und [eben fb] 

öffnet 
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fitten wel by allcme oportet pbaretram > 

pale ichte bomevnde dorne deßeiat* 

oipenee den koiker to 

allem fchotealfolan- • 

ghe -wem he al vor* \ 

gba. .. i 

16. $ De gnade der Gratia mulieris fidu- 
vliteghen vruwen lae dtkttabit virum 
gheuet lull orem man-* fuurn, & ojja iltiui 
tie vnde veteet finc . impinguabit. 
knoken. 

17. Detucht dervru- Disciplina Uhus da- 
wen ls/cn ghaue go- tum Dei eß. 

des. 

1$. § En. finnech vtti- Mulier finfata & ta- 

Wc de fwighen. kan V/>ä höh eß imrnuta* 

de is neen wände- tfa eruditae animac. 

linghe der ghelcreden 

zcle. 

1?. $ Gnade vppe gna- Gratia fuper gratiam 

de is en bilch vruwe mulier fanäa & pu- 

de ok fcheymerne is« doratd. 



öffnet [fie] den Köcher jedem GefchefiV, bis al« 

Jes zu Grunde gehet. 16. Die Tugend einer fleiffi- 

gen Frau bringt ihrem Manne Vergnügen und 

Gefundbeit. 17. Ihre Keufohheit ift eine Gabe 

> 

Gottes. ig* Eine kluge und Verschwiegene 

Frau wird kein Weifer vertaufchen. 19. Glück 

über GlUck ift eine tugendhafte und fchaamhafte 

F % Fra» 



.*6i § Alle wichte is Omnis andern pende* 

nicht medewerdech - ratio non efi digna 

der zele de fek van contirientis animae. 
feinden wol enthol- 
den kan • 

2i. § Alfe de funne Sicut fol oriens mundo 

de vpghande is in der in\altijjimis Dei , ßc 

werlde in den aller- mulieris bonaefpecies 

hoigheften kreftego- in ornamentum da- 

des. alfo i* de fcboine tnus eius» 

. der gudcn vruwen in 
de fyrhey d ores hufeis. 

az. Se is alfe cn luch- Lucirria fpfondem fu- 
re de dar fchinet vp per canddabrum f an- 
dern hüghenluchtere. ff um ... 

23. Güldene fule vp Columnae aureae fu- 
de fuluerne grund • per bafes urgentem > 
vnde vafte voitc vp ' ßf /W« J?«w* fiper 
den verfen der fte- plant as fiabilis mu- 
ten vruwftb. ' Htriu 

Frau« 20. Keine Schätze find derjenigen zu 
vergleichen , die fich der Sünden wohl enthalten 
kann« «.Der Sonne, die durch Gottes höch- 
fte Kraft der Welt aufgehet , gleichet die Schön- 
heit einer guten Frau, zur Zierde ihres Haufe«. 
Ifc. Steift wie ein Licht, das auf dem heiligen 
beuchter brennet. . is> Wie goldene Säulen 
•uf filbernen Poftamenten , fo (find) die feilen 
Fttft e auf im Ferien der ftttndfaaften F*a«w 
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24; De c^igbcn funda* 
oiente vp den raffen 
ftcn vnde de bod gor 
des (in indem herten 
der hilghcn vnrwen. 

a$. $ In tweu is ibc* 
drouet myn herte 
vnde, in dem drid- 
denkometmy cnjgrot 
torn. 

26. £n matt de wol 
kempen kan vnde 
vorgheyd doch dorch 
ün armoide vnde en 
finnech man de ia 
vorfmaed. 

27. vndcdedargheyd 
van der reebtverdi- 
cheydto den fanden, 
god het o» bered IQ 
dem fweerde. 



Fundamente *rrer** 

fnpra petram foli* 

Jam t ßc mandatm 

J}a in cor de mulitra 

fanflae. 

ln f duohu% ^mtrifia* 
tum.efl ioy fiuu?x 9 
& in tfirtjo iracutt- 
4ia mbi advtwt. . 

» 

Vif Miotor deficiem 
ftp intpiam, & vir 
ßnfatus €onttmtus 9 



& qni trantgreditur 
a jnßitia ad ftccü- 
tum; Dens paravit 
tum adrbomfbatmm*. 



24- Ewige Fundamente ruhen auffeilen Felfen> und 
GotfesCteboth» im Hetzen «taerfromaaen Frau* "*$ • 
Zwey Dinge betrüben mein Herz« und das dritte be- 
weget mich zu grofsem Zorne. 26) Einguter 
Krieger, der in Armuth ^rg*het t > und ein ver-. 
ftöneuger Mann, den verfchmähet wird; a7» 
und wer von der Tugend zu Sünden übertritt: 
Gott bat ihn .dam fiakwaröe 4eftbu»t* «8* 

Zwey 
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&%. § Twcy dinkf heb- Duae fpecies ^dißci/er 
bet fck mik openba- 0* perimiafae mihi 
Ttt de to male fwar oppanternnt* 
fitit vnde varlek der 
zcle. 

2p. Swärliken werdet Difficik txuitür nego- 
de Kopman entley- tians a negligentia* 
deghet van ßricr vor- Ö* non inßificabitur 
ftunenitie vnde de caupo a peccatis la* 
wintepper werd hiorum* 
nicht gherechtuerde-- 
ghet van den fundin 
ünes mundes. 

Zwey Dinge habe ich bemerket, diefehr fchwer 
und der Seele gefährlich find : 19. Der Kauf- 
mann bleibt fchwerlich von dar Verfäumnifs (fei- 
ner Pflichten) frey, ynd der Wein wirth wird 
sucht gerechtfertigt von den Sonden feines Mun- 
des, 



Nach diefer Probe hat die alte Nieder- 
ftchfifche Ueberfetzung des Jcfus Sirach ab 
Ueberfetzung einen geringen Werth, Ihr 
Hauptfehler ift die Unverftändlichkeit. A* 
manchen Orten würde ich ohne die Vulgata 
und ohne die Catena kciücn Sinn gefunden 

haben 
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haben (i). Der Ueberfetzer wollte liefe an 
feinen Text ganz nahe anfehmiegen » und ihn 
recht buchfMblich übertragen (2}. Bey ei- 
nem 



l5 Man fche Ttn atfften Capitel v. i. 3. $9. i*. 
Faft in jedem Capitei wird man dergleichen 
Räthfel finden. Z. E. c, 7,2c. fchreibt der 
Ueberfetzer : . Du fchalfi nicht Qvcrtreyde.il 
üedder dytten vrund vmme dal viiüke tuetj- 
druckende gud. c* i,'lO. De t/rockt godes is. 
de vorbanden gkeyßlickeid der wyfheid* c. 
(1,23. -D« wyfheyd is nach oirem nattten.. c. 
14, 16. /« der vordelinghe dines toualles tcftle 
diries etuei-gif vnde nym. c. 9, 7. Vvrjma, 
nemendein fynetn oldere, wente de olden 
find jo van os gheoldet. Ibid. v. $. Wt mot- 
ten alle {lernen , vnde wy willen gherne nicht 
etile in de vroude ghan v/er vi ende, — Cap. 
43, 1. Dat firtnamente ichte de veflinght 
der hoighe is or fchoine. De fchoik* 
des hifnmeles /> in dem- ghefichte- der ere* 

^T* ». En umndtrlik vat-is dat werk des ho~ 
ghen Godes. v. §. Heidemarie) weß'et wun- 
d&rJiks, wente to dem vullen nach der bedu- 

'' dinghefines natnen. v. 9. De man&is. tn vat 
der himtnelfchen riddere. &c> 

^) Wo er nicht fo buchftäblich ift , muß er 
wohl Varianten gehabt haben« Cap. 31, l?« 

Si 
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nem folchen Grundfatze kann keine lieber* 
fetzung gedeihen, am wenigften konste es 
die feinige , « wegen der befondern Itefchaffea- 
heit des Textes» den er zum Grunde legte, 
und der Mundart, in welcher er denfelben 
übertrug. Der lateinifchc Text war cjne 
Ueberfetzung von einer Ueberfetzung, und 
wegen feines Hebraifirens oft fchon unver- 
ftändlich genug. (Z.E. indem vorhin einge- 
rückten i6ten CapiteL v. i. itf. 18. u. f» w.) 
Die NiederfachuTche Mundart war wenig aus- 
gebildet und zu unbiegfam für manche Wen« 
düng im Lateinifcben > es fehlte ihr noch an 
vielen Ausdrücken» daher er oft paraphra- 
firen mufste (3), Der Ueberfetzer hat das 

Later 



Si coaßus fueris in edendo mnttum , furge 
# tnedio & vorn*, wird fo kräftig- überftjat: 
»Iffet dat dm gkedwungktn werft fere to, an- 
rate , ßa vp van dem mi adele vndt fpi$ • da t 
dy dehals knake.» 

3)ca6>8* mutier zrlotifpa, dat wrf t 
dat an den nit danken is. So auch c. i6> u 

Spade, 



-> 
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J^teinifche, auch waes verftändlicb war» 
oft mifsverftanden (4) : doch ift fein Fleifs 
nicjitza verkennen; Af anflehet et ihm zuwei- 
len; an , dafs er wegen einet Jaaicklichen Wor- 
te» verlegen war, und deswegen mehr ala 
eins fetzte ($), Er möchte auch bisweilen zur 

Kri- 



Spado > dt am vtgktfittdtu is. C. 1% 33. 
pull ms tquinus , tu junk vottn dir ptr* 
de modtr. 

4) EccUfi* überfetzj: erc.xi, *. at»i*. und 
anderwärts; dtKriflßnhtyd; wenngleich 
von Jüdifchen Gemeinden und VerAunmlun-. 
gen die Rede ift, — * Di li gtntis ctklärt 
er €.29,34., wo es doch fleiffig« bedeu- 
tet, Ufktbbtrt. 



1 

-$) Z. E. c. ai, ae.» /ST# rf#» ##** mrpt$ 
tnangh dt voghtft, dt vorfehutihttrti 
ithte v&rja&het f$, m Itfi+rHlit* 
Jch*Hd*fprttf*t* ithtt dtf$ mddtr 

Jintn 
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Kritik und Exegefe desttf&ch nicht hinlaVtgßch 
.bearbeiteten jüdifcheh Morallften 211 gebrau- 
chen feyn; zu fenery wenn er Lefänrtcn', 
die von* der gewöhnlichen abgehen, befol- 
get (ö); zu diefer,' Wenn er gute oder 
doch mögliche Erklärungen angibt (7). Irh 
habe ihn aber zu diefem Zwecke noch nicht 
überall genau verglichen : ich verfpreche es 
in einem Nachtrage zu thuu. 

finenvrund, de loifet ichte vomiefu 
tet de vruntfehap. 

AC.obenc,2^lMMt — Cap.og,ig. fetzt 

er: De dridde tunghe het nederworpen dese- 

fworen* vruwen ; er las alfo : Lingua tertia. 

' mulieris j urat as - dej ecit, für £. t . *w, 
viratas ejeeit. — Cap. 44, 16, Enoch behu- 
ghede Gode vnde he is vpghevord in dem pa- 
radis, dat he dem volke lere de wijkeyd* 

1 alfo fand er: prudentiam iixtpoeni- 
t enttarn. . 

7) f. oben c. 36, 13. in filia non avertente. — 

So auch c # 9, 1. Hebbe nicht alt* lef 

{" 4$ vruwen dines fckotes, dat fe ouer dy 

nicht 



~ 91 - 



nickt ue wife de hoifkeid der fchatkhaftU 
gkiu tere.' Im Lateinifchen ftehet: Nou 
xelts mutier em fi**s tui, ue oßemd*t fuptr 
te mßtitiam doSrinae ueqnaut* 



> 

• 
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Proben von der Catena zum z$ßen Gtpitel 
nebft einigt* Bemerkungen darüber. 

Zur Probe von den Anmerkungen wähle 
ich diejenigen , welche zu dem eben gelefcnen 
Capitel gehören , und mache üe durch eine 
Hochdeutfche Ueberfetzung verftandlicher. 

V. /. Glofa. Salch is Je man de in echte 
vorfanden is mit ener tuchteghen vromen vru- 
wen , unde leuet beyde vtol na der et Godes in 
guder endraebty v. fek truweßnt vnder an- 
der , v. ok bliuet in dem vroebten Godes % 
fo bebbetfe bire dat leuent der gnade van Gq- 
dt de dat echte leuent ghefebapen het y v. na 
dejfem leuende bebben fe dat leuen mit Gode 
sin der ewigben ere , de allen falgben tokomen- 
de is to enem lone* Rabanus feebt : Salcb 
is vfe bere Jbs Xus de eydele broidegbam der 
tilgen Krißenbeyd ich« der innegben zele. 
Se werden van om gbefalgbet funt dat he fek 
mit on vorenigbet het bewel on vor ßn dat 
fe Bire en gud leuend bebben vnde na def 
fem leuende dat ewige falghe leuend. 

1 r.*. 
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Cap. rf, i . G 1 o f f a : Glücklieb ift der 
Ehemann einer züchtigen frommen Frau v 
die beyde nach Gottes Gefetz «jnig und 
treu leben, und in der Gottesfurcht bleir 
ben; alsdann haben üe hier das Leben der 
Gnade von Gott dem Eheftifter* und nacJl 
detnfefren das Leben mit Gott in ewiger 
Ehre, die^ allen Seligen ab Belohnung zur 
kommt. Rabanus: Selig ift unfer Herr 
Jefus Chriftus, der edle Bräutigam der 
Kirche oder der andächtigen Seele! Diett 
Verden durch die Vereinigung mit ihm b* 
feiigt; er wird ihnen hier ein gute*, und 
hernach das ewige Leben geben. 



/ 1 * < 
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V. a. 
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V.2. Glofax En erbare gud wif leutt 
xvol to willen otem manne, vnde bewaret fek 
vor allem vnwillen mit al oremvlite , alfedat 
fe wedder on nicht en do. Se gbeuet omgber- 
ne alletid en vrolik angbeßchte vnde en leflik 
fametkofent deyt fe gberne mit om. Detru* 
we holdetfe om ane wandeL vnde bot de t fek 
mit vlite var alle dem dar clenefaghe moch- 
ten afkornbn van or 9 dat oren eren vntefyme- ' 
lik were, vnde ok om nicht lef wen to boh- 
rende. Des bebbenfe den beydegfote ere, dt 
gnade Codes is mit on. Se bebben en vrolek 
leuend dat fe in guden vreden moigben Vp 
tnen guden ende bringhen. 

Rabanus: De wir de hilghe Krißenhtyd 
Übte de inneghe zele vrowet in dem hilgen 
ievendeoren man vfen heren Jbm Xum , vnde 
he fut fe alletid an mit den oghenfinef gnade, 
vnde is on vor alletid dar fe in fledem leuen- 
de fin der do ig he de vnde enden okdut leuend 
dat vorghenklik leuend in gnaden vnde in ghu» 
dem vtede to der ere Codes. Eneßarke vrti* 
,vpe föchte Salomon, be was or begbeyrende 
to bekennende % darumme fechte bei Weviri- 

de* 



V. i. Gloffa: Eine ehrbare gute Frau 
lebt ihrem Manne zu Willen, und bewahret 
lieh mit Flcifse vor allem Unwillen, um ihm 
nichts, zuwider zu thun. Sie zeigt ihm al- 
lezeit gern ein freundliches Geficht , und 
redet gern freundlich mit ihm; ift ihm un- 
veränderlich treu, und verhütet forgfiltig 
alles , wodurch kleine Nachreden , die ihrer 
Ehre nachtheilig , imd ihm nicht lieb zu hö- 
ren wttren, entftehen könnten. Davon ha- 
ben beyde gtofse Ehre, und Gottes Gnade 
ift mit ihnen. Sie haben ein gutes Leben, 
und können es friedlich und fröhlich en- 
digen. 

Rabanus: Die werthe h. Kirche 
oder die andächtige Seele erfreuet ihren 
Mann Chriftum durch ihr heiliges Leben; 
er liehet fie immer mit gnädigen Augen an, 
förgt dafür , dafs fie tugendhaft bleiben und 
diefes vergängliche Leben in Gnade und 
Friede zur Ehre Gottes endigen. Salomo 
fliehte eine ftarke Frau, und wünfeht'e 
fie zu kennen * darum fegte, er; Wer »fin- 
det 
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dtt eneß$rkevruwen? Hemeendedefoßark 
were > dat fe deffer rverlde kondt rcedderßan\ 
vnde ßarker orem egbenen vlefcbe wedder to 
ßande, vndt allerßarkeß den auaden gbeyfi 
to vorwinntnde. De alfodan wert de vrowe* 
dt am twiuele oren man teeret, .datberecbt- 
hure wert v. to dem denße Godes leue bedde. 
Okfo kondenon de nit denken nicbt bedrouen* 
dt mmghcn man to enept deren maket , b$ 
mochte fin in gudem vre de, vnde ' dar inneßft 
Ituent enden. 

Kj. Cef ar ins: JVol dem deyme en gud 
Vrurve to dele werd $ wente mit or werd om 
des gbeluckes en gud deel Wen fein den ereu 
vaße ßeyt vnde vorßcbtecb is in oiren gbvi- 
den, wen fe gbeuet dar fe gbeven, "vnde hol* 
dtt dat fe bolden fcbaly fq kan on nenergboi* 
de vnbrtyken. Alk gboide waffet on to ,. d$ 
doigbtde gbeuet feie mit dengbpiden in, alfo 
moigbenft twierleyen rikdom beßtten des tid- 
Uken gudtsvnde derdoighede aldar piede f fint 
fe anders enesßnnts al to dem beßen. . 

Rabanus feebt: En gud vruwt is d* 

4*4)6* &fßt»itM d* * s gtegbißen to enem 

gbudm 
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det eine ftarke Frau? Er meinte eine 

folche, die ftark wäre der Welt, ftärker 
ihrem* Fleifch, und. am ftärkftei* dem böfen 
Geiftc zu widerflehen und ihn zu beilegen. 
Diefe würde ihren Mann ohne Zweifel 
erfreuen , wenn er den Dienft Gottes 
liebte; fie würd« ihn auch nicht durch £i- 
ferfucht betrüben, die fo manchen zum Nar- 
ren macht; er würde in Friede leben und 
fterben, 

V. 3. £ ä f a r i u s: Wohl dem, wel- 
, chem eine gute Frau au Theil wird ! dem» 
mit ihr wird ihm viel Glück zu Theil: 
Wenn üe in ihrer Ehre feft. ftehet, und mit 
ihrem Vermögen vorfichtig ift; wenn üc 
gibt; wo fie geben, und fparet, wo ße fpa- 
ren foll, fo kann ihnen nichts Gutes feh- 
len. Alles Gute, wächfet ihnen zu', und je- 
de Tugend mit den Gütern. Alfo mögen 
fie zweyerley Reichthum befitzen, den zeit* 
liehen und den geiftichen der Tugend. 

Rabanus: Die Kirche ift eine gute 
Frau , ein gutes Loo* der Gottc* fürchti- 
. tfer Tk, G gen. 
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g hu Jen dele den deßnt an dem vrochten Co- 
des. ybsXus is or bere vnde or befcbcrmcr 
dorch de goide de he an or vindet vnde weet. 

V.f. Glofa: De rike vnde de arme de 
mit innegheme danken komet to der Gnade 
Xßi defchullen bruken to ewigben tiden der 
foiticbeyd des angheßcbtes vfes leuen beren ; 
wente be en is rien anfener der perfonen, he 
is on allen gud de leuen naßnem willen fe 
.fin rike icbte arm, Cefarius fecbt: Kan 
de rike bekennen de noid des armen vnde 
fpeyfen om troißlik nach ßner tnmghtlicbeyd. 
xinde is beßendecb in der othmoidicheyd des 
forte fi> vnde kan der atme duldecb ßninder 
ntitb •des armoides'vnde danken Göde darin- 
ne 9 f° ßndfe beyde der gnade Godes like na* 
Wente wat de arme itweruet mit rechter duld 9 
äat ßrhemacb okirwervtn de rike mit] den 
'almvfen >de be gbeuet den armen. 

V.f~~f. Hugo: De vorreyrniße der 
ytää de dar fcbud van den de binnenwendieb 
fin de fökvftder andere vor faden gbeuet vrecb- 
7tn der ßad: wente würe de vorriytnijje is 
infdeir ßte&ttat ynatb 'menßk- vormoden der 

■ : y**j 
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gen. Jefus ift ihr Herr und Befchirmer 
wegen des Guten» das er an ihr findet und 
weifs. 

V. 4. Gloffa: Reiche und Arme» die 
mit Andacht zur Gnade Chrifti kommen > foj- 
Icn das holde Angefleht unfers Herrn ewig 
genießen; denn er fiehet keine Perfon an» 
und ift allen, die nach feinem Willen leben, 
Reichen und Armen gnädig. 

C&farius: Kann der Reiche die 
Noth des Armen erkennen und ihm nach 
Vermögen tröftlich feyn» und ift er dabey 
ftets demüthig, — und kann der Arme in fei- 
ncr Noth gedultig und Gotte dankbar feyn : — »• 
io find beyde der Gnade Gottes gleich nah: 
denn was der -Arme durch wahre Geduk 
verdienet» des kann der Reiche durch AU* 
jno&n verdienen« 

V. $— g. Hugo: Die Verrätberey, 
welche Bewohner einer Stadt gegen einan» 
der verüben» bringt der Scadt Schrecken* 
4denn wo dergleichen vorgehet» kann masj 
erermasheti # daft ihr Veprderhc* mht Wofcl 

G % ' am 
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ßaed vorderfhiffe de nicht wol ßeyt. to voy- 
rinnende. Ok wur de fameningbe derßaed 
Jek to bope ßveyret wedder oren beten is ok 
vrocbtlik, wente dar mach grot mord vnde 
orlegbe af komen vndeerg bering be der ßad 
vnde des gbanfen^ landes vor de* f, alfo dat 
•ok by vfin tiden icbtoswe/kcn ßeyden is gbe* 
/eben. De valfebe tiebte valfebe clagbe de . 
van icbteswelken febud in den ßeyden dar eft 
Vor den beten aue befcheydegbet vperd is ok 
tn vrotbtlik dink : wente dar mach twidraebt 
in der ßaed af werden, de, der ßad vndreeb- 
lik is, willen de oiuerßen der ßad dat nicht 
to rtebte bejeen vnde pinegben de fehuldegben* 
vnde befebermen de vnfcbuldegben. wente 
vrund wel by vrunde bliuen vnde wel om fim 
recht beipen befebermen vnde weren de gbe- 
wafd. Dat verde dat is wol vndrecMik vnde 
maket in %roter drofniffe bekummerniffe des ' 
berten 9 dat is wan en wif is befweyartt 
mit der niäegben leue dar fi nit danken. af 
krigbet tegben oren man übte or man tegbeu 
fe wure de nidegbe leue is 9 dar kan neen ro- 

9*<b w*defam fort* vtyfin , m*t* de is dm 

ßedetm 



_ loi — 

/ 

hindern fejL Auch' ift's fürchterlich, 
wenn die Gemeinde in einer Stadt fich ge- 
gen ihren Herrn verfebwöret; daraus kann 
grofser Mord, Krieg, Schaden der Stadt 
und Verderben des Landes entftehen, wie 
das zu unfrer Zeit in verfthiedenen Städten 
gefebehen ift. Falfchc Erdichtungen oder An? 
klagen, die. von einiget* in den Städtten ge- 
fchehen, wodurch andere bey den Her« 
Ten in Schaden- kommen, find ebenfalls 
fürchterlich; fic können unerträgliche Zwie* 
tracht erzeugen, wenn die Obrigkeiten <ße 
Sache, nicht unterfuchen, die Schuldigen (tra- 
fen,, und die Unfchuldigen befchützen: 
denn ein Freund ftehet dem andern bey, 
focht fein Recht zu befehirmen und GewaH 
abzuwehren» Das 4te ift unerträglich und 
verurfacht grofse Betrübnifs und Beküm- 

* 

mernifs, wenn eine Frau über ihren Mann, 

oder ein Mann 'über feine Frau eJferfiicK- 

*ig ift. Kein Herz kann ruhig und fried- 

licW 



ßeitm ängbefle dat enkuerfy in dem berten 
fines g baden wen fye icbte fe* 

Selentiusfecbt: Wultu vrede bebten 
in dynem berten $ bode di vor der nideghm 
leue. Dat is entm mynfcben en grot ecbe- 
lingbe in dem %erten wen befinen ghaden in 
älfodaner vordecbtniffe. bet. wente dar vecb- 
tet to dem dickerem male de baet wedder de 
warbeyd dat en fwar dond it. En mau 
maket finevruwen dar twiuelmoidecb tiutr , 
dat Je liebte dat deyt dat fe node dede wen 
fe van ore'm manne in der quaderi tiebt niebt 
en ivere. Ok eirman vorfumetvakene finene- 
ringbe darouer wen be fiedes wel bewaren 
fine husvruwen. Ok wen de man in dem nide ts % 
fo is be alletid bitter in den worden tegbem 
fint] vruwen im dt kanfek dar niebt an um* 
iolden, be ne leggbe finer busvruwenvor den 
'dar be fe mede betiget, dat werd gkebord 
van dem gbefiude m icbte van de neybwen 9 dat 
werd dennenqgbtfecbt* alfcjvaket be anroch- 
tecb fcfc fuluen fin wifvndefine kindere, fo 
bet be ok dtnne niebt veh wunnen* En wit 
man wel gherne der kindere ere febonen, ok 

dar 
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Kth feyn, wenn e* in ftcter Angft sft, 
dem -Gatten fey eine andere Pcrfon lieber. 
Selentius: .Willft du im Herzen 
Friede haben , fo hüte dich vor Eiferfucht ; 
es bringt grofsen Verdrufs, wenn man ei- 
nen iblchen Verdacht von feinem Gatten 

bat: Hafs (breitet alsdann öfters gegen cji* 

# 
Wahrheit. — Ein Mann macht feine. Frau 

xweifelmüthig , fo dafs fie leicht des thut f 
was fie nicht thäte, wenn er nicht die'böfe 
. Meinung von ihr N ftitte. Ein Mann verf äu- 
met auch oft feine Handtbierung, wenn er 
feine Frau immer bewachen will«. Der Ei : 
ferfuchtige.ift ferner allezeit bitter in Wor- 
ten gegen fie, und kann fich nicht enthak 
ten, ihr den, womit er fie in Verdacht 

hat, vorzurücken; das wird Vom Gefind 

* 

und den Nachbaren gehöret und weiter ge- 
tagt, und fo macht er fich, feine Frau und 
Kinder änrüchtig. Ein weifer Mann hin- 
gegen will gern der lünder/ Efcre fehpnen» 

wenn 
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dar be dat dl endeke weet dat fin wif en h 
nicht gud. Alfe de dtdt dem des tpiues vruud 
dat wifheddenghenomen vm des armoidet wil- 
len dar he was inne gbekomen. Alfe dat hir vo- 
re ßeyt ghefchreuen in deffem boke &c. *) — 
JVe leyfen ok in dem boke der Romere , dat 
in woldech fenate hadde eneweydelkc dochter, 
vnde dar was en weydehk iungbeling in der 
ßad 9 de hadde de iuncvrowen lef und 
fe hatte en wedder kf. De fenate or 
vader was utereden, dat wuße der iungbeling 
enkede vnde leet fekdes danken enes vro mor r 
x -ghens dat der maghet moder were in der ker- 
ken. Dat bedroch on. Des ghink he in des 
fenaten bus vnde quam by de maghet vnde 
namfe inßne arme vnde kujfedefe vor oren 
fnund. Dar quam or moder ouer to matt 
vnde ward to male quaedvp den jungbeling. 
Do de fenate was to bus gbekomen , do cl#- 
gbedefeom, wat de iungbelingb orer dochter 
gbedan hadde , alfefe dat van omgbefen had- 
de. Do feyde he to or alfe en wis man , de 

ftne 

\ *) Einige Zeilen , die hier folgten , habe ick 
ausgelaufen, weil die Gefchichte worauf j [er 
zielet umftajidUcti im jiten §. Hebet. 
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wenn er gleich wüßte, dafi feine Frau nicht 
gut wäre. Wie der that, dem feine Frau 
von ihren Verwandten wegen feiner Annuth 
genommen wurde» wie oben flehet u.f.w. 
"Wir lefen auch im Buche der Römer fol- 
gende Gefchichte : Ein mächtiger Senator zu 
Rom hatte eine fchöne Tochter. Ein fchö« 
»er Jüngling verliebte fich in de und fand 
Gegenliebe. Einft war ihr Vater ausgeht- 
ten; der Jüngling erfuhr es, und kam ei- 
nes Morgens früh, wo er die Mutter in der 
Kirche vermuthete, ins Haus und umarmte und 
küfste feine Geliebte. Die Mutter kam da- 
zu und ward fehr zornig. Als der Senator 
zurückkam , klagte fic ihm , was der Jüng- 
ling gethan hatte. Er antwortete wie ein 
weifer Mann, der feine Tochter in kein 
böfes Gerüchte bringen will: 'Was er ge- 
than hat, hat er au» wahrer Liebe ge- 
than. 
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fine docktet in nen quad rächte bringhen 
wolde : - Lette hnfvruwe , wat he vfer docbtert 
hetghedan% darbet he in rechter hu e ghedan. 
We fcbnllen dem nicht arg ßn ichte don de 
vfem ieueßen vrunde vruntlik is. • Dat vtl 
fek dar na dat he aner ens maße vtriden in 
verne land van der Roimer weyghen. Do natu 
he dem iungbeling mit fek vnde half dar to 
dat he dar om krech ene fike wedewen in enev 
ßad vnde leet on dare do he w edder to hus 
toch. Do fechte he tofiner hufvrumm -£** 
ne wif, dat is vele beyter dat ik on an deffet 
xoife van hire gbehracbt hebbe vnde hebbe on 
dar gbelaten dar he voch het , wen dat ik 
on hire hedde anklaghet vnde bedde om to 
vordrete weyfen vnde bedde darmede vfin 
leven docbter aurocbtecb gbemaket* Dat is 
wo! gberaden dat men vnder twen argben 
dat befie vtkefe. 

V» S - 10. GU>fa ; Dat xvif dat vul is der 

nit danken tegben oren man* de het om ene 

gbey feien in orern munde mit achter koßnghe % 

mit fcheldworden 9 mit fnoiden worden , de 

Je vp on vnde vfpe de fecht dar fe on mede 

bety- 
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than.. Wir dürfen dem nicht böfs feyn, 
oder böfes thun, der gegen unfre beftc 
Freundin freundlich ift. Nach einiger Zeit 
reifete er wieder in Gcfcbäften der Römer 
in ferne Länder; da nahm er den Jüng- 
ling mit 9 half ihm , dafs er in einer gewif- 
fen Stadt eine reiche Witqre heirathete, 
und lieft ihp da« als er nach Haus zog. 
Nun fagte er zu feiner Frau; Liebe Frau» 
C£ war viel beffer, dafs ich ihn fo von «hier 
gebracht und dort gelaffcn habe, als wenn 
ich ihn hier verklagt, und unfre Tochter 
anrüchtig gemacht hätte. Es ift wohl gera- 
then, dafs man aus zweyen Uebeln das beftc 
Wählen müfle. 



V. 8 — ia G 1 o f f a : Eine Eifcrfüchtigc 
hat für ihren Mann eine. Geißel im Mun- 
de, mit Afterreden , Schelten und fefanöden # 
Worten , die (ie über ihn und <lie mk ihm 
Verdächtige ausftöfsr; obgleich das oft nicht 

wahr 
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betyget 9 wol dat id ok vndertiden nicht war 
en is, dat fie vor war holde t vnde fiecbt. vndt 
de boifibeyd der tünghen weife allefiwemgher- 
ne me dedehn, wente fe wet aljefwes febandt 
gberne recken , dar arte fo danket or de hi- 
ghene nen finde fin, de fe teghen menghett 
mynfchen fecht. vnde dlfe de rindere ichte of- 
fen de van vngheliker ßerke fin nicht wo/ vor- 
draghen tohope in enem joike , alfo *ne kan 
dafpar Volkes damit dem wiue de nit dan- 
ken fin ichte ok mit ♦ dem manne fek n\cht 
wol vor draghen in dem echte darf: inne vor- 
tundenfint. de' ene wel alfus , de andere wel 
alfo , alfofintfe in twidrächu We alfo den 
wifhet, dat het he in der wife alfe ichtenak 
feborpien hebbe by dem fleerte. De fchorpie is 
in dem vordelen dele ghoidlik ghenoch , auer 
in demßeerte het fe den anghele dar de vor- 
giftniffe inne is. Alfo is dat boife nitden ke- 
vende wif 9 is .wol or anghefichte febone vnde 
ghoidlik dem fe bouered ichte ghunßech is 9 
doch fo gheuet fe der verghift ghenoch weft 
me den ende befud oirer handelinghe. Des 
fecht VaUrius to Ruffino in euer epißelen: De 

word 



wahr ift, was fic dafür hält und fagt. Dicfe 

Bosheit der Zunge will fie gern bey jeder- 

i 

mann auslaufen, und fich rächen, ohne die 
Lügen für Sünde zu halten. Gleichwie 
Rinder oder Ochfen von ungleicher Stärke 
fich an einem Joch nicht vertragen a fo we- 
nig können es Eheleute» wovon der Mann 
oder die Frau eiferfüchtig ift; der eine will 
fe , die andere anders ; fie find in ftetcr Zwie- 
tracht. Wer eine folche Frau hat, dem 
ift's, als hielte er einen Scorpion am 
Schwänze. Der Scorpion ift in feinem Vor- 
dertheil gut genug, aber im Schwanz hat er 
den giftigen Angel. So die Eifcrfiichtige. 
Mag immer ihr Geficht, dem» welchem üe 
fchmeichelt oder günftig ift» fchön und gut 
Icheinen; fic hat doch Gift genug, wenn 
man das Ende ihrer Handlungen befiehefc. 
So Tagt Valerius in einem Briefe an 
R u f i n u m. Die Worte der Hure find bis- 
weilen gar. gut; aber zuletzt beifst &c wie 

eine 
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word der pnten des boifenßn imdertiden gbm 
gbotdtik, auer to leßen fo deitfe enen bete 
gbelik ener vorgbifteghen f langhin , dt woJ 
raden kan to dem dode der tele* 

Fl/*. Suetonius: Wat dem manne neen 
ere isdat.isden vruwen teynvold grcterfihan- 
de. Dat is en vnboiuefcb man de fchendecb 
is mit dem munde. Noch vnboiuefcber is cn 
wifdat mit dem munde fcbenäecb is. Ok is 
dat en grefelk man de nicht barmhertecb is , 
alfo is dat wif noch grefelker dat ok anebarm- 
bertecbeyd is. wente de barmbertichtyd fcbal 
den vruwen van nature weygben mede weyfen, 
vnde ok de boiuefcbeyd in worden vnde in wer- 
ken. Okfo is dat wol en vnterech man, de fek 
alletid vul fuelghet , dem dat her alletidßin- 
ket vte dem hälfe, noch vnteregber is dat wif 
dat alle tid wtl vul vnde vor dr unken weyfen. 
Ageltius fecbt : En wif> dat ßedes wel vul 
her es gberne weyfen icbte des wints 9 de kor* 
tet de neringhe orem manne* Wente Je docbt 
dar nicht to dat fe om helfe dat g^d wernen. 
Kan he wat irweruen dat tagtet fe dorcb 
orengheylen hals in outrate vnde oüerdranke, 

dar 
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<e»e giftige Schlange, wodurch ßc den Tod 
der Seele wohl verorfachen ktnn. 



V t 11. Suetonius: Was dem Manne 
Iceine Ehre rft , ift der Frau zehnmahl mehr 
Schande. Ein Mann, der fchändliche Re- 
den führet, ift unartig; noch mehr eine 
Frau, .die es thut. Ein unbarmherziger 
Mann iit abfcheulich: noch abfeheulicher 
eine folche Frau : denn Barmherzigkeit und 
Anftand in Worten und Werken Tollten der 
*Frau von Natur eigen feyn. Ein Mann, 
der immer fchwelgt, dem das Bier allezeit 
aus dem "Munde Hinket , ift h'ifslich ; noch 
hafslicher eine Frau, die allezeit voll und 
trunken feyn will. Agellius: Eine Frau, 
die vom Bier oder Weine ftets voll feyn 
Will, verkürzt dem Manne die Nahrung i 
~fie taugt ja nicht dazu, ihm etwas erwer- 
ben zu helfen. Kann er was erwerben, 
das jagt fie durch Uebcreffen und Ucber- 
trinken durch ihren geilen Hab , & daft 6* 
•fceyde gan* vererben: <li*ie immer Betrun- 
kene 
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dar moteu fe beyde oueral vor der tun. Ok das 
Jiedes vulle wif kan nicht fwigben. weetje 
war bemelke s van orem manne ichte mit 
cm , des kan fe nicht fwigben. Des boi- 
defiken iorpelk i'vorßnnen de alfodan vnnutte 
fwelgherfchen bet, dat he der nicht enfeggbe 
allen? dat he weet. Re mach anders van or 
fete ghefchendet werden, Ok fo is dat mal 
June dat alfodan wif dat ßedes wel vulfin , 
dat fe darmede en recht pute fy. Cbrifo~ 
ßomus fecbt : Dem witie de alletid vul wey* 
fen wil dem mod van nod dat byfyn , dat fi 
en bonete fy de den fagbel in de kumpanic 
gberne dovndertidenvan vullecheyd wefgben, 
vndertiden van nod wegben vp dat fe gbeld 
krighe dat fe vorquafe. or man wel or des 
to allen tiden nicht redefin. f)k van der 
rteyghen dat de oueraet vnde ouerdrank fe 
fere to der ynard reyfet*- JVente na oueru- 
loi dicheyd eytendes vnde drinkendes wel vil 
gberne, de vnkufcbeyd mede volgben. In der 
vullen wife is fevufdes tornes 9 der fcbende- 
gben rede vnde acbterfprake , vnde orfcban- 
de kan in dejfen flicken nicht verdicket wer- 
den* 
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kcne kann auch nicht fchweigcn, und, Wa» 
üc heimlichts von oder mit ihrem Manne 
weifs, nicht verbergen. Darum hüte (ich je- 
der Verftändige, der eine folche Schwelgerin 
hat, dafs er ihr. nicht alles fage; er kann 
fonft leicht von ihr befebimpft werden» 
Auch ift es wohl zu beforgen > . dafs eine 
folche leicht eine rechte Hure fey, Chry- 
foftomus: Eine Frau, die allezeit voll 
feyn will, mufs auch eine Hure feyn, dt 
4cn fagbel.in de kumpanie gberne do *) ; zu- 
weilen aus Trunkenheit, zuweilen aus 
Noth, um Geld zum Verfchwenden zu be- 
kommen , das ihr der Mann nicht immer ge«* 
ben wurde; auch, weit Uebermafs im Eflfea 
und Trinken zur Unzucht reizet. Im trun- 
kenen Muth ift Ge voll Zorn und fchänd- 

liehen 



*) Zaghtt, vir e tr um. kumpanie Vielleicht 
vütva. cf. Kumpfy Kumpen, eine tiefe 
Stelle in einem Flufse, ein tiefes Benftlt« 
nifs oder Gefäfs« f. Adelung. 

%ter Th f , H 
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den, funin Je werd ddtane je meer vni 
meer ofenbare. + 

V.12. Glofa: Hir bej ihr tuet de meßer 
dejfes bokes deßaltnifßt des vnkufeben wiuei* 
de fek vtwifit in der ßaltniße des kues vnde 
in dem wenkende orer oghen. Or gheverde 
*>tfet fek vt al \in ghoidlicheyd der voörd , m 
vrolicheyd ores angbeßebtes, vnde in dem vm- 
mevangbe orer arme, mit vnßedicbeyd der 
voite. Dät febud ßltomale , darumme düP 
fe darmede to ßk te den des fe to orer fnoideH 
begheyringbe bruken rvil vul to bringbende. 

V. ij. Glofa: 2s dy we beuolen den du 
to dem beßen holden fcbalß , n>es vlitecb dat 
du denbevoareß, dat he in dyner bode nicht 
gheergberet werde, dar du mocbteßvmMe dy- 
tte vorfumenijfe afkrigbm laßer vnde febande. 
Tovoren de meygbeden fcbal me mit allemc 
vlite wol bewaren. wente de on nagbat der 
is vele vnde anewerd is or velen fere mede > 
atfo dat men liebte dat iavaord van on krigbe 
mach van orer icbtefwelken , is dar neu 
gud bode by. Noch wer fcbal de freldte 
in der iilgben Krißenbeyd, dem de zele beuo- 

Un 
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liehen Reden, und ihre Schande kann hierin 
nicht verdecket werden. 

V. 12. Q\ pffa: Hier befchreibt der 
Verfafler die Geftalt einer unkeufchen Frau, 
die fleh durch ihren Körper und Augenwin- 
ken verr'äth, .auch durch fchmeichelnde 
Worte, fröhliche Mienen, durch Umfangen 
mit den Armen., durch Bewegungen der 
Füfse, um durch alles diefes den, welchen 
fie verfahren will, zu locken. 



V. ig. Gloffa: Ift dir jemand anbe- 
fohlen, den du zum Betten halten fojlft, fo 
bewahre ihn fleifsig, dafs er fich nicht unter 
deiner Aufficht verfchlimmere , und du we- 
gen der Verfäumnifs in Lafter und Schande 
geratheft. Befondcrs bewahre man die Mäd- 
chen mit allem Fleifse : fie haben viele Nach- 
ftcller und Reizungen, fo dafs man von 
manchen die nicht in guter Huth find, da« 
Ja leicht erhält. Noch mehr foll ein Prä- 
lat , dem Seelen anvertrauet find, allen Flei& 
juiweaden; dc:nn er mufs in Gottes ftren- 

H % gern 
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ienfint der lüde, nn der boideßnen vlid Hat 
to don dat be fe wol bewarf, wente be mod 
vor fe vor dem ftrengben ricbte Godes rede 
gbeuen* ' Is der Zele welk vorworden in den 
fanden* God wel ße van om ejfcben. k/tnbefe 
triebt Gode, andwotden* des mod fin zele in 
•der ewighen pine gbeplaghet werden , dat en 
£y> dat bt bire in deffeme lenende alfodane 
"ruwe darumme bebbe , dat be 'de zele vorfa- 
llet bet; fo mod be to ewigben tiden vordoi- 
ifiet fyn mit den de be bet hire vorfumet* 
Malkfe tofiner bode dat he de bewarede om 
vau-Godeßu beuolen in welkem ßate dat fe 
ßn dat is vor ßne zeit. 

V. 14. Glofa: Ware wol de ogben dy- 

npr doebter , dat fe neen vnboiuefcb vntueb- 

tecb fiebte bebbe 9 dar tnen ore vnknfcbeyd 

ane merken mach y wehte Hugo feebt; En 

vntuchtecb vukujcb ogbe is en bode des vnku- 

feben berten, Okfobeware dynesfulues oghe 

<alfo dat* du fe iebte ene andere maglfet nicht 

in der wife anfeeft, dat du quadeu lüften af 

krigben rnoigbeß. JVe febulkn dat alle to 

finne nemen y dat Job bet gbefeebt: Afyfi 

r 9 i be 
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fem Gerichte Rechenfchaft für fic geben. 
Gott wird die, welche in Sünden verfun- 
ken find, von ihm fordern; und kann er 
fie Gotte nicht überantworten ,' fo wird en 
ewige Fein leiden, es fey-derin, dafs er 
hier Reue empfunden natu. f. w. Jeder ft~ 
he zu, dafs er die bewahre, die ihm voi* 
Gotte befohlen find, fie feyen in welchem, 
Stande fie. wollen. 



V. 14. 61 off a: afore die Augenr 

deiner Tochter wohl, damit fie keine im- 
2Üchtige Blicke werfen, wodurch man ihre 
Unkeufchheit bemerke. Denn Hugo fagt: 
Ein unzüchtiges unkeufches Auge, ift ein Bo» 
the des. Herzens. Bewahre such dein eig-» 
lies Auge, damit du üc oder ein andere» 
Mädchen nicht (a anfeheft, daf* du böfe 
Begierden empfangeft. Wir alle folien dar 

ZU: 
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söghebet berouet myne zele» wente be bekande 
des 9 dat van gheßcbtes weygben der oghcu 
wardfin zele fere gheergberet. DatummeJ echte 
be ok: lk bebbe en lofte gbedan mit mynen 
ogben vp dat ik nicht deebte vp de iuncvru- 
wen. He wolde do mer ßne zele bewartt 
weten. Iffet auer dat du dyner dochter nicht 
benemeß mit rechtem vullen dwangbe de «?«- 
tuchtegben ogben > vhde fe komet dar van to 
i^ßlle in vnere , fo vorwundere dy des nicht > 
Tverß du van or vorfumet, alfo dat fe dy ner- 
ghen vorbold vnde dy nicht en vrochtef ichte 
der piiehteghen ere nicht ne bedet. Wente 
du biß dy des fuluen enfake. Se is vnder dy 
vorworden , alfo dat or en angbeßebte der pu« 
ten isgbeworden, datfefek nicht kann fchey- 
men. Du moiß denne dy des fcheymen de* 
dat du fe alfo heß vorwerden täten in vneren, 
dar du laßer vnde fc bände mofl afhebben älU 

dägbe unde all? de tid dynes leuende s. 

* 

V. i/. Glofa : Scbendecb ßn deffe word in 
beflöteuen reden» be roirtet darinne de^unard 
der vertogbenen doebtere. St werd hire ge- 

• likenet 



r 
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xti Herzen nehmen, wat Hiob fagt: Mein 
Auge hat mein« Seele beraubet, 
denn er wufste, dafs feine Seele durch dai 
Sehen der Augen fehr verfclüimmert wor- 
den war. Darum Tagt er auch: Ich habe 
ein Gelübde gethan mit meinen 
Augen nicht jan Ju ngfrauen zuden- 
ken. Er wollte feine Seele um fo viel mehr 
bewahret wifien. — Beriimmft du aber dei- 
ner Tochter die unzüchtigen Blicke nicht » 
mit rechtem Zwang, und fie kommt da- 
durch in Unehren zu Falle» fo verwunde- 
re dich nicht , wenn fie dich verfchmähet, 
nicht achtet, nicht fürchtet, und dir die 
fchuldige Ehre nicht erzeiget. Sie ift unter 
deiner Aufficht verdorben, und hat ein Hu- . 
rejigeficht bekommen, das (ich nicht fchä- 
men kann. Du mufst dich dann fchamen; 
dafs du fie alfo haff verderben laßen, und 
haß, Laßer und Schande davon, fo lange 
du lebeft. 

V. I $ . 6 1 o f f a : Schändlich find diefe - 
räthfelhaften Ausdrückt, worin er die Un- 
art verzogener Töchter andeutet Er ver- , 

gleicht 
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likenet dem iorßegben loipere de finen mund 
cipenei to allem borne dat be dem Dorße flu- 
re. alfo is de gheyle magbet des begbeyrende 
dat fe oiren mund moigbe oipenen mit allem 
lüften 9 alfo dat fe moigbe kofen vrundlikeii 
mit orem holen des fe begbeyred to vnkufcben 
JVerken. Se foiket mit dem loipere ore rowe 
fy alleme borne, dar de lopere fcbeyde ane 
foiket 9 iü der wis foiket fe de ßede dar fe 
snoigbe ore • quaden faß ane vare vnde ane 
cverlop inne vullenb/ingben. Se drinket mit 
dem lopere van allem watere dat or neygbefi 
is 9 dat is fo vele gbefecbt : wen fe ores vruHr 
des nicht bebben mach , we denne erß komet* 
de fy arm icbte rike, fchone iebte wanfcba- 
fen, dem openet fe oren koker. ok vnderwp* 
Jen mit den , de in magbefcbup fin togbedan* 
JVat de koker fy den fe oipent allefwen , dat 
merke de de dujje Scbrift leyfet. 

V. 16. ij. Cefarius: En vrome vruwe 
de vlitecb is to allen guden werken unde or 
bus wol vorbeygbet vnde or gbeßnde boldet 
to Godes vrocbtenvnde leue > deis orem man» 
nc wol gberaden* He mag fek wol vrowett 

vnde 
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f leicht fie. hier mit dem dürftigen Läufer, 
der feinen Mund jeder Quelle öffnet, um 
den Dürft zu löfchen; fo ift das geile 
Mädchen, das den Mund mit Luft zu öff- 
nen begehret, um mit ihrem Buhlen freund- 
lich iu kofen. Sie facht mit dem Läufer 
bey jedem Baume Ruhe, wo diefer Schat- 
ten fuchet; alfo fachet fie eilten Ort, wo 
fie ihre Luft ohne Gefahr und Ueberfall 
vollbringe. Sie trinkt mit dem Läufer von 
jedem Waffer, das ihr am nächften ift, d.i. 
wenn fie ihren Freund nicht haben kann, 
fo öffnet üc jedem, der kommt, er fey 
reich oder arm, fchön oder häfslich, auch 

xuweiUn ihren Blutsverwandten den Ko- 

• 

eher, — Was der Köcher, den üc jedem 
öffnet, fey, das merke der, welcher diefe 
Schrift liefet. 

V.I6*. 17. Cäfarius: Mit einer from- 
men Frau, die zu allen guten Werken fleifsig 
ift, ihr Haus gut verforget, und ihr Gefinde 
aur Gottesfurcht und Liebe anhält, ift ihr 
Mann wohl berathen. Er kann (ich freuen 

und 
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vnde Öodjouett, de ort mit enervmwen der 
trt het beraden. He neme tvol to willen wtt 
fe om to gude deyu wente fe' is fyn ander 
. band, in orervlucbt mag be rowen. He 
weyfe ok nicht bitter wedder fe* wente Je 
egbet nicht wen alle tucbt vnde ere. weilte 
fe dreygbet de krönen der ere, des is fe Itf 
vnde werd öod vnde allen vromen luden » 
den to dem like wol it. De tucbt des 
vromen wiues is de gbaue Godes dar datgbe- 
motte des vromen mannet werd fere ane gbe» 
fterket. £n ander glofe fecbt : De hiU 
gbe krißtnbeyd is defalghe vruwe de vlitecb 
is in dem denße Godes vnde to demfuluen den* . 
fte boldet or gbefinde 9 datfin de krißenen de 
fe orem manne Jhu Xo gbetelet bet 9 de fe Je* 
red alle daghe gode louen vnde ßedes wan- 
deren in dem weygbe der warbeyd. Darane 
fo vrowet oren leuen hufheren Jbm Xum de 
fekfe füllten het ghebandnuwet. Se is euere 
ßnes hufes dat is der bilghen kerken* Of 
tucbt vnde or gude vlit is de gbaue Godes* * 

de 

k *) Wa* bedeutet diefes ? 



— 14J — 

und Gott loben, der ihn durch fie beglücket 
hat. Er nehme 211 Willen an , was fie ihm 
Gutes thut: denn fie ift feine rechte Hand; 
in ihrem Arm kann er ruhen *). Er fey 
nicht bitter gegen fie : denn fie verdienet alle 
Achtung, fie trägt die Ehrenkrone, und ift 
Gott und allen Frommen lieb und werth. 
Ihre Züchtigkeit ift eine Gabe Gottes, wo- 
durch das Herz des frommen Mannes fehr* ge- 
ft'ärket wird. Eine andere (Hoffe: die 
. h. Chriftenheit ift die feiige Frau , die fleis- 
fig ift im Gottesdienft , und ihr Gefinde d. i. 
die Chriften u. f. w. jdazu hält, und üc täg- 
lich Gott loben und den Weg der Wahrheit 
Wandeln lehret. Dadurch erfreuet fie ihren 
lieben Gemahl, Chriftum, der fich mit ihr 
verlobet hat. Sie ift eine Ehre feines Häu- 
fe« 

*) Ich weifs nicht, ob* ich die Worte: inorer 
vtucht mag he r öftren, recht verbanden habe« 
• Flucht ift ionft'fo viel als Flug «K z* Bt 
bey c. 23. in der Anmerkung: JVeder ward 
fiene mute weet vnde tcel 9 dat tnangh den lu- 
llen fin ward diene wer dt ghekqßd, de hei 
der guden fade fo vtte , atfe d* rauen dt* 
Witten veif deren an fin er vtucht, 
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de fe fek to enem gbaden het vterkoren* dat 
fe dragbe de Kronen der ere. 

V* 18. G l ofa : Eu vorßendecb vruwe fe 
fwigben vnde fpregken kau totidenßeyt nicht 
to vorkefende. Se is eu ere ores mannes* Is 
de man vorfuunen fo is be w.ol een mit or. 
He kan in orer bandelin^be io nicbt vorder- 
sten* Sin gud, fine ere vnde alle vroude oi* 
\et fik dar alfodan wifradet vndeßedes rar 
den macb. Welk man fe vorlefet de kan 
kume orgbelikwedder krigben. 

V. iß, Egidius Ifan Rome: Uflek 
vnde gbeyßlik vroilicbeyd, gbud vnde ere % 
gbuhße Codes, vnde der lüde befieyt vnupr- 
fcbedelken an der falghen vruweu de- ort hii- 
gbecheyd boldet in dem vrocbten godes vnde 
in finer leue, de ßk nicbt ahne boidet vor 
quader daet, auer fe fcbeymet fek ok des qua- 
den rocbtes. En gud rochte wel fe gberfte 
rperuen vnde beiden, wente dat gbeuet lof, 
fris vnde ere dem, de dat gberoebte wo! bewa* ' 
ret. Eu gut gberoebte is beyter wen alle gud 

dejfer 
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ft« d. i. der Kirche. Ihre Zucht und ihr 
Fleifs find öaben Gottes, der fiefich zur Gat- 
tin erkohr , damit fie die Krone der ewigen 
Ehre trii$e. 

V. 1 8. G 1 o f f a : Eine verftändige Frau , 
die zu rechter Zeit fchweigen und reden 
kann, ift nicht zu verwerfen; fie ift ihres 
Mannes Ehre. Wenn er verftändig ift, fo ift 
er eins mit ihr. Er kann durch ihr Thun 
nicht verderben, Gut, Ehre und Freude 
mehret (ich , wenn fie ihm r'äth und allezeit 
rathen kann. Wer fic verliert, kann ihres 
Gleichen nicht wieder finden. 

V. ip. Aegidius von Rom: Leibli- 
che und geiftige Freude, Gut, Ehre, Gunft 
Gottes und der Menfclien hat eine felke 
Frau , wenn ihre Heiligkeit Ge bey der Furcht 
Gottes erhält, und fie fich nicht allein vor 
böfen Thaten hütet , fondern auch vor böfen 
Gerüchten fchämet. Ein gutes Gerüchte will 
fic gern erwerben und erhalten; denn das 
bringt Lob, Preis und Ehre dem, der es 
wohl bewahrt. Es ift bfffTer, als alles Gut 
der Welt. Eine andere Gloffe: Die 

h. 
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deffer werld. En ander glofefecbt: D# 
bilgbe vruwe is dt bilgbi Krißenbeyd vfe mo* 
der » de is van Gode gbebilgbet mit den doi* 
gbeden de fe leret ore hindere de or be- 
bor fem willen fin. Se fih alle van Go- 
de boren vnde God wel nicht, dat fe fek va* 
om keren. God is dar vore dat fe nicht fun- 
degben , alfo dat fe treyden vte dem x louen-icbtt 
dat fe doen wedderfine leue. Werne fe beb- 
ben dat bilgbe word Godes an fek , dat fe hol* 
det in fledecbeyd des bilghen löuen vnde in 
ßeder guden begheyringt vnde ok in guden 
werken. Or bilgbe moder is der gnade Go- 
desvvl alfe fe des wol is gbewerdegbet van Go- 

de. vnde fe fcheymet fek aller bände ling he 
de mit Gode nicht en is, tpoI betfe enen gu- 
den Scbiu. 

V. a». Glofa: Alle deffer werlde gud, 
ghold , fuluer vnde eydele flene vnde &btgbu» 
des in deffer werldnsacbßn en isnicbtes teghen 
de gboide der Zele de in Godes vrocbten Je* 
md, mittle god is mit v* vnde be is or Ion to 

ewi- 
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h. "Frau ift die h. Chriftenheit 3 unfere Mut» 
(er, vor Gott geheiligt durch die Tilgen- 
der! , welche fic ihren gehorfamen Kindern 
lehret. Dicfe find alle von Gott gebohr en, 
und er will nicht, dafs Cic fich von ihm 
kehren. Er verhütet es, dafs fie nicht 
fündigen, fo dafs fie den Glauben oder dif 
Liebe verla (Ten. Denn He habeji Gottes Wort 
in jfich, und es erhält fie beym Glauben, 
hey guten Begierden und Werken. Ihre 
Mutter ift voll der Gnade, welcher de Gott 
würdigte, und fcbäjnet fich aller ihm ent- 
gegengefetzten, obgleich gut febeinenden 
Handlungen. 



V. zo. GLoffa: Alles Gut diefer Welt, 

(Gold, Silber, Edelfteine und dergleichen 

*£nd im Vergleich mit einer gottesfürchti- 

gen Seele nichts ^ werth : denn Gott ift mit 
-|hr, und er ift ihr Lohn zu ewigen Zei- 
ten ; 
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twighen tiden. Se is ene vtev koren brud Gp* 
des. be het alle doighede ntet fek an Je gbefa- 
inet des gheydfe tonen allegboide dejfcr wer Id. 
Auer bovenfe alle is gbeboigbet vfe moder 
de b. Cbrißenbeyd en eydele brud vfcs bereit 
Jhu XI defeyfe leue Lere mit fek het ghefa- 
met vnde het fo grot dor fe gbeleden. himmel 
vpde erde honen fik nicbt ot gheliken. 

V. 21 - 23. , Helynandus : Dat lof der ere* 
maßen vruwen is alto grot. Se fchinet ghe» 
lik der funnen allen falgben vruxven , to 
enem bilde enes heiuefcben leuendes. Orfchotte 
derghuden boi tief eben fede> de Godanfe ghe- 
tun bety dar fik de doighede inne bewifet 
vnde fek openlraret in öiren morden vnde 
werken de gheuet grote fyringbe vnde fcbont 
orem ghanfen flechte. Se fchinet in derfcba- 
re der vruwen» In doigheden wevd fe ght- 
ßedeghet in aller t id. ores leuendes 9 vnde van 
Gode werdfe belomt mit dem ewighen Jone 
dat he fulueh is, Se is en lecht dat day 
hrant in dem middele ores bufes 9 dar alle 
man denfibin enes gudes leuendes mag van 
nemen. De fcbont ores anghefiebtes dat is 

der 



ten; fie ift (eine auscrkohrne Braut; er hat 
ihr alle Tugenden niitgetheilt ; — daher ge* 
het fie über alle Güter diefer Weit. Aber 
über fie alle ift erhöhet unfere Mutter , die 
h. Chriftenhett, eine edle Braut Chrifti , der 
fich mit ihr vereinigt und fp vieles für üc 
gelitten hat. Himmel und Erde könne« 
(ich ihr nicht vergleichen. 

V. .21-13. Helinandus: Da« Lob cfc 
ner ehrenveften Frau ift fehr grofs. . Sie 
leuchtet gleich der §onne allen feiigen Frau* 
tn zum Beyfpiele. Sie ift ihres ganzen Ge- 
fchlechtes Zierde und Ruhm» In Tugenden 
Wird fie ihr ganzes Leben hindurch befe- 
ftsget, und von Gott mit dem ewigen Loh* 
ne (der er felbft ift) belohnet* Sie ift ein in 
ihres Haufes Mitte brennendes Licht , woran] 
jeder den Schein eines guten Lebens neh- 
men kann. Die Schönheit ihres Gcfiotitr 
d. i. der guten Werke, die jeder zu feiner 
BefTerung anfehen kann , wird nicht von ihr 
.verTk, ■■!.■•* ge- 
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der jptdcn handelingbe de tn iflik mach an* 
fttn to ener beyteringbe fines leitendes werd 
vän or nicht gbenomeu. God bet dt guden 
ftden mit velen doigheden an er gheßedeghet* 
Se holdet dat gbebuwete der doigbede vppe 
fek alfe de güldene fule dat timmerte holdet 
des hufes dat beßendecb weyßn fcbal. wente 
or'ßede ghemoite der doigbede kan nicht 
ghevellet werden* Se isgbebuwet vp dat vaßt 
fbndamente der waren ere dar fe God vp 
gbeueßent heu menteßne bod holdet fe in oren 
hertenunde bewißt fe butenwendecbin dem 
werken. In demßuluen fundamente beßeyd de 
gude begbeyringhe de fe bet te Gode vnde de 
fe hold to guden feden dar fe inne fcbined 
vor Godde vnde vor allen falgen laden dem 
fe in der handelinghe Qtes lichames to enent 
bilde is vpghericbiet alfe tn bernende hebt 
vp dem lucbtere in dem tniddele der b. fa- 
meninghe* wur de' nach dem willen Godet is 
gbefamet. In den, boden isfe funder et , des 
kan fe nicht gbeuellet werden. 

V.2J-27. G/ofa: Dredingbßn de den 
0iff*Jin bt fronen* fat erßt dat enßark 

kemp* 
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genommen. Gott hat die guten Sitten durch 
viele Tugenden an ihr befeftiget. Sie trägt 
das Gebäude der Tugend , wie goldene Säu- 
len das Zimmerwerk eines dauerhaften Haut* 
{es. Ihr fefter Tugendfinn kann nicht ge- 
fället werden ; er ruhet auf dem Funda- 
mertte der wahren Ehre , worin Gott de be- 
feftiget bat. Denn fie bat fitine Gebothe im 
Herzen, und zeiget fie aUifserlich in Wer- 
ken. Auf diefem Fundamente beruhet die 
Liebe gegen Gott» die üc be'y güteri Sitten 
erhält, wodurch fie vor Gott und allen Se- 
ligen, denen fie zum Beyfpiel aufgeftellee 
Ward, wie ein brennendes Liebt auf den 
Leichter .in der h.. Verfammluftg leuchtet» 
Sie ift in Gottes Gcbothcn feft gegründet 
und kann nicht zu Falle kommen« 



V. i$-A7* Glofra: Drey Dinge find! 
es, die den Weifen fehr betrüben; i) wenn 

I 2 ein 
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I 

kempe werd vortaten van .der manbeyd m 

mißrqßeßnet armoides dat be (o demkampe 

nicht meer en doigbet Aefuudpren dar be 

- fchal den vndoigbedcn wedderßan dar werd 

be vormunnen van Jek wen he den vndoigbe- 

den nicht kan ßpren an fek fuluen. wente 

' dat armoide der doigbede krettket an a/tojere. 

Dat andere is, dat de finnegh? man de fek 

wotkan richten nach der ee Godes, de wand 

vorfmaed van den de\God nicht Jef be&bm 

noch, ne vrochteiu wenn en ifük de louetßn 

gbelik. Dat dridde dat engud tnynfcbefek 

her et van der rechticheyd vnde g bettet fck 

to den funden. De fik fulven quaed is de 

kan enern anderen nicht gnd ßyn. De pro- 

pihete Dauid feebt: We lef bet de unrecht- 

üerdicbeyd de l hatit fine Zek. Wz ok'fine 

zeit bettet de kan 'fek in rechter hue to mem 

anderen nicht gbeuen. Dem is dat ßmerd 

der ewigben pyne van God heret tö ßnent /o- 

ne» he is ok beyters lones nicht ghewerd. 

V* 2i '. Aymo: De Kopman, de ßn ber- 

'te gheuen bet to dem titliken gude , dat be 

des veh'irwerue, dehet des ghtbveykes v*k 9 

dar 
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ein ßarker Kämpfer von der Mannheim verlat- 
fcn wird, und in Verzwcifelung der Armuth 
verfällt, fo dafs er zum Kampfe gegen Untu- 
genden nicht mehr tauget u.f. w. 2) wenn 
der Verftändigc , der (ich nach Gottes Ge- 
fetzen gut richten konnte, von den Vereh- 
rern und Freunden Gottes vcrfchm'ähet wird; 
denn jeder liebet feines Gleichen, i) wenn 
ein guter Menfch fich von der Gerechtig- 
keit zur Sünde abkehret. Wer fich fclbft 

* 

böfs ift }< kann keinem andern gut feyn. Der 
Prophet David fagt: wer Ungerechtigkeit 
liebt , hälfet feine Seele. Wer feine See- 
le halst, kann keinen andern recht lieben. 
Dem ift das Schwerdt der ewigen Pein zum 
Löhne bereitet; er verdienet keinen beffern. 



V-28. ,Aymo: Der Kaufmann der fein 
Herz dem zeitlichen Gut ergeben hat, um 
recht viel zu erwerben, hat viele Gebrechan 



an 
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dar be infekfuluen nicbt mf retten n>tt. ök 
fo helfet nen rad 9 nen wißt darto, dat 6c 
fek daraf wilie vntleydegben* Der vire bot- 
der de clene des os allen gbeboden is to boJ- 
dende. vnnutter word deit he vele » der qua- 
den ede weet be nene wate, to finem rik dorne 
bruket be der loigbene vele % vnde de valfebeyd 
de be vordecket in der kopenfebop reykenet be 
vor nene funde, Dat boigbeße gud bildet 
le vor nicbt , \les fo vorfumet be dat godes- 
denß. Van Reffen ßueken ßeit be nicbt wol 
to bringbende. wehte he bet fin berte ghans 
gbekard na deffem tidliken gude 9 dat weifin 
dat leße Ion , dat be doch bire laten mod* 
vnde weyfen des boigbeßen gudes alberouet. 
He bet vorfumet dat gude in deffem leuende 9 
dar fo modbe vimne na deffem leuende beb- 
ben den kummer des ewighen leuendes derfaU 
ghen » wen be mit den vnfalgben werd gbe- 
reykent vnde betonet. Ok fo kan de tauer- 
ner nicht r eebtuer dich fin , dat maket om de 
vntucht vnde de velen vnnutten word finez 
wundes, de den velefwelgberen fleyghet by 
to wey finde, Macrobius: vnmate des 

dran- 
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mn fich , wovon er doch nichts Wirten will. 
Auch hilft kein Rath dazu , dafs er fich ih- 
rer entledige. Die vier Stücke, die uns al- 
len zu halten gebothen find, hält er für nichts. 
Unnütze Worte fpricht er viel; der böfcn 
Eide weif» er kein Maafs ; zu feinem Gewinn 
braucht er viele Lügen , und die Falfchheit, 
die er in den Waaren ver flecket, fchätzt er 
für keine Sünde. Das höchfte Gut achtet er 
nicht , und verfaumet den Gottesdienft ; denn 
er hat fein Herz dem zeitlichen ganz zuge- 
wendet j das wird fein befter Lohn feyn, 
den er doch hier laden, und des höchften 
Gutes beraubet feyn mufs u. f. w. er wird zu 
den. Unfeligen gerechnet und wie Ge belohnt 
. werden« Auch der Schenkwirth kann nicht 
gerecht feynr das machet die Unzucht und 

• 

die unnützen Worte der Schwelger. Macro- 
bius: Unmäfsiges Trinken vervielfältigt 
die unnützen Worte, ^omit fich viele Un* 
zucht vermenget, die von den Worten an 

die 



• ^ 
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(tränke: tnaket vele der tmnutttn word % dar 
fek mennicb vntucbt mcdc inne vorwengbct 9 
de van denwjrdenßedc v alle t oh an de werk. 
En ouermatecb vul mjnfcbe is ane redelcbeyd 
vnde lenet ane ec> de vnredelcbeyd bet on vtr- 
derhroken* de recbticbeyd kan mit om\ nicht 
arden. alfe en ander vnredelik den mod bt 
vorgban er finen tiden. 



Hiermit fchliefsen fich die Anmerkungen 
zum 2<5ten Kapitel. — • Ich babe fie alle oh- 
tie Abkürzung r (mit Ausnahme einiger Zei- 
len beym f— Uten V.) abgefchrieben und 
iiberfetzt, damit Kenner diefes Faches der 
Litteratur defto eher im Stande wären ,• die 
Quelle davon aufzuziehen. — Die gegebene 
frrobe reichet auch hin, um ein Urthetl über 
den Gang und das Gehalt vom Ganzen zu fallen^ 
fcs trigt freilich das Gepräge von der Zeit » 
worin es gefammclttvurde, meiftens nur zu 
deutlich an fich, als dafs es noch jetzt über- 
all gefallen könnte. Bcfonders gefchiehee 

da« 
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die Werke kommt, Ein unmäfsiger .voller 

Mcnfeh ift ohne Vernunft und lebt ohne Gc- 

fetz. Die Unvernunft hat« ihn eingtnoin* 

t 

men, Gerechtigkeit kann bey ihm nicht feyn? 
er vergehet wie ein anderes unvernünftige* 
Thier vor feiner Zeit. 



das alsdann, wenn fich der Gloffator in den 
fogcnannteu geiftlichen oder myftifchen Sinn 
zu feft verwickelt. Das vorhergehende gibt 
viele Beweife hievon. Noch ftürkere find an» 
derwärts, 2. B. c. 14, 24*26. will er jedes 
einzelne Stück des Bildes erklären. Da find 
dann die F e n ft e r im Pallafte der Weisheit 
das alte und neue Teftament, oder auch die 
fünf Wunden Chrifti ; d 1 « T h ü r c ift det 
Glaube; das Haus die Kirche; dieWän* 
-de bedeuten Juden und Heiden» oder auch 
die Vier Haupt mgenden; die Wand nach 
Oftcn bedeutet die Klugheit; die nach 

Sü* 
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— 13« M 

Süden, die Mäfsigkcit oder Mlfiiguag 
Glücke; die nach W.eften, die Gerechtig- 
keit, und die nach Norden» die Stärke in 
Verfuchungen. — *— — Die Worte c. 24. fc' 
„ Ek bebbe ghemaket in den kimmekn , dat 
tn vnnorbreyklik hebt vpgbingbe. vnde ik 
bebbe alle vlefcb verdecket alfe mit enem ne- 
vele. 1k bebbe in den boigbeßen gbewonet 
vnde tnyn tbron is in der fule der wölken", 
werden nach Thomas von Siena in die Länge 
und Breite gloffirct. Hier ift fein Beytrag 
. in, Nute. 

„Das unvergängliche Licht ift Gott der 
Sohn, der im keufchen Leibe der heiligen 
Jungfrau erfchien , auch das Licht der Gna- 
de und Vernunft, das er guten Engeln und 
Menjchen inittheilte. Der alles Fleifch ver- 
deckende Nebel ift die Armuth, Schwäche 
und Sterblichkeit, womit er fein Fleifch» 
welches für alles Fleifch gegeben Ward» 
verhüllte, fo dafs feine Gottheit den fteifch- 
lich Gefilmten unfichtbar blieb. Die höchfte 
Höhe, worin der Sohn wohnte, ift feine 
Gleichheit mit dem Vater und dem heili- 
gen 



gen Geifte. Er hat feinen Thron .in da* 
Dunkel der Wolken verfettet d. i. feine 
Gottheit wohnet in der Menfcbheit und in 
der chrifUichen Kirche.,, — Cap«3$, ix. 13. 
fagt Sirach; „Gott werde gute Thaten fic- 
benfach (d.i. reichlich) vergelten.,, Ein 
Gloftirer fagt dabey : „ We fcbullen fin vul- 
Jenkomen in dem Ionen 9 in der hoipene vnde 
in der leue , vnde ok in den veren fedegben 
doigbedeu, in der vorficbtecbcyd> matecbeyd % 
ßerke vnde in der Yechtnerdicheyd* dt f tuen 
doigbede gbeuet vns God alle, iffet dat sm 
vfe gbaue otn to willen gheuen. , % 

Wenn man diefe Spielereyen des ver- 
dorbenen Gefchmackes der vorigen Jahrhun- 
derte überfehen will > fo wird man (— wie 
zur Vergeltung jener vernünftigen Nach- 
geht—) auch fehr oft auf Stellen ftofsen, 
welche felbft in der jetzigen mehr verfei* 
nerten Zeit wahr und nützlich bleiben, und 
dabey gar nicht übel ausgedruckt und. 

Ich hätte beynahe anzumerken vergeh 
fen, dais die Schreibart in den Anmerkun- 
gen gemeiniglich weit fliefsender und ver- 

flärid- 
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flgitdlfcher- fey, als in dem Texte. Da* 
mögen zwey Urfachen bewirket haben: 
Per Ueberfetzer fand in den Auroren, wel- 
che er excerpirte, mehr Deutlichkeit, ak im 
Lateinifchcn Jefus Sirach; und glaubte bey 
jenen zu keiner Ib fdavifchen Genauigkeit, 
alt bey diefem, einein deütero - canonifchen 
Schriftfteller verpflichtet zu feyn. 



Vbn der veränderten Bearbeitung in den 
acht letzten Capiteln , — nebß einer Pro* 
be % deta fpflen CapiteL 

Der bisher befchriebenen und in Pro» 
ben gezeigten Manier im Ucberfetzen und 
Glofliren bleibt der ungenannte Urheber 
unferer Handfchrift bis in das 44ftc Capitel 
treu. Hier aber, wo Jefus Sirach die merk- 
würdigeren Männer und Begebenheiten aus 
der Gefchichte feines Volkes aushebt, und 
fie mit wenigen Pinfeizügen fchiidert ? ver- 
l'äfst er ihn. Er gibt von c. 44, 16". an in 
der Ueberfetzung mehr den Sinn als dit 

Worte» 
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Worte, (ehaltet manches zur Erläuterung' fo- 
'; gleich ein, was er anderswo der GloiTe vor- 
behalten haben würde» und bat dagegen 
äufserft wenige abgeänderte Anmerkungen. 

* D$s 4pfte Capitel welches in Exttnfo folgf, 
strird.diefe Verfabrungsart anfchauiich ma* 
chen, wenn man den darunter vgefetzten, la- 

.{einifchen Text jge&ef die Vcrfion halten 
wilt — Im 50Öen Capitel, Jvommt er dem 
Tette und feiner vorigen Manier wieder 
näher, und die Gloflen werden zahlreicher i 
doch fehlet es auch hier nicht an. unmittel- 

- baren Einhaltungen. Eben das gilt vom 
5iften oder letzten Capitel; an verfchiede- 
nen Stellen deflelben ift die .panier ipic 
der im erften TheiU des Buches ganz ei- 1 
iwrley» 



<$i* 
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Sir. c. 49. 

I. De decbtniffe Jofie des Jodefchen konin- 
ghes treydet Motten allen eydelen 
foften roihe (*). 

1. Undeis gar forte in alhn heften dat wt>l 
is to Gode kard (b) , vnde is alfo en foiie 
fang in der tfierfchup (c) des wints. 

j. He is tan Gode funderliken ftbicket to 
dem Volke dat he : om vorkundeghedt de 
rechten roife der waren ruiPe. He *de de 
hy (d) alle] de hoifheyd des Volkes vnde 

. fichtedt or berte to Gode. 



1 Memoria Joßae in compöfitione odoris, 
fa&a opus pigmentaria 

2, In omni ore quafi mel indulcabirur eitls 
memoria , et vt mtifica in convivio vini. 

3. Ipfe eft dire&us divinitus in poenitentiam 
gentii, et tulit abominationes impietatis» 

M 

a) übertrifft alle WoWgerüche. 

b) gekehret. 

c) Gaftmahl. 
4) fchtftt ab. 
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+. vndt be ßerkede alle gboide (e).' 
j. Derjodtnkoningbtallefundegbedenantif) 

Dauitt Eucbiafe vnde Jojyas. 
f. St vor leren alle de ee desmecbregbtnGodef, 

vndt Je vorfmaden den vrocbten G%de%. 
7* Or tike vndt ort tre gbtuen fe dem vroi- 

meden volke. 
J. St wtren des fake (%) dat dt bilgbt ftad 

Jerufakm ward ghebrand* 

4. et gubernavit ad dominum cor ipforum, 
et in diebus peccatorum corroborauit pie- 
tatera. 

5. Praeter David et Ezechiam etjofiam omnet 
peccatum commiferunt; 

6. natu reliquerunt legem altiffimi reges Ju* 
da, et contemferunt timorem Dci. 

7« Dederunt regnum fuiim aliii et gloriam 

fuam alienigenae genti. 
f , Incenderunt eleöam fanftitatis «ivkateiu 

xt defertat fecerunt viai eiui in nanu Je* 

remiae. 

•) Tugenden. 

f } aufler. 

g) Sie waren Schuld dar**. 
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^ Se bmdetden to male boisliken den . h& 
ginn propbetenjermiam de infiner moder 
liue ward gbehilgbet van Gode to cnem 
Propheten, van dem gefcbreuen fieit : Du zk 
bebbe dy hüte gbefat vp dat volk vnde vp* 
fe de rike dat du vorßroieß vnde vor* 
fcbucbterß, dat du buweß vnde planteß* 
Du /daß vorkeren vorlefen wedder bu+ 
wen vnde vomiert. 

10. EzetbUl de bet gbefeen dat gbeßcbte det 
ere God.es in dem waghene der engbele. 

tu He het g bedacht der viende Godes icbte 
der vrunde Godes in dem reygbene der 
<■ wrakt 

• 

. j, Nam mal« traAauerunt illum' qui a ven- 
tre matris eonfecratus eft propheta, evejr- 
tere et eruere et perdejre, et iterum afr* 
dificare et rcnovajje. 

to. Ezcchiel, qui vfcüt confpeäum gloriac, 
quam ftfteadk jili in curru Cherubim. 

jj. Nam commemoratus eft inimiforum in 
imbre , benefacere Ulis , qui ofienderunc 
Viai redas« 

tu 
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wrajce de t on ouergban fciolde oueruloldel* 

ken gbelik dem reygbene dt dat erd* 

rike begbad to allen ' bähen. He bet ok 

ghtdacht inßner propbecicn dat God wel 

gttd äoen den de ßnem vo/ke b ebbet gbewi- 

fet de rechten weygbe. God is en recht 

richter , he wil enen ifliken gteuen dat 

Ion na finen werken. Rabanus fecbt : 

Ezechiel de bUgbe propbete bet vnsjn ßner 

• fcbrift vorkundtgbet dat God wel körnen 

taten dm reygben der wrake vp de funde- 

re vnde dat God bet gheloust den troiß 

<den de dar gban den wech ßner bod. 

12. De knoken der twol prop beten bioigen van 
oirer flede. wente fe hebbet gbeßerket d§ 

< hindere van Jfrael de allererß was gbehe- 
ten Jacob mit* oirer ' lete dt Je in oiren 

- fcbrift on hebbet gbegheuen vnde nafek 

. . , s b <- 

12. Et duodetfm prophetarum offa pullu- 
lent de loco fuo: natu corroborarünt Ja- 
cob, et redcmerunt fe in fide virtutit 
fuae. 

%t*r Tb, fc i j; 



gkdMttvndefebel^mfek ghetciß* m4em 
Ionen den fe befcbermeden mit al oirer 
macht. Or ghudt rocke h dat bioiend 
der defebrift affecbtdm o? kucken bl.ie* 
Jen. mnte in groter Kraft vnde ßerke 
beßundenfe in dem denß* God&vnde »ed- 
derßmdpn dm vienden Gvdes vnde der 

finen* 
ij. Wu mogbe wy ok vtbrefdm dar hf vnde 
qk de teoldat ZarobabeJ den wir er des Vol- 
kes van 1fr ael. He brachte fe tfiedder van 
der vengniffe $q Babtlon in vre ßad Jer*- 
faleni* vnde bimedc fe wedder de van den 
bey denen nws tobrSken* he **r eyatm (h) 
alfc en teken in der votieren (i) band der 
potkes van tfrael Ghffa: He was o* 
en t eiem der gnade Godes defim vngnäde 

hngbe 

» 

*3» Quomodo amplificemus Zorobabel? nan 

et jpfc tyiafi fignum in dextera mai\u 

flracl.' 

14. 

h} eben als 

i) der rechten i&nd 
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langhe hadde gheknrd Widder fi vntme 'de 
Aoifbeyd dt ft deden mengberteye wtd> 
der otu 

14. IVu ntoigbe wy ok to vuttt Ionen Jefum 
den Sone Jofedecb. wente de twene Zoro- 
habe! vnde defre Jefus bebtet gbebuwetdat 
Bus Godes m Jtr/tfa/em. vnde fe bebtet 
gbeboiget den bilgben tentpel Gode de dar 
was van on beted Gode to Jrner ewigen 
ere. Gloffa: Dejfe Jefus betehent uns 
den waren Jefum , de bet gbebuwet , gbe- 
wigei ifnde bewaret de bilgben Krißenbeyd 
mit ßnem bilgben duren blöde* de ane 
fände quam an dejfe werld 9 vnde nant 
vj> fek de funde aller werld» He bei ot 

w giebracbt vre der vengniße des yuaden 
gbeyßts in de vrybeyd des ewigben leitender* 



14. Et Jcfam filiutn Jofcdcc? <jui in <ft e . 
bus fuis aedificarunt doimito et exakariuit 
templum fanctum Domino jparatum in 
gloriam fempiternara. 

K 3 , 15. 
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if, Ok fo fcbal bliuen de decbtnijjt Neetnle 
de an os gbekomen is van veJentiden, vndt 
to ewigben tiden is by Gode. He bet vp- 
gbericbtet dt muren to Jerusalem de gbe- 
iroken weren vndt leet fian de porten de 
be dar tpedder vpgbei Übtet badde vnde 
vpd bef lotet vnde bet weäder buwet de bus 
der ßad Jerufalem de tobroken vnde vor» 
stallen weren. Gloffa: Neemias bete» 
kent os okvfen leue heren Jefim Cbriflum 
de os wo! gbetroißet bet dar mede, dat he os 
bet wedder, gbefamet infinen gnaden. He 
bet g he buwet deßadGodes dat is de bilgben 
Krißenbeyd und hold os dar in finen gna- 
den alfo langhewent we körnen to om in de 
logben werden ßad Jerufatem , de be os 
noch alletid buwet van den leuendegben 
ßenen, de be aJIe dagbe in dat gbebuwete 
hebt 9 dar be ok os buwet de bufere der 
woningbe de- wy dar dots fcbullen to ewi- 
gen 

15. Et Neemias in memoria multi tempori«, 
qui erexit nobis muros euerfos , et ftare fo 
cit portas et feres, qui erexit domui noßrac . 
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geü tiden. He bet os gbefecht: In dkm 
hufe mines vaderes fint vele woningbe. 
De fin alle os to gude ghebitwet in finer 
gnade* 

16. Nemet is gheboren vp trdrike al de alfo- 
dan bebbe gbeweyfen alfe Enocb den GoaT 
nam van defferfnoiden werlde vnde leet 
en voren in den paradis. Salcb is de den> 

*• God bet gheladen , falgber is de den God 
bet vterkoreriy aUerfalgbeß is de dar is 
vpghcnomen. wol den de God bebeygbelih 
fin. wentefe werden van Gode nicht vor*- 
Jäten : Hehyas de hifghe popbete is van 
"Gode Enocb e gbefand in den paradis to 
guder felfchup. Se fchullen beyde vorka- 
men dat ticbte Godes. Se fcbullen mit dein, 
bilgbeti evangelio vechten wedder entcker- 

v ß en 00 vn d e f e fcbullen van om ghedoidet 
werden* Auerfc werden wedder erwecket, 

van 

tat Nemo natus eft in terra , qtralis Henoch, 
, - nam et ipfe reeeptus eft a terra« 

k) den Antichrift - 



. van dem dade vnde fchullen vpgbtnomen 
Werden in den bimmele äffe vns de b. apo- 
ßel vnde ewangelsfte Johanna bet vnder- 
ricbtet in dem bokt van der bemelken cpen- 
haringbe. 

9J* Jofefb de b. patriercbe is gbeboren en 
vorßeßner br eider e^ en ßerke des Volkes, 
en voider ( 1 ) ßncr broidere » en vujßc- 
dingbeßnes Volkes, Epipbanivs: Jo T 
fepb bekunde God ta rechte » des badde he 
ßedes anfek den vt achten Godes , de an hol- 
den hnde van alle dem dot Gode wedder 
was. Ok de leue Godes was mit om r de 
beeld on $a aller gboide de befik iune oi- 
nede alle tid. De vrocbte Godes flurede 
an , das he nicht vnlbr achte de boifbtyd dt. 
van om fines kenn husvruwe begbeyrende 

was, 

17 Et Joftph, qtii natus cft Homo, prin- 
ccps fratrura , firmamentum gentis , rcctor 
fmnim, ftabiluacjitum populL 

Entfhrer 



f 

was* do fe to om fechte: Slp mit tny. Bf 
leue Godes beeld tn to den werken der 

s barmbcrticbeyd in dertid des bungbers vnde 
darmede to allen doigbeden. Des ward he 
tn bere des gbanfen landet to Egiften vnde 
cn bereßner broidere de on mit untruweu 
gbemenet badden* 
rj. Sitte knoken worden gbefeen vnde troißli* 
ken änqbefeen de fe worden gbenomen vte 
der erde alfe'be dat dem volke badde beuo- 
len do be leuede* dat fe febolden ftne :kno- 
ken mit fek nemen vt dem lande Egrpten 
'wen fe dar vt gingben alfe dat God bebbeU 
wolde in tokomenden tideu* vnde ftne kno* 
ken bewifeden de warbeyd ßner votfagbe 

. de be on badde gbefecbt, dat on God woU 
de troßlik ßn , vnde bringben fe vte dem 
lande Egipttn. Deffi Jofefb vnde de 
bilgben alle He bire vore ßn gberejkenet 
bttekent vs vfen leuen berenjefum Cbri- 

ßum 

1*. -et ofl* spfius *ifitata fünf, et pctö mor- 
tem propKetarunt. 
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ßnm Je vulleukemen was in allen doighe» 
Jeu vnde en foite tvoißer is alle tid der 
ienner de ort to rechte lefbebben vnde moch- 
ten, vnde ok vorfmaed he nicht der f hinde- 
re , kunnen fe fek otbmo idealen vnde bidden 
gnade, he wel on gberue guedicb ßn. vnde 
deyd ok on vnderwilen gnade eer fe de 
gnade effchen* a/fe Jofefb dede finen broi- 
deren de botflikcu by om badden gbedaen. 
he feyde to on : Gy fc bullen iuk nicht vroeb- 
ten God her my iuh to trqße vorgbefand in 
dud latid. 

i). Seth föne Adames vnde Sem en föne Noi 
Je roeren wol lef vnde aneme allem .volke 
honen alle de van Adame fint gbeboren. 
Rabanns fechte : Seth Adames föne vnde 

^ Sem de erßefonc No? treden honen allevolk 

. in dem rechten Ionen vnde infunderken gu- 

den feden. in on werd vns betekent vfe 

bere 

ip t Seth et Sem apud Jiomine« glorxatn 
adepti funt et fuper omnem animam ia 
origine Adam, 
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• 

? bere Jefus Cbrißur de vns inßneme bilgben 
ewangelio bet gbcwifet vnde geleret den 

' rechten Ionen vnde de mfe dergitden teymeU 

~ ken (m) zede dar wy om vnde nllen gudcn 
Juden inne moigbet bebaghen ijfet dat n>y den 

- gbernt volghct. 
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Noch andere Proben aus den Anmerkungen*. 

*y Ein Beytrag zu der Gefcbicbte von 

Cartbago. 

Ich hebe nunmehr noch etliche merkwür- 
digere Stellen aus den Anmerkungen aus. 
Der Kürze wegen bleibt die Hochdeutfche 
Ueberfetzung weg; diefclbe würde auch 
nach den Vorübungen im 4ten und 5tcn $. 
unnöthig feyn. — Um indeffen auch Ungeüb- 
tere nicht ganz ohne Hülfe zu lafTen, habe 
ich die fchwereren Wörter und Ausdrücke 
mit Randgloflen verfetten , und mir zweyer- 

ler 



h) geziemenden Sitten 
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ley Abweichungen von der OrrbograjAiie 4er 
Handfchrift erlaube» In diefer werden die 
Zeichen u und v (wie in vielen Latcinifchcn) 
ganz für eins angefeh.cn, und ohne Unter- 
fchied , fowohl für den Selbftlaut u als für 
den Mitlaut v gefetzt: im Anfange des Wor- 
tes (lebt gewohnheb, es mag «nun diefer 
oder jener gemeint feyn, ein v 9 in der 
Mitte ein u y und am Ende wieder ein v. 
}cb habe in den folgenden Stellen imirar 
das u für den Selbftlautcr, und das vi für 
c!cn Midauter gebrauchet: diefe lUciitig« 
keit erleichtert da« Lefen ungemein. . Eben 
fo habe ich den Mitlauter Jod immer durch 
ein langes j au sged rücket.. Die einfache I» 
terpunetion der Handfchrift habe icb im die 
jetzt gewöhnliche verwandelt. 

* 

*— fiey der Stelle c. }6, 5. 4. »Vm 

*ntm finnegben prclattn werd dm fand wdl 
fitgbebrouet , vnde dut fand tverd gbewöißet 
t/m dreu unmilden boifen frelaten. Des Met 
vcle gbefen myn ogbe 9 vnde myn ore bet gbeböi- 

rtd 



• rt4vtlt de fiarfor ßn n (\), wird zur ErUit» 
tpnung bcygcfetect : Wt Ityfttt* dat Vale~ 

* raus Ataximns fcbrwtd in fintm boike* 
4P* de tydtlt (a) flad Kartago ward vorder* 
Vit* Dt Kouigb von Jfumtditn ward der 
ß*td vitttd, undt dtdt dtrfiad du ttgbeßt, 
d*t ht kwdt. uJfdt dt konigb war der ßaed 
vslt to ßark undt mtcbttcb, wtutt b* baddt 
mit vörßfa undt bertn , dt om btbulplik wt- 
nenwtddtr dt find. Dtftnattn (3) der ßaed 
ftgbert (4) unde ntmtu dat toßnne % dat dt 
kottingh on al to ßark mos, ttndt vrocbttdtn 
dt vordtrfuißi oirtr ßaed > undt qutmtn fr* 
gbtu oh to dagbt undt lövtdtu om (?) tut 
fummtn gbtldts to gbtvtudt t% up dät bt dt 

veyd* 

l) Unter einem weifen Regenten wird das 
Land gut bewohnet; aber es wird wüfto 
durch drey böfe* unmilde Regenten ; ich 
habe vieles von der Art gefallen, und noch 
von fiärkeren Beyfpieien gehöret. 

jf) wie die edla 

%) Senatoren 

4) fahen, 

$) iie verlegten fich nad- gelobten ihm 



veyde (6) afdede 9 dar he fe innt hadie. 
Des worden fe een , dar mede ward de veyde 
endet. Do deffe meer en de ßad quemen , do 
weren dre in der menbeyd Cj) de deffe vor- 
dracbt ßrafeden (8), unde woldeu der vor* 
dracbt nicht holden , wol (9) dat dem kih 
ningbe van den fenaten der ßaed dat befe* 
gbeldwasf dat tne dat alfo holden fcbolde, 
äffe dar gbedeygbedingbet (10) was. Deffe 
dre vorgrelleden (n) den ganfen bop (n) 
der ßaed, datisde tneenbeid, alfo 9 dat fe fek 
ahomale erhöhen wedder de fenaten unät 
feyden: Gy (13) hebbet dat gheld gbelo- 
ved dem vorßen to gbevende an ufen raed; 
das gbeved van dem Junten (14), ich* gy 
villen (15): van dem gbemeuen gude febri- 
le 

l) Fehde. 

7) Gemeinheit, GeraeindQplebs. 

£) diefen Vertrag tadelten 

9) obwohl» 

10) ausgemacht. • 
li) hetzten auf, 
12) Haufen 

1?) Ihr 

34) von dem Eurigea 
[ ij) wollet 
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Je(ii) gyom nicht gbeven, IJßt (17% datgy 
dat gheld dar afnemen 9 gy fchullet du der 
tfleenbeydrvedder gbevenvanjuwem gude, dat 
fy juk lef icbte. leef ( 1 8). 

Des was dar en oider man in der ßad to 
Karthago, de tnengbes dingbes wo/ irvaren was* 
de fechte to den eldefien dermeenbeid :Afyne le- 
• ven vrundeJwat fcbal en raed in deffem blekeitp) 
wengy aüe wiüet roden ? Nemed vor juk de kroi- 
neken deflerßad* dar vindegy dat openbare, dat 

■ 

defetiaten deßerßad to veer malen groit gbeld 
hehbengheveny twie (20) den Romefcben vorßen 9 
Wide to enem male demKonigbe van Arrogonien, 
nnde to enem.male dem konigbe'van Frauktiken , 
updat fe mochten vrede bebten van on undemit 
on. Vnde is wolghedaen» wuf'ihe neuen (2*) 
vrede anders bebben kan, dat men dar den 
vreden koife (22).* wente (23) wur dat 

Und 

16) tollet ihrihm •'•...■ 

%>f) Im Falle 

lg) das fey euch Jieb oder J«tyt ■ 

19) an diefem Ort 

ao) zweymahl —» 

ai) keinen • 

aa) kaufe 

%%) denn we i 
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Und vrede bet % dar mach nun des pider vefe 
wedder srwerveu. Kernet ok dar to finue 9 
Jat dt eertaren fenoten* Je vor 0/(24) tot 
deßer ßaed bettet gbetmden over mengten 
faren , und oirer kinder lindere na on wol 
beb ben gier aden y alfodat Karthago en Utmn* 
lingbe (2$) was vor allen fieyden des gan- 
feu landet to Affrica , undealfo dar ufe ßaed. 
Je krönen badde der ere. St badde gbenoi» 
gbe des gndetf det iBves aller ßeyde, de all* 
oiren raed van oirtn'wifen lesen effcben (2C) 
wen des noid was* Wide ward nnwer Je (27) 
van on vorefebed (ii) t dar de Leren defßr 
ßaed juwerJe (17) wedder ere betten gbe- 
dan % noch oft den owen % noch an vroitnd 
den (19) boren übte luden. Bat nemet to 
9 finao 

•*) ung 

tf) % Vielleicht: etwas AujyEMlotmetM, Äug- 
nehmende«. . von mal t ein Zeichen, vtmtf. 
ledt vertu*, ftoraftg&ne, Farben« 

26) heifc hen Heften 

17) nieraahls — jemahls. 

7$) gefordert. 

19) weder an den Ihrigen, noak mjfomüen. 
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4 \ 

ßn**i gy vtomen ludet hebtet juwe beren 
wat g&elavet dem vorßen van tiumedien , 
ttnde bebbtt out wat befegbeiet , dat bildet 
am 9 unde ntaket juwe % Jenaten nicht uwnun- 
decb (30); wtntf, wat fe gbedaen bebtet , 
dat bebtet fe umme des beßen willen gbedaen. 
Dat wert Vele beyter ,'na minem wane , dat 
we aUe )ar twey dufent byfanten (3O flieh- 
teck($i) untren to gbevende, unde de ok al* 
Jet jar gbeven, wen dat we ufe heren und* 
fenateu , de neygbeß den Roimefcben fenaten 
de kroue der ereu vor allen ßeyden van ambu? 
ghinne went an ufe tid btbben gbedrejtgbaU 
unde ßn warbaßicb ghevunden m alle airer 
mnidelingie ^33). 

Deffe raed bagiede (34) dem gbemenau 
uolke der ßad ta Karthago nicht, venu du 



3jb) unmündig. 

3r) Eine Münze von Byzim ftder Contfanti- 
nopel fb gettaittit. f. Du frejhr Gteffkr. 

%i) pflicbrif, verpflichtet. 

33) Hit* «MJfe &*** fahlen. 

34) benagte. 
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fnoiden radgblven dre de badden on den gbeffi 
des kives ($j) vnde der twidracbt alfo ingbegbe- 
ven , dar fe moßen na oirem rade doen > 4er 
gbnnfen ßaed unde der meitbeyd to fcbandeih 
Wide ok to groteme bedreyflihen (36) fcbadtn. 
De feuatem der ßad to Karthago moßen. dat 
geld van oirem egbeqen gude dem konigbe 
gbeven ; wente fe wolden lever graten Jcba- 
den Vi den > wen dat fe deme vorßen wolden 
legten unde loicbenen oirer ßad ingbezegbel* 

Do aver de konigb dat vornam> wu fek 
de famenitigbe badde (37) tegberi de fenaten 9 
Wide dat der menbey/ de vordräebt nicht en 
bagbede , unde dat difenaten oir egbene gbejd 
Qtn badden gbefand , do fände be den fenaten 
fcr gheld wedder, unde endfeyde (38) der 
ßaed , unde beteyde fe 9 uhde ßormede davor 
wlfolangbe, wen be de ßad wan (J5>) unde 

■ . - - vor» 
3<) Zankes. 
. gfl) anfehnllcheu, quafi trefflichen* 

37) wie die Gemeinde ficu betrog. 

38) entfagte, kündigte den Krieg an, 

39) gewann, 
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vordelgbede fe to gründe. Den fenaten gbaf 
he wedder alle oir gud 9 unde gbaf on des 
gbemenes gttdes vele dar to, umme de ere % 
unde umme de trurve de he an on ghevunden, 
hadde. Aver de dre, de den qua den raid badr 
dengbeven, de leet be vor oire egbene dorre han- 
gbeh 9 up datfe neneßaed mervorteden unde 
to p laß* (40) brocbfeiu Do nemen fe oir loen 9 
datfe vordened badden". t 

Was für einen Ürfprung mag doch diefe 
apocryphifche Erzählung haben? — In den 
noch vorhandenen neun Büchern des Vale- 
rius Maximus von merkwürdigen Reden und 
Thaten ift keine Spur davon anzutreffen; 
fie fchcinet auch mit allem, was wir fetift 
von der Gefchichte Carthagos wiffen, im 
Widerspruche, zu feyn : Nicht daran zu ge- 
denken» dafs es dem mittlem Zeitalter ganz und 
durchaus ähnlich liebet, wenn ein alter Cartha* 
ginenfer von Königen von Frankreich und 
Arragonien, und von der Mtinzforte, Byzan* 
tinen, fpricht. 

40) zm Falle» 
%$er Th, * L 
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h) Beytrag zur Gefcbicbte von Britannien. 

Eben fo grundlos ift wohl eine Gefchich- 
te, die (Ich mit dem heiligen Germanus (i) in 
Britannien zugetragen haben Coli. — — 

Wenn es c. io, 17. heifst: »De floih 
der bomoidegben bertegben iebte vorßen bet 
Cod gbebroken , unde bet de faebtmoidegben 
beten, dar fe vor fe ßptett in den ßoi» 
len"\%)\ fo wird es durch diefes Beyfpicl 
erläutert : We leyfett van funte Germanefe 9 
dat be was to ener tyd in wervt (3) ßner 

kerken 

1) Es ift die Rede vom h. Gertnan, Bifchof zu 
Auxeore inBourgogne. Er ward um 378 geboh- 
ren, ging 419 u. 417 nach Britannien, um dem 
einreißenden Pelagianismus Einhalt zu thun» 
lind ftarb 44g. f. AQa fanUwum Antverpien- 
ßa, me»f. gutii. T. VIL p. 184—304. 

a) d. i. Gott hat die Stühle der hoch mütb igen 
Herzoge oder Fürften zerbrochen , und die 
Sanftmüthigen Statt ihrer auf den Thronen 
fitzen heifsen. 

i) in Gefchäften feiner Kirch«, wervt, werbe* 
Gewerbe, Gefch&ffte. 
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* 

ierkeuy dat he moße wanderen over vetö, 
He quam mit den ßfieu vor des konigbes horch 
van Britanien , aJfe id fpad was unde veer* 
ne uppe den avtnd. He bad dt berbergbe 
van dem koniugke, aver de koningb wolde ou> 
nicht uplaten (4). Des gbink lein dat darp* 
dat by der borcb lach* dar uam on der fwiu~ 
berde in fin bus. De gude, man badde en 
enech halft, dat fneetbe ($) be unde kofadi 
dat 9 unde gafdat dem heren eyten , unde den 
finen » de mitom dar Weren. Do fe dat half 
gbegbeten badden* do weckede be dat kalf 
n>edder, unde dat gink wedder in finen ßal{6)* 

L % Des 



4) hinauflaflen , hineinlaflefl. 

f) fchnitt d.i. fchlachtete. Snritkan f bedeutet 
im Gothifchen , und Snithan, im Angelfäch- 
fifchen: fehl achten. 

^3 Herich befchreibt diefes tamft Südlicher* 
„Coena expticita beatus Germanus mulie- 
rem evocat imptratque* vt offa vituli cot- 
UUa äitigentius fuper pellt cul am eins, ante 
ntatrem in praefepio componat. Quo fa&& 
(mit um dißu quod efi l ) vitulus absqua mo» 
ra /«nexii > mshifue tu ad ft ans pabutum 

cor* 



« 

Des imrgbens brachte be den freien (7) up 
de horch 9 Wide feyde to dem Konigbe : . Gha 
van der borcb mit ditiem n>h*e unde mit dh- 
nen hinderen ; Du biß des nicht werdicb, dtft 
du fifi en vorße dejfes lande s. Dejfe arm* 
man fcbal en konitigb weyfen vor dy ; rvemc 
in *om is de vrocbte Codes unde och de leve. 
De koningb ghittk af mh den fihen > unde dt 
fween blefdaruppe, unde was en vorße dev 
hndes > unde ervede ok dat land finen kinde- . 
ven. Vm des wHlen fo beb Iren noch hu des 

dagbes 

varpere coepit". -*■ Die Wunderwerke des 
h. Germanns haben die große Mannigfaltig- 
keit. Er erweckte nicht allein Menfchen, 
fondern auch Kalber und Efel ; heilte nicht 
allein geldliche und leibliche Gebrechen der 
Menfchen, fondern gab auch (lammen Häh- 
nen die Kraft zu krähen; er geboth Stür- 
men, Feuersbrünften und finkenden Wän- 
den; entledigte Gefangene durch fein Ge- 
beth, des fehlug die Picten und Schotten 
durch Abfingen des Halleluja ; fogar fein 
Bettftroh machte BefelTene gefund. 

7) den Schreinerten, f. Bremifckes Wärter« 
buch f 



J 



thgberde koningbe van Britanien tweneflbia 

■knupele (8) in oirem fcbilde. — , . 

• 

Diele Legende ift vermutblich aus den 
Miraculis S. Germani Epiftopi Autiffiodo» 
raifisy welche der h. Hcrich, Mönch zu 
Auxerre gegen 8&7 dem' Kaifer Karl dem 
Kahlen* zufchrieb, gezogen; beyde ftimmen, 
einige Kleinigkeiten ausgenommen , mit ein» 
ander über ein. f. A8a Sanctvrum I.e. />• 27*. 
Herich gibt bey diefer Erzählung einen En- 

glifchea 



ti) Diefes ift mir- einrechtes Crttx ctitica & exege.- 
tica. Es find (nach den gewöhnlichen Zügen 
.der Handfchrift ) drey Lefearten und Er* 
kiurungen möglich : a ) ( Swin kuupeh 
(von kupel 9 kuppet, koppet") zu fam menge- 
koppelte Schweine; b) Swin knupele (von 
knupei , Knüppel, Prügel} folche Stecken-, 
als Schweinhirten haben; c) Swin kinu 
pele y 2\vey kleine Eber, von ktmpe , ein 
Eber, männliches Schwein. — Was hievon 
am rkhtigften, und was die Quelle von 'die- 
fer Sage'fey, kann ich nicht eaträrhfeln. 
Herich . erwähnt vom Britannifchen Wapea 

< nichts; mit Rechte, denn als er fchrieb* 
war die Heraldik noch nicht esfofidea. 
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flifchcn ftifchof und nachherigen Eirifiedler 
tu Soifibns, Marcus, als Gewährsmann ant 
allein der Jcfuit, Peter Bofch, hat diefelbe 
(a. a. 0. S. 19g.) wegen guter- Gründe in 
das Reich der Fabeln verwiefen. — Da* 
wicjjtigftc ift ihm dennoch entgangen« He* 
rieh fagt ausdrucklich: „Ex eo tempore in 
bodiernum Reges ex fubulei gener e prodeun* 
tes, nationi Britonum domihantur'\ Wenn 
die Nachkommen des f. v. Schweinhirtcrt 
noch im oten s Jahrhundert» regieret haben 
follen, oder, mit andern Worten, wenn Al- 
fred der Grofse, Herichs Zcitgenoße, fein 
Defcendentgewefen ilt, fo mufs der Schwein- 
hirte allerdings ' ein Deut (eher Ankömmling 
feyn. Nun darb S. Germanus 448» und 
konnte folglich keinem Deuffchcn , weil die 
erden von ihnen ein Jahr fpäter einwander- 
ten, zum Brittifchen Throne verhelfen. — 
Sollte aber doch etwas Wahres zum Grün« 
de der Fabel liegen , fo ift umer dem abge- 
fetzten Könige von Britannien einer von 
den Tyrannen, unter deren Drucke die Bfttten 
kurz vor und nach der Ankunft der Angeln und 

Sach« 
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5acbfen feufzen mufsten, zu verftehen. f. 
Gildas Sapiens de excidio Britanniac* 

c) Zur Heiügengefcbte. Etwas aus der Lz~ 

gtnde des b. Gangolpbs. 

Unter der Stelle 0.9,11-13. »Sitte nicht 
mit enex vroimeden vruwen, unde iiggbe, 
nicht mit oir up dem bedde. Hebbe neue 
rede mit or in dem mne , dat du dyn her* 
te nicht negbefi in fe 9 dat du mit dinen 
fanden nicht val/efl in de vorluß» (1) ift 
diefe Legende angemerkt: De bilgbe ridder 
Gungo/fus (2) ued to ener tid to Sunte Ja* 

tobt 

• 

l) d. i. Sitze bey keiner fremden Frau , und 
liege nicht mit ihr auf dem Bette. Halte 
kein Gefpräch mit ihr bey dem Weine » da« 
mit dein Herz fleh nicht zu ihr neige, und 
du durch deine Sünden nicht in die Ver«, 
dammnifc falleft. 

l) Ei follte Gangolf tu (der Qengotfus. heis- 
fen. — Gehgulf ein Burgundifcher EdeU 
mann und Kriegsbedienter bey König Pipin 
dem Kleinen» fta.b vor 768* Er wäre dem- 
nach der erfte, von dem man wütete, da(& 
er zum Grabe des Apofteis Jacob, des> AeJ« 
4 • tera 



töte to Compußette. DarfeyJeomdetftgheIG6- 
des 9 datßn busvruwe om vntruwt badde ghe* 
dan 9 wentefi badde enen anderen man togbela- 
ttn; undefeyde om, dat fe des wolde vorfej- 
jtrfi(3)» doch fo fcbolde de kole borne 9 de dar is bt 
neden der boreb 9 fe melden. Darfcboldebefeby 
bringben, uudefcboldeoir dat beten; merefe 
des unfcbuldecby fo fcbolde fo or bände fteyken 
in den borne. Bleue fe ungbefered (4) , fo 
fcbolde or der unfchuld loven : rvordefe aver 
gbebrand van dem holden water e , fo mere fi 
jo fcbuldecb der boisbeyd des overfpeies (5); 
ck fechte om der engbele 9 dat God kume ßk 
ir barmen m\ over de cbrcykere» mte fe doit 

aho 

tern gewallfartbet hätte. Allein die hier 
Aufbehaltene Nachricht wird wohl nicht 
glaubwürdiger feyn, als die von Karls des 
Grofsen WaUfarth eben dahin beym lügen- 
haften Tnrpinus tf.A8aS.S.g*th\ T.Vl.p. 
1%-fqO,' und das um fo viel mehr, weil 
kein Schriftfteller die Entdeckung des Leich- 
nah ms von jeqem Apoftel früher, als in 
dem Jahre 79g wifetat, f. AfiaS.S.Le, p.lf. 

3) fie würde das leugnen wollen» 

4) bliebe &e unverfehrt, 

5) de* Ehebruch*. 
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ahofere wedelet on % dat fe dem echten le~ 
vende (6) de unere wyfed, dat Godfofere 
het gheered. Do der ridder to bus quam , 
linde finer busvruwen datfeyde,datfe de untru- 
ree om gbedan badde, do vorfakfe; aver de 
kok bornt de me/dede fe: wente be brande 
ere beyde bände, unde de feermiffe (7) 
moßefe bebben alle oire levedagbe to ener be- 
wifingbe des overfpeles^ dat fe gbedan bedde. 
Doeb fo wan fe därutnme grote ruwe , alfo 
dat God fe weddtr to gnaden nam. — Diefe 
Erzählung könnte , wenn ße in die rechten 
Hände fiele, Stoff zu einer artigen Bear- 
beitung geben" (8)» 

6) dem Eheftande Unehre beweifet 

* 

7) die Verführung, Verletzung. 

f) Die Erzählung geht in verschiedenen Pun- 
kten von der gewöhnlichen Legende ab« 
(i.Alia S. S.Antvtrp. Maii T.JL jfr.642 bis 
6fS- ) . Nach diefer er fähret Gangolph feine 
Hahnreyfchaft nicht zu Compoftella , fondern 
in feinem Vaterlande; nicht von einem Engel, 
fondern von der hundertzüngigen Fama. 

Auch 
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$. 10« 

Erzählung -von einem feltfamen StelgerStbt » 
oder feyertichem Gottes dienße zum Beßen 
eines Verdorbenen. 

Jefus Sirachsfohn fchreibt c. 34, 24-25. 

ganz vernünftig in unferer Ucberfetzung : 

„ De 4/e.y* en oj^er van dem gude de armen , 

' Je 

Auch bekehret (ich feine Ungetreue fa we- 
nig, dafs fie vlelraelir, als fi? von ihm ent- 
laden war, den Cicisbeo beredet» ihn zu er- 
morden. Je, nachdem diefes gefchehen, 
und der Mörder fo , wie einft Arius > auf 
dem Abtritte geftorben Ül, und man ihr Sl 

Gangolfs Wunderthaten erzählt, -fo 

[doch das lad (ich nicht deutfeh fügen] Uta 
furiati amentia debacchata ait : „Sicape* 
ratur vittutes Gengutphus, quomodo anus 
weus'\ Statim vt kaec vox tufanda a gut- 
tut e iiiius exi't , a parte abflrufa corporis 
obfcoentts prodiit /onus. Die Strafe folgte 
ihr auf dem fufsenach. Tali quippe poflta 
! f ubi acut t opprobrio , vt per omne vitae fem- 
pus t quot $0 die protulit verba , quaß toi 
prodierunt probra ab Uta parte corporis » 
cui viri l)ci mir acuta aequiparare noh efi 
reverita* 
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de deyt eyvene, alfe de dar doidet den föne 
vor den ogben des vaderes. Dat troid der* 
de bebovecb fint% is dat fevent des armen; we 
den bedregbet, iß en mynfcbe des blödes icbte 
der funde. We nemet den armen dat brod, 
dat be mit faxte wunnen bet, de deyt äffe 
de ßnen neygbeßen doidet". Darauf folget 
eine G Joffe einet » Ungenannten , dann eine 
von Rabanus, und nun die naive Erzäh- 
lung, woraus ich oben ($. z.) die Gegend f 
wo die Sammlung veranftaltet wurde , glaubte 
bestimmen zu können. „ Dat. is gbefcheen 
in dttjfen landen, dat en boveman (i) van 
Reden was gbeßorven unde ward to Effcberr* 
grQven. Sin begbengniffe fcbacb langbe na 
finer graft {%). Do de vrtind dar rede (3) 
to weren , do deden fe de begbengniffe. Öo 
fe feten over eyteüde nader begbengniße, vra» 

S 



rbed* 



%) Edelmann. Es kommt auch anderwärts f« 
vor. /. 17^. de hovelude, de dar wonen in. 
den flöten — *./. w, 

m 

' «0 Begräbnifs. 
3) bereit. 
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gbede en brodere 9 de to der tafehn dendei 
enen van dem flechte des doden , rrummme 
datfe fo langbe vortogben beiden mit der 
begbengniffe. Defeyde? fVe banden nicht 
bebben des wy dar to beboiveden (4). Wt 
weren ufen munden volgbet np ort vknde; 
da bered ($) os God. y dat wy fo vele koy 9 
fcbap unde fmyn kregben, alfe we dar to be- 
hovedtn unde meer. Ok fo vor en kerl over 
ttfen aeker mit dren vaten Emtkefthes be- 
res (6) ,• dem nemt wy dat beer, dat bir nu 
werd gbedruncken , unde nemen om ok de 
peynde. — Seet, das ift die Nutzanwendung, 
welk en zeigberede dat was, dat van dem 
gude.fcbacbj dat den armen roißiken (7) 
gbenomen was". — Diefes Hiftörchen fcbeinet 
fonft ein Beytrag des Sammlers felbft zu 
feyn. Vom Erzbifchof Rabanus .Marys 
fchreibt es üch gewifs nicht her: denn zu 

deffcö 

4) nöfchig hätten. 

5) bereitete oder berieth. 

6) mit dreyen Fäffern Eimheckifchea Bieres* 

7) räuberiieher Weifse. . 
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defTen Zeit im 9ten Jahrhundert, gab ej 
noch keine adeliche Familienbcnennungen in 
Deutfchland , auch noch kein Kloftcr Efchcr- 
de (es ward 1203 geftiftct). 



i 



11. 

' tj Eine romanhafte Gefcbichte'. 
C. 13» 22. Nach einer weitl'äuftigen Erklär 

1 
% 

rang iliefer Worte: „Wt is de menfebup 
übte de felfchup des mynfcben to dem roiden? 
übte wu\kan de deelfin des rlken to dem ar- 
men .* " wird fo fortgefahren : „Defuhe mc~ 
fier Thomas van Senis feebt road dar feaeb-' 
byfintn tiden in der St ad to Senis. En rike 
man ghaf fine doebter enem riken jungben 
manne unde wende, he bedde wol ghedan, 
Datghud, dat dejungbe man badde , dat 
was vanßnen eider en oivele (l) ghewunneni 
darumme wolde God des nicht > dat he unde 
ßn husvruwe mit dem Gude fcbolden vordoi- 
med n>eyfen ? unde nam on datgud. Do dat 

. gv*t 



— 174 — 

gui euweyghtr was > do nam de Kader fine 
doebter wedder to fik in ßn bus , dat Ji 
nene hindere van om entvengbe: wente be 
leet fik dat dünken , dat wert fin unere, 
dat ßn dochter arme kinder togbe (3J. Sc 
bedde gbeerne mit otn gbtibleven* unde bedde 
gud unde areb mit om he den % bedde fe moß. 
Ott jar weren fe alfo gbefebeden nacb dem 
willen oires vaders* In dem dridden Jarc 
makede dat fek alfo (4), dat der junebe* 
ren en van der ßad or fo na qnam % dat 
he fe entwoldegbede ($), unde dede 0/, des 
om laßede, unde fe untfenk (tf) van om* 
Alfo worden do de tyd auam gheboiren van 
er dre foine. Da dat de bifebup vornam 
der ßad , dem dat leed was, dat be febe- 
dingbe was gbefebeen der twier* unde bad- 
de oiren vader vahne (j) vakene daruwme 
gbeßrafcd, aver be wolde des om Hiebt 
hohen, wente de riken willet ungheßrafet 

ßn. 

. a) hinweg. *• 3) bekäme.' . 4) trug es fielt 
t zu. $) Überwältigte, 6) empfing» ward 
fchwanf er. 7) oft. 



I 
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ßn. He fände dem vadere der vruwen bo* 
den unde feyde to om : Su (s) du unfalgbe 

mynfcbe , wat du nu beß gbedan ! Du mocb- 

i 

tefl dine docbter oirem manne taten bebben, 
dat fe deffe hindere* de fe nu mit uneren her, 
van om bedde gbebät mit eren. Id is veje 
beyter arm mit. eren , wen rite mit uneren. 
Aver or man, do be dat bor de % datfe 
fwangber was, do entbot d be oir , — dat 
fe fecbte oirem vadere, be bedde by oir 
gbeweiß und bedde oir de hindere mähet. 
He walde* dat fe by eren b/eve. Se de de 
alfo. Do fe oir vader vragbede* we oir dat 
gbedaen bedde, do fecbte fe: Dat bet gbe* 
dan Mathias Peter Ion, de my to der ee gbe* 
vefi is, de bet my dut gbedan. Do fand* 
fe oir vader om in ßn bus, unde be feyde 
im torne to oir: Gba hen in des duveJes 
namen to om! Ik wilie dy enen brodbu- 
del (p) näfenden, dat 4 U den in dinen hak 
bengbeß, men du moifi umme dat broid 
gban. Oit\ man was des wol gbevrowed , 
dat fe om wedder quam in ßn bus» Do 

dt 

i) Art. 9) Brodfack» 
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dt jenne vornam* de oir den fcbaden gbe* 
dan badde, dat or man fo gboit/ikeu by 
oir dede unde alfb oire ere bvfcbuhe* do 
gbaf he om alto grod gbud, unde bad on* 
dat ht om de untruwt vorgbeve, unde h* 
vede om dat in rechten truwen 9 dat be ß» 
ner busvruwen nummer fo na komen wotde* 
He leet om to leßeri al ßn gbud, unde 
gbink in en gbeyßlik levent, umme de bey- 
teringhe (\6).ßner funde. Der hindere ßarf 
tn gud tyd do oid(i\) gbedoft was. De 
anderen twey beleveden (il) unde worden' 
• vpghetoghen ifi tucbtüker wifi unde in gu- 
den zeden, unde worden ghebolden to der 
lere. De ene ward en bifcbup to Senis, de 
andere quam by de Königinnen van Gcilien, 
vnde fe balp ok om 9 dat be quam to gro» 
ter weerdicheid unde to grotem rikdome y \ 

Thomas Antoivii Nacci von Siena der 
jüngfte unter den Autoren, die in unfercr 

Ca* 



jo) zur Befreiung, Bufsunf t n) es ift)We> 
Den am Leben. 
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Catena nahineotlieh vorkommen» Ward f 3<fo 
ein Dominicaner» war alfo nicht nach 1 34$ 
gehobnen; er ftarb um 1434. (f. Quetifs und 
Echards ■ Scriptorts ordinis. fratrum praedi». 
catorum T.I.p.jfo.fqq.). Unter den B*r 
fchö/en , . die zu Thomä Zeit in. feiner Ger , 
burfeftadjt gefefltn haben, pafst das hier er- 
zählt* auf keinen res müfste denn vielleicht* 
der Bifdiof Wilhelm fei; regierte 1390*1497, 
und- feine Familie und fein Vaterland ken- 
net man nicht) gemeinet feyn. (f. Ugbelli 
Itafja Sacra T. III. col,sfa) . 

% 

f) Der Die* und der Hauswirth- Eine Er* 

Zählung. 

Im c. 25 > V» 3 und 4. lautet der Text 
alfo: „Drierleye donc batet myn ze/e 9 unde 
werdfere befweyret van oren zelen ; Den ar» 
men bomoideghen, den riken highenere un« 
de den o/den 'doren , de dar is ane fiHnf*. 
In der dazu gehörigen Anmerkung fagt Cä- 
farius: unter dem armen Hochmüthigen» 
a*#r n, M refc 



f eichen Lügner und alten ' Thoren könne 
man den Teufel verfteheh? wenn derfel- 
be ein wenig zeitliches Gut gebe, Co rau- 
be er dafür gewöhnlich das ewige Leben« 
Alsdann fahrt der Glpflator fort r> „De/ bai- 
. rtt ehe likn iffe (#) ? En gb-tfe 11 e van 
dem f malen lucke (2) quam enes naefc 
tes in enes riktn- inannes buu De rikt 
man badde velejpeckes: des he d de de gude 
gbefelle ok gberue bat. He badde drtßde* 
afgbewnnnen , unde badde fe gbeßeyken in 
tuen fak. be wotde - de veetden langten* de 
vntvel otn (3) unde makede ene holde- 
ringbe in dem bufe. De tweerd ßunt v ar- 
id fe n (4) np; unde vant den def in finem bu- 
fe , unde' fechte toom: Wai bißu? Dofeyde 
de def: lk ben de dnvele. Dar ßunt be 
*» p der d ey le ir ft>) nnde badde eneii ruruen 

m 

fivärten pils antogben, unde badde encsfcbö- 

duvels 
l) Gleich nifs. 

*) Ein Armer, : . » 

. 3) die entfiel ihm» 
< 4) plötzlich, eiligft. 

$ ) auf der Diele oder Hausilur, 



\ 
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duvth (6) larvtn upgtefit f undtfiuntda^ 
k ort vor hewtntf)gbeltkdem duvtle. Do 

6) Schoduvels heifsen in Nieder fach fen 
diejenigen Perfonen, Weiche um Weihnach- 
ten oder «u andern Zeiten in fürchterliche 
Masken gekleidet, allerley Unfug trieben f 
die Sache felbft nannte man Sckoduv $1 
Sopen. f. JScriptores rerum Brunfuieenfium 
T. IJL p. a6i» 48i. •Leibnitz meinte, das 
Wort bedeute Daemones fimulatos t vti dicU 
mus Schaueffen de f er cutis a bor um ü» 
verorum modum conßäis". Eccard verwarf 
das, mit Recht, in feiner Francia Orient aU 
Weil Schonen fo nicht im PlattdeutfcheA 
vorkommt, und leitete es noch gezwunge- 
ner von Seh a , der Schuh ab- Ich dach* 
te, es bezeichne ganz .natürlich eineq 
Scheuteufel, Schreckteufel. 

7) Kortvorheu/en. eigentlich koriuorhewen oder 
kprtuorhowett. Ich verliehe diefes nichts 
Alles wäre leicht , wenn man kort vor hem 
oder om 9 dicht vor ihm' lefen dürfte. 
Soll aber nichts geändert werden # fo be- 
deutet das Wort nach kort vielleicht dreift, 
V e r m e f £ e n. Denn i) vorheyven 9 vorn** 
ven hat zuweilen diefe Bedeutung z. B* in 
' dem Ausdrucke : in vorheyvenem müde. %) 

Bey vorhowe» könnte man an dieRedensart 

im 



mm tgo — 

fitbte to cm dt wttrdz Witt d$iß du hire\ 
Do feyde bt : ik btbbt $ fpek ghebrucbfi, dm 
fcbalj} du tyttn. : Bk votrd ftydc to om: 
lk will* dynes fpeckes nicbty beßu ivat 
'gb'ebracbtt dät dreycb en wecb. Dojeyde 
de def: du biß miu Uveßt yrund, den ik 

bebt* 

im gemeinen Leben: er "hat ein ver- 
h auen es (eigentlich ; verhauendes, nieder. 
hauendes,fiegendes] Man] denken,;#ovon die 
Dreiftigkeit überhaupt genanntfeyn, m öctite.— 
Man verftatte mir hierher eine kurze Digres- 
- fionl — In der plattdeutfehen Uebeifetzurig 
von des M. Facetus SittenfprÖchen,' welche 

Herr Kinderting im deutfcheji Müreuni [im 
November yon 1788*] cdiret hat, fteht am 
' Entte von ». 3*. {a. a. O. S. 46a.] 

„Liugus procux, odio/a , ioqu&x pari* 
ejfi nfoUßum. 

Oh eines V qckowers tunge , , de nicht 

kan wan proten 
Dt malet dat he einem juutliken is gehal- 
tet tinde vordroten. 
Herr Kinder Jiug weiß nicht, was er aus 
Vochowers machen foll". 

Man lefe : P, r h o tve. r s , eines Schwä- 
tzers, Raifonneurs ; alsdann entfpricht es 
dem procax im Originale* 
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« » 

bette m. 4*$? r fl** 9 ddrumntt:beBbe ik tfy 
dat fpek \ghshrachu , Do feyde ,de* voerd *q 
<mz Ik.wHUt dynes fpetkes nicht % ik- gbey* 
re (S> ok> diver vruntfchup nicht. Do feyde 
de def: Wult dnjo ?iiebt 9 dat >ih dy bei* 
btight bracht* /o. htip «y.» dat leggben «p 
des bafs*Q DetH dcde he affo^d^ fechte de. 
def- /of t demz.merde des hufes :« Schal ik tö 
dtmwtrfik (5» nwmrtn ie'bte toder dort 
vtghathh Do fechte >d& weerd; Gba to der 
d»ru$ v unde tobrek my dat bus hiebt.' H* 
dedeam de dar up> wedelet* ohgban, und* 
dkdtsvar/eßfid&deir.t wedder tottndt feyde $ 
&dd$ hfy dat ik -des duvels.htxbynJ Des 
imrgbens , <.do he feeb an dem voimen (io)* 
vfiffed<*be vee**ßdetkfpecke$i dv feyde he t* 

finfa 



li i 



$) begehre., 

9) zu der Dachfirfte, wb feine Satanifclie Ma* 
jeftät fo gern durchfuhr. < 

10)\»tviem die Stangen, an welche man den 
geräucherten Vorrath in der Haushaltung 
hangt". Bremifches Wörterbuch* „Cmrua- 
rinrn , foetts, vU falfm coro fnsyenditur? V 
Frifch. 
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ßner busvruwen: deduvtlbrachtej>vtr mttht 
veer fiden fpeckes , de ntoide he os ghtven , 
mlfe he feydt, nun dunket'my -wol, be hebbe 
Uns vetr fiden gbenomtn. Dv fiyde de hus* 
vruwe: de duvel is en fcbaJk ! wem be wat 
tringbet, dem nemet be dufent wirve (n) 
meer, vten be om briughet\ ' Der naive 
Ton diefer drolligen Erzählung wd nicht 
mifsfalleri. — Nachdem der Gloflatör hier- 
auf einige Zeilen aus dem Fulberi» von Char- 
tas beigebracht hatte , kommt er wieder zu 
ihr zurück, und fchrcibt weiter, um ficb 
gegen einen ^eforgten Verdacht zu verwah- 
ren: „Dat bir vore gbeftbreven is, iffet 
*(fo* gb&fcben v des ne fefgbe ik nicht* 
Werne idvoirt mlvn rttbt dudendop (i*)* 
defek alfo datfin nte dem büß dreygben fcte. 
De beydenfebe meßer feebt : " „ JVe Jetten 
pundertiden (ijj exemple icbti li kniffe im 
99 der Schrift , nicht datfe Jq gbefcheen fiu ; 
? „funder 

- fi) taufendmahla* 
' ji) Dummkopf. 
* 13) zuweilen. 



I 

Pfunde* *dä$ de lüde eneüfin däfuinthtn* 
ttvnde datitepd vcrfltuiy^ davfek de fin t$ 
»dreygbe*. der föbniff*; " ^AlfofHäcb meif 
dut hi&k iiemen. We fcbuilen des vrieliked 
loven, dat .de ibuvd mündoigbeden tike: is; 
und* kan fe xvol ingbewt* dem , de des ort 
holten, wil; . aver heis* iw bigbene* , - bt lovef 
alle gud'tmde gbevet *alle *qtAttt'* » 
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4 Uttrdrti Plan, H*!Acn nl 'ich toir W 
def ' Uebcitoahtnc von ^der 'Befchreibung 
' dlekr 'fcan'dfchrift ; machte, f gänzlich aus 
zufuhren , fehlen huninthr 'nur noch zwey 
ftitefa: _*) ein ^rze^chnifs aller Auto- 
ren*,, aus .welchen fie comp^lirct ift; -p 
welches ich fogleich- in diefem und . deni 
Jetzten Paragraph beyt>ringen werde — un4 
2) ein aus ihr gefammelt?s Gloflarium » uin 
die bisher exiftirenden Wörterbücher der 
> Nie- 



Ntedetfächfifclien Mundart zu erahnten , und 
XU berichtigen; dielet werde ich . bis zur 
Vollendung des. zweyten Theilt diefer Ab- 
handlung verfparen , und alsdann die Bey- 
träge aus beyden Handfchri&en in ein Gan- 
zes vereinigen» mithin, ip Anfehung des Rau- 
jnes und der Bequemlichkeit gewinnen. Hier 
in einem Archive für die bi b Li f che 
und morgenl'ändifche Literatur, 
.wäre ohnehin kein fchicklicher Platz für üc» 

Weil die aus urfprünglich deutfch ge- 
fchriebenen Büchern in die Catena attfge- 
nommcnen Citateii am ineiften intereflircn, 
ajnd daj>ey fchr ,ye^ zahlreich find, fo 
fondere ich fie. von ^Icji, aus (fem. Xatci|ü-; 
fchen überfetztep. ab», und (ehalte fie. .hier 
ein, Sie find alle pqetifch. ^ 

* » • 

Die meiften find vom bekannten tt ey'- 
clänk ( Vridank) erborget. Ich kann weder 
die alte Brantifche, noch 'die neue Mullerifthe 
Ausgabe befragen, und nicht Wirten, wie viel 
oder wenig fie damit übereinkommen.' 

l) Schwel- 
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i) Schweigen ift oft Weisheit} - 
„ W& nicht: woi:redtn kam, . 
De fwigbe utide «ug/*(a) ** wißt mau. 

i) "Schweigen and Reden hat feine 'Zeit« 
„Deis r»ol ett ivtfer man, 
De to tiderifivigben unde fprejfcn JtotfV 

3) Schädlichkeit falfcher Freunde- 
„D* valfebe vrund my weger deyh, 

rbr ^«» e penbaren vi ende menfk bot- 

B<? vä//c£<? np fc baden mach nach und* 

Wtnte wure vrund. wel viend werfen* 
.'■.„Jtfefnan, kan des wol gbeneykn (b). 
. \ Jüu iflik befebeden (c) 

JKä» <fcwe valjeben vrunde febeden "^ 

* » 

t>) Niemand kann dem entgehen. 
~t) £in |?der kluge Mann. 



4) Das Loben kann nützlich fcyit: / ; 
„Wat me ioved Addern man ^ 

.. i £tor keret be. gberne fik an'\ 

Mflcrwijrts heifst da$ lct^c: »Dar ktfet 
f>e gbeerne finen fiu an y \ . 

5) Maoeber wird bey feinem Leben, nicht, 

aber nach demfelben gelobet : 

„Men lovet nach dem "Tode vi! mengben 
• •• ^.i 1 * 

De 11» «*j» levende hu (d) lof gbew*an n . 
"€)tthiitn der Faufheit: * * 

„#> dar flapen will 9 wen be fcbal im 
'""' * *' " der erne (e) ßaen ; '' J 

De moid des winters utnme dat brod 

An einem andern Orte lautet der Scnlufs : 
, 9 De moid des winters ummC ' der lüde 

7) Wahrheit und Lugen— 
f - < WD* warbeydde gbevet to gbcnoigbcwot 
dat brot, 
De higene gbevet alletid angtß in Je 
>nod'\ 

d) nie. e) Aerndte. 
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**) Ermahnungen finden gar Vcrfchüdcnc 

Aufoahmc: '•'.'. ..-• I i '• 

i A . »De dorr» spülen mgbeßr*fit.ßn; 
; We fe ftrafet* de moid met hafte pfre 
w*id#f*gbe (() liden}\ t . 
* De ßrafingbe- netne* de wyfem ,a4ik von 
gud'\ ■ : / 

^Gewohnheit Jmt grofte Kraft: >.ii 
„Ntn m4ti k*H Jäten de fide\'* * 
De he wol gbesmmet *V\ . i V 
Die beyden.,.kttten Nommenr .icheidea 
disjtSi membr* pt&ae tu feyn. *^ 

So weit tffc, Citaten aus Fi eykfafik; > 
v lö ) Von. einet» gewifien P rrm a*v den 
ich weiter nicht kenne , werden vier Zeilen 
älichemahl mit kleinen Veränderung^ an- 
geführet: 

n Vor (%) an ik mit watete fpenddbred(h) 
Vttde badde ßedes Kummer gro*. ' 
N« hebbe ik der ffife myn 1 gbevoeb (l) 
Vnde bebbe der ruf des levendes nicht 
gbenocb'\ 

\ 

•^f) ihren Widerfpruch. g) vormahls. h)B«t- 
telbrod, i) mein Genüge. 



Ei wirf daher trinner* , Primär k'abe 

in der Jugend Jparfam und arbeitfam gekbet, 
und er fl: im Alter grofsen Reichthum erlanget 
II) Von einem Petrus vagbus ift diefos: 
„ Derer* deyme nicht tfek febued (k) 
Defin gbebrtyk#mit vlit* nicht an en 

fued» (\). 
Die folgenden find vbn Ungenannte*: 
ift) nWt&s manne* uieSt kennen kau, 
De fe fine felfebnp an>\ 
„ZtiyyDvtvgheue lof flinke* fere , 

Dat vromeäe hfgheve* prystunde ere*\ 
14) w Dir po$t*n< tn bet gbefeebt ? 
. Dat unghtteymede perd is febeydefiben 
\ r> / ^gheyl; 

Den vortogbenenfone fchud feldene gui 
lucke ichte beyl 9 \ 
' 15) Von ten wird die «Sebfte niedli- 
-che Stanze zur Empfehlung der Beständig- 
keit in der Freundschaft , feyn? Ihr Ur- 
heber .ift nicht' näher angegeben ,! als Co: 
So fangh der vroiJegben en 9 welches wohl 
einen der Sänger der Freude andeuten wird: 

40 gefchieht. 1) anflehet. 
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Mach ßetem fcbine der funntu Jüatf 

Nicht fo de mane wandelbar % 

So vrunde ßtit , 

Dat is mynraet, 

lnJUterlevef>und*u'\ 
[ k 16) Nicht weniger jft eine andere,« bty 
**&&» 5' zom Lobe des Stolzes eintr lugend* 
haften Frau, fchöa: •/•;••.• 

* 

„Der /ebenen uromen gbnd gheiaet (ta) % 
Dat mit eren Tool beßaet , 

1s wol alhs lövrs wird. ' 
.Hotnod mach an on wol beßaen («), 
' .Wen fe dragbin der eren vaen* 

Siutfedtswaigbelerd • % 
Dat fe uneren wedderßaen* < 
y Sa mennieb jehgint wif bed. gbedatu » 

De or bomod in alten doigbeden bet 
behalden. 
Dunhelgboide (o) was aver by on nicht* 
& wareden (p) fek vor quader titbt 

Se weiden in eren alden". 

. :. ; . f «4. 

n> GebHrde, Mim* n) Stolz i{t ihnen wohl 
•.vergönnet, q) Heucheley, Verteilung« 
p> Sie bewahrten , hüteten ftch. 



Verzeicbnifs der citirtcn Autoren und Bücher. 

Die Anzahl der Autoren und Bücher, 
welche citirct werden-, belauft (ich über 90. 
Oie meiften und kirchliche; doch haben auch 
Ariele wehliche ebenfalls einen Platz gefti£ 
den, wie das Verzeichnifs , dem an VolKuW 

ägfceit nichts} abgehet, bezeugen wird. 

» 

Freylich hat es mit Gatencn eine ganzbe* 
fon^ere Bfiwandnifs. Die Klagen-, welche 
man gegen früher bekannt gewordene erho- 
ben hat [ z.B. dafs darin die Meinungen der 
Autoren oft. verftüromelt , oft interpeliret, 
oft unrichtig, angeführt, qder die Nahmen 
yerwechfclt feyen] Janen fich auch gegen 
diefe erheben. Ich fand zuVeilen die Nah- 
menfalfch' angegeben [£.AIcuinus\ Alfinus, 
Afmui\* eine und eben dieselbe Sache , ward 
hier (liefern, und dort jenem Autor beyge- 
leget,* vieles , was auf ein Citatum aus älte- 
jren Autoren unmittelbartfolgte, war fo »e- 
fchaffen, dafs es gewifs nicht dazu gehören 

konnte 



— *9l — 

konnte .*) u. f. w« Konnte das ändert ieyni 
da ein grofser Theil der Ci taten durch , wer 
weift, wie viele Hände? gegangen feyn raoch« 
te, ehe er an den Sammler kam? Oder foilte 
er (ich wohl die ungeheure Laft*, jedesmahl 
die Originalien nachzuschlagen , aufgebürdet 
haben? War es "nicht natürlich, dafs ihn 
bey einem fo weitÜUiftigen Werke oft eine 

kleine 

*) Bey c.io, 8- >»•£* rtfk$ t werd van volkf 
to volken overfeet dor dat vnrecht, ghetcald 
vnde fchetdword vnde droighene de dar 
fchten in dem rike" , liefet man eine lange 
Anmerkung, der Angabe nach, vom h. Ep*- 
phanius. Darin werden die Juden unter au-, 
dem zum Exempel aufgeftellet, und die Ur- 
sachen ihres Unglücks erörtert. Das mag 
* Epiphanius allenfalls gefchrjeben haben; 
aber was, ohne ito minderten abgemildert 
zu feyn , folget : dafs die Juden den Chri- 
sten, Türken, Saracenen, Littauen und 
. Heiden unterthänig, und fchon über 140O 
Jahre aus Patäftina vertrieben feyen,. das 
fchrieb er gewifs nicht. Man fehe auch § # 
' ' * J. und io* , was dafelbft vom Wappen von 
. Britannien und dem Herrn von Reden vor- 
kommt, hat Herick undR^banus nicht fchre^ 
' ben können. 



kleine Uebcrcilung binrifs, und ihn hinderte, 
einem jeden, auch fich felbft dai Seinige» 
zuzuschreiben, und gebührend auszuzeich- 
nen! 

Demungtachtet wird unfere Catena wahr- 
fcheinlicher Weife manche« enthalten» wa* 
auf nicht mehr vorhandenen oder weniger 
bekannten Büchern erborgt ift» aus ihr wür- 
de ein geübter Patriftiker vermuthüch viele 
artige und fachdienliche Bemerkungen fam« 
mein und dem Lefer vorlegen können , die 
ich nicht geben kann , weil ich in den Kir- 
chenvätern und Schriftftellern des mittlem 
Zeitalters nicht genug belefen bin, und weder 
Zeit, noch Gelegenheit» noch Neigung habe» 
die zu diefem Zweck erforderliche mühfame 

* 

Lecture vorzunehmen. — Ich konnte Mos 
die Nahmen fammeln. Wenn ein Nähme 
ganz bekannt und nicht mehrdeutig war» 
nennte ich ihn nur; wo aber mehrere den 
Nahmen tragen» und es zweifelhaft war, wel- 
cher davon gemeinet fey, desgleichen , wenn 
seh den Mann fonft gar nicht kannte, — 
fugte ich dem Nahmen eine oder etliche Stel- 
len 



kn bey, und zwar meiftens nur in einer 
hochdeutfehen Uebcrfctzung. — Die hinter 
jedem Autor gefetzte Zahl zeigt an , wie oft 
ich ihn angeführt gefunden habe, — nahm- 
lieh S. E. C. 

Aegidiüs £de Cohnna] Romanus. (i) 
Agelius, Agellius. (j) Wer ift er? 
doch nicht A. Gcllins? 

I) „ Von einem guten, im Unglück wia 
. im Glücke bewährt gefundenen Freunde» 
lafs dich durch keine Liß abziehen. Glau- 
be nicht leicht, was man böfses von ihm 
fagt u. f. w.„ 2) „Ag. fagt in feinein 
Gedicht [povtneti] : der freche Blick eine« 
Weibes verräth ein wildes unftetes Herz, 
wodurch üc vielen Versuchungen ausge- 
fetzt ift. Wer fich in fie verliebet, be- 
thöret (ich felbftu.f.w.,, 3) „Wer fei- 
nem haften Sinn nicht (teuren kann, ift 
ein volikommner Thor. Er beraubt fich 
der Vernunft , fo dafs er fie weder in 
Worten, noch in Werken gebrauchet. 
Sein Unrecht hält er für Recht, und ver- 

&er Th. N kennen 

? 
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kenfltt *Ufr Wabrieit. „ 4) » Der Menfch 

wi$ nach*ftiner GefeJKchaft gelobet oder 

geläft«*;» -5) f- $•$• c.idVit. 
AI an us [delnfnlis] (20). 
Alcuinust Alquinus (j). Ob die un- 
ter feinem Nahmen angeführte Steilen von 

ihm feyen, weifs ich nicht; wenigftens 
eine davon ift nicht von ihm. Bcyc. 42, 
I*— 6 flehet: »So feebt Meßer Alqinus in 
der twintegbeßen epißeletl up den drom ko- 
nigb' Pharao nis van Egipten: Wat fint ufe 
mengbe lieh amen weh mtngber vorßenßey- 
de ? de vifßntie ufer lieb amen ßnt de f orten 
derßeyde. In denßeyden fchal regneren de 
redelcbeyd (d) ; de wille fchal dar de rid- 
derfebup bolden : de ßnlicbeyd fcbal dar 
denen, alfe dar God gefebicket bet. Iffet 
dat fek in der febare der ßnne jennecb fa- 
ke ßk erbeyvet, de gude fede breyken macb 9 

' dar fcbal de redelcbeyd en riebter overfin» 
unde wat dar de redelcbeyd vor en recht 
ordele vindet, dat fcbal de wille vulbor- 

dett 
a) Vernunft» 
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den utide vuheen* {Ü). Gerade ft> ftftfcet 

in Jobannis a Laubna Lemovictyfisfomufo 
tnoralh Pbaraouis Epißy ai* (Fairic. Bu 
bliotb. tat. mediae & infame aetatis T. 
IF. .£» a^p.) » Quid enirn ecrporttm vefit.o- 
rum diuerßtases) nifi dhttrfae regia* «W- 
tates ? . quidifetofus. corporutn nifi patter 
(man iefe nach der Ueberfc&ung : portal) 
regälium civitatum? ibi nempe rationcm 
regnare* voluntanm \ viificare , fenfualita- 
um feruire » dovnuur domiuatitium . ätditta« 
uit. Si quid in tumultutxfa Jenfuum turba 
feditionis emerfetit, ad txamen pertinet 
rutionisy quidque ratio re&a decreverk, 
ad extcuriwtem fprßaf* dignofiitur ratio» 
Malis W«itM*M*\ . 
Alfinus-ii) Bcy.c. tj, 11. 13* ti .A.. ficht 
in>ener wptßelen: Seedwu dem armen Aßt 
fint afgbeyd! De vorfle nemet fine p liebt > 
darto komet velt unpliebt mede. De \vo* 
gbet ml bebbtfi ßtoett lkel> dat ß re?bt 
Übte krum. Dt ündervogbet darnugripet 

Ni . dem 

b) genehmigen «a4 *ott»U}heiv 



1 
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dem armen *Uo na. be bringbet up on nah 
fcbcticbt) be belegbtt lc) on 9 be drowet 
cm. darmede nemet be om datßne wedder 
God nnde wedder dat recht. Dartnedefd 
komet de vigend des. beren unde des landet* 
Wide vorderved -den armen vullen {d) 
mit brande, mit rove, mit vengnißh, mit 
douflagbe. alfo beholdet de arme <lene (c). 
Iffet aver* dat beert clene bet bigbebracbt (/)> 
dat be bebolden bet y an dem dat be dat 4} 
vloicbent(g) bet* dat nemed de ftolro* 
ver (b) denne midenander* De deyt (i) 
omfin körn, be deyt (t) om fin gbeld, *. 
behold dat alliketoal dat be des fines betfo 
der were (&), unde reykend om dat be om 
deyt* dat be dar/*ne oiverecb (/) roh* 
ne; dat de arme vprlefe dar vragbet bt 
nicbt na; de ftolroiver ml jo wimen.be 

ml 



•) befchweret d) völlig e) wenig f ) *«• 
famm engebracht g) vielleicht geflüch- 
tet; oder verloichent, verleugnet, b) Räu- 
ber i) gibt? k) ob er gleich ein Unterpfand 
von jiua hat« i) übermäßig. 
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wel umme Godes willen nicht don dem Armen 
* ' to troiße* Dett he daratie denet , de wil 
omfin Ion wol gbeven, dat is de duvel'va* 
der bette*\ f. unter Afmus. 

S. Ambrofius (2^). 

Anfelmus (r). Vermiithlich Her Heilige 
und Erzbifchof von Canterbury, als der 
bekannt efte diefes Nahtnens. 

Appollo (!)• Wer? — „Die Gcftalt des 
Herzens kann fich nicht anders, als durch 
Worte oder Werke offenbaren. Der 
Thoren Herz kann nicht gut feyn; denn 
feine Worte und Werke find nicht gut". 

Arifl&demus (1). Wer? — „Wir fa- 
chen uns ailftv Kleider des Körpers zu 
verfchaffen, wegen des Vergnügens, das 
fie geben, aber wenige fuchen das Kleid 
der Seele, die Tugend" u, f> w. 

Art flöte Lei. in dem hohe des appehs finde 
dodes (2). [f. Fabricii Bibliotb. Graeca* 
T. IL f. 166.] Einmahl wird auch des 
Buches von der Phyfiognoraik erwähnt. 

Afmus f/). „So Je cht Meßer Afmus in de 
negbenteygheden epßehn > de he het ghe* 

maktt 
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maket mp Pharaonis drom: Bat unfcbuUe- 
gbe volky dat arme bnrfcbe volk(a)it 
in ßeder noid unde nummer ane arbcjrd* 
nnde om werd des nicht gbeßadet* dat id 
moigbe ßn brod mit vrede eyten. Dat 
wild in den wolden het fo vele jeygbers 
nicht , de voghele in der facht > unde de 
vifch in dem watete bebten fo vele ßricke 

* nicht, alfe de armen lüde afloigeres (h) beb- 
ten. Devorßeßeiumed dat eerße hen ; de 
vogbet ßappet (c) na dem anderen; de 
plok (d) gripet okfinen deel : to lefien fo 
tud (e) dem armen bure de vey deren al 

• rethelken (f) de ßolroivere in der ßaed 9 
wen be om körnet tö dem band mit finem 
wokere % mit quader reykenfebup (g) 9 mit 
mengberbatidB. liß, dar atfodene (b) lüde 
mede ummigbet* So ktrined om' ok vakene 
de viend unde varderved cn gbans mit bram* 

de, 

a) Landvolk. tO Schinder. c) fchnappet, 
d) Untervogt, Gerichtsdiener, e) ziehet 
ab. f ) gänzlich, ? g) Rechnung, h) fo- 
thane, fokhe* 
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Je, mitrove, mit vengniffe-i dft dl arm? 
iur alle dagbe mod war den de fin * tu f. yv. 
Man flehet leicht., dafs diefes mit dem, 
unter Alfin us angeführten, wohl s\ur~ eins 
Ueberfetzung eines etwas verä*d»f<en 
Textes, und wiederum dem Johann, von 
Liraoges zuzusprechen fey. Indeffen fle- 
het in feinem fomn. mar. Pbar. [Fabric* 
bibliotb. lau med, & iufi atu T* IV. p. 26/.] 
viel kürzer: Regit rcliquiat baiuh, reli* 
quias batulorum fures , foeneratores faßlii 
perditionis filii depraedantur. Nee tot 
labet fera inßdias* ams laqueos, pifeis ba* 
mos 3 quot vita p auf er um veuatorv". 

S* Augußinus QsO* 

Sf Aurelius de bifebup (14)+ Wer? „Alle 

Sittcnlehrer fagen, dafs der Verßändige 

allezeit mäfsig und vorsichtig in Worten 

fey". 
5. Bafiliut fr). 
& Beda. (tf). 
S. Bernbar aus- (8). 
Boetbius* fa wohl dt conjplation* pbilo* 

Jophica (2) , • ak da» ihm fälfchlkfc zuge* 

fchrie- 



bene, dem TiofKor Cantimpratanus f. Bra- 
hantinus) zugehörige Buch de djsciplina 
fcbolarum (tf). 

£oi ^er Roimere oder 5o£ van rfer 
bdndelingbe der Roimere (2. {. $> 
f. c. 2d, 5—- 8.) Vermuthlich die Gefta 
Romanorum cum applicationibus moralifa* 
tis b* myßicis* f. Scbellborn amoenit. biß. 
eccl. & lit. 

Bok van dem anbegbingbe des It* 
vendes der bröidere van der pre» 
deker orden (1). Vielleicht: Tbom: 
Senenßs de initiis & confirmatione tertii * 
ordinis S* fiominicL 

S- Brigitten bok (/), die Revelationes Bn 

Caecilius (2). Wer? — „£« borfe wtf 
let nicbt af 9 fe voigbet prent hrigbe , wen- 
te or is um de ere nicbt. We vrede beb* 
ben wilf de boideßk vor enem quaden wive. 
De man mag tuen verfonen > en bojfe wif 
n>il nummer to der föne ,• or vlok is or like 
nye\ ■ 

S. Caefarius (/;/)• Bifchof von Arie». 
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Ctffiodorus (j): der bekannte Senator 

> und Kanzler des Oftgothifchen Königs 
Theoderieh. 

Cato 9 Katboy der Verfaffer der Difii- 
chorum moralium ( 26). Er kommt aiKh 
vor unter dem Nahmen; Je beydenfebt 
fneefier. f auch Jedegbe meefter. 

Celevcius (>). »Ein gutes Gerüchte rie- 
ret des Menfchen Leben gar fchrj'Wer 
es liebet, der hüte (ich vor böfer Gefcll- 
fchaft 9 nehme kein Gut für die. Ehre,, 
und lafle (ich von der Wolluft nicht be- 
trügen*' u. f. w. Werift er? f. Seleutius* 

Cicero auch Tullius (4). 

5. Cyprianus (j). 

Diogenes (1). Wer?— „Wer einen guten 
verdichten Freund haj, der fchätze denfel* 
ben höher als alle Güter**. 

Enoyäcs de poete (/). »Wer gern 
böfes von andern fagt, fchändet ßch 
felbft am meiften'*. Wer ift er? f. Sc* 

* > 

tioydes. 
5. Epipbanius (43). 

Face* 
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Face l ins (x). Wer? — „In fmgbetider 

tvife fchalen mynfcbe leren y wen unde war 

» 

he fpreyken fcbaU unde de . wife man de 

. boiret 9 de werdet veifer; w.e arer nicht 
boiren wil unde wel der word nicht fcho- 
nen > de wifet an fik , a*at be, en do*e is*\ 

Fulbertus (30), 

Gel äfi u s (2). /) n OvtrAet unde ovtrdrank 
henket dat lif unde de zeie. . We fik in 
beyden funt hebben mit* de boide fik vor 
nu beydetu 2) „Matecbeyd in aflen din- 
gben ix en durbare (a) ßeen in der crane 

. der erenW — Pabft Gclaßus I? oder II? 

Ghalterius [Guaherus] (*)• Welcher 
von den vielen Walthern beym Fabri- 

• cius £Bibl. tat. med. & iftf.aet.TJlI. />, 
324-347*] mag gemeinet feyn? — Die 
Stelle ift : „ ßn arm mynfcbe , de gbefund 

- u unde vrome is in finem arbeyde, de 

. treydet in doigh'edtn boven\alle de riken 
deßer we* Ide , de dar ßnt to dem arbeyde 
krauck unde traefr* u.f.w. 

Glofsai 

a) theurer. 
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Gioffa — unbeftinimt, ohne den Nah- 
men, des Glofiators, — unzählithe Mahl, 
[f. 2. E. $.15. c. 15, 1. 2. 4. 8-i.ir 12. 13. 
14. 15. 16. 17. 18. IQ. 20. 25-27.). Mei- 

. ftentheils wird es wohl die Glaffa or- 

( dinaria A$% Cardinais Hugo de S. Cher 
feyn. 

S* Gregorius, auch <fe bilgbe lerer Gr. 

(//). ,,Z» dem vrafe is der lüde meer w>r- 

gbati, wen der mit dem Jweerde ßn gbedoi- 

det". Vermuthlich Pabft Gregor der Grofsc. 

Er kömmt aufserdem nahmen dich zwcjr* 

mabl vor. 

- ■ . • » ,- 

S* Gregofius Nazianzenus (2). 

Haimo, Aymo (/j), 

Hegefippus (1). 

Helinandus, Elynandus (20). 

S. Hieronjrmuj (jf). 

$. Hilarius ( / ). „De wir vroilicbeyd 
jff«e almefe gbevet ane angheft ßnes gbebrey* 
k'es ,' den wil God vröwen mit gbenoigbe 
in dem ewigben Uvende y \ Welcher von 
. den zwey Heiligen diefes Nahmen»? der 
von Arles? oder der von Poitiers? 

• Hny* 
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Hoygtrus Holkod in der gToJeii'Hp da* 
bok der wifbeyd (t). Sonft Robert Hol- 
kot, f. unten« 

Hugo, ohne weitern Zufatz (7p), und Hu- 
go in der glofen (2) ift vermuthlkh der 
fchon genannte //. de 5. Caro , und fein 
grofses Werk, Poßillae five breves com* 
tnentarii in vniuerfa Biblia iuxta quadrtt- 
flicem fenfum ,*i literalem , allegoricum* 
woralem ^ auagogicum. ff. Qf'etif T.I. 
p. iß8f$i !• Oben $. 5. ftchet bey c. 26, 
5-8. und v." 14 eine Probe von ihm, und 
hier gebe ich noch e.ine. — Zu. c. i% t 
16-22. „De dridde tungbe bet vele dir 
lud6 bcmeghet ichte gheergberet , Wide bet 
fe vorfcbucbteret (a) van volke to volke. 
Se bet de bemnreden fleyde der riken ghe* 
broken u. f. w. fchreibt er : „ Fan den dren 
tungben de erfie is de tungbe des o/Jeu «• 
ßamentes, dar de mar bey 3 inne is 9 aver 
nicht al opetibare , funder in figuren unde 
in vorborgbenen reden. De ' ander tungbe 

is 

a) vertrieben. 



h dat teßathentc des bilgben twangefii , 
dar de warbeyd /8fe inne gbam openbanr. 
De dridde is de tungbe der kettere , dar 
der loigbeue alto vele mit der warbeyd in* 
ne werd gbemengbet. Dejfe tungbe der 
kettere hau nicht gndes fpreyken icbte dort ; 
Tvente fe is vorgbiftecb to allen baJven, 
Wide deyt wur men Je liden wel alle de 
boisbeydt de bire vorgbefcbreven iV u. f. w« 

Hugo de Folitto (2). — Bcy c. 16, 2%* 
„Hugo van Folieto fecbt up de word. 
Alle danken de dar fin ane God, de ßnt 
alle lois unde nicbtes wierd. We mit defr 
daftken bekummerd is > de deyt finer zeit 
we" u. f.w. 

Hugo 'de S. Fi Bore (1). "— • »H. van 
Sunte V. fecbt in ener epißelen de be ghe* 
fcbreven bet ßnen qbeyßliken hinderen to 

>. Hademersleve*\ Da ift Hamersleve [Ha- 
mersleben] zu lefen. Htigo hatte in dic- 
fcm Kiofter, das von feinem Vetter Rein- 
hard Bifchof von Halber ftadt geftiftet war, 
ftudiret und dedicirte den dortigen Augu- 

ftincr 



ftiner Chorherren fein Buch it arrha ani* 
mae , nicht aber den Benedicrinerltmön ^zu 
Hadenierslebcn. — Ei* ift auch wohl der 
einmahl vorkommende H.' de lerer ; we- 
gen feines Buchs Didascalion nannte 'man 
ihn Didäscalus und Magifier. Einmahl Bride 
ich Hugo \n dem hohe der tu cht; 
ift diefes das eben genannte Buch Di» 
dascalion? 

Innocentiüs\_ III. ] in dem boke van denk 
jamere , dat en mynfcbe wf dulden thod an 
deffetn levende. (4). •' 

S. Johannes Chryfoßoikns (t)\ : -» 

jfo banne s Dornt niti [de FJorentia] ($). 
over den /alter u.f.w. . 1 : 

Jobannes de Durativ (*). *)„ De 
funne is en eydele fcbone treature Godes 9 
unde to allen creaturen kreßeclt, de heue- 
den dem iimeh fint. Or kraft bringbet 
en i{lihe{ja) der creaturen in das weyfent{b>). 
De funne is fcbone unde beeti fe vrotpet 

alle 

a) jede, b) zur Exiftenz. 
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alle creaturen mit orem fcbine* or bitte 
teet na fik de vucbtecheyd der erde % wetk 
fe derto vele bet 9 unde ghtvet dar van den 
reygbene to ener vormatingbe der dorrj- 
cbeyd der erde (<*)• Se wermet de erden 
mit oiren kreften, Ores fc Lines is fe to 
vul/en milde, den nemen de platteten alle 
i)an or'\ 2 ) An dem anderen Orte bey 
c. 45/1. Tagt er: im A. T. kamen drey 
Männer mit dem Nahmen J e f u s vor, und 
üe feyen alle Vorbilder von Jefu Chrifto. 
Diefer habe wie Jofua ßir fein Volk 
geftritten und es in das gelobte Land ge- 
% . bracht; er habe wie Jefus Sirach die Tu- ' 
gehd gelehret; und wie der Hobepriefter 
Jofua die Seinigen aus der Gefangenfchaft 
zurückgeführt, und Gottes Stadt wieder 
erbauet. - 

Johannes Lewovicenfis \b) ift zwar 
keinmahl genannt» aber ihm gehören die 

unter 

aV vm die Dürre der Erde zu mäfsigen; 
b) Von fei neu zwanzig Briefen d$ rtgia discu 

ptina 
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^ 

unter Alcuinust Alßnus uni Afinut ange- 
führte Stellen» fo wie auch diefe: Van 
dem fnoiden rade febrived en meßer in 
der achteygbenden epißelen de he bet ghe- 
febreven vppe den drom Pbaraonis: — • 
De valfeben ratgbevere de van der war- 
tend fittt gbekard to der ydelcheyd Wide 
toder loigbene, wanderen mit griphefte- 
gber band denfieylen wecb dar fe den val 
inne vinden feh unde den fe radeiu Se 
ghan in der dußerniße der droigbene unde 
treten fulven nicht wure fe gbüttm Suiten 
fint^fe blind unde leders der blinden , Wide 
vallen mit on tn de groven des dodes. O 
gy blinden weclmifers unde gy unfinnegbed 
ieters, wu bet juk alfo vor blendet, *dat 
gy der- war.beyd nicht willen underäan 
weyfen?" : 

Im 

plina, oder fornniomer alt Pharaontsüehen 
die achtzehn edlen in Fahrt cii Coä Tjeüdt- 
pigr. V. T. T.L jp. 441 — 496. und die zwey 
letztem in ebendeffelben BibU tat. med. & 
inf. att. T. IV. p. 261 -"-aTJ • 
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Im UflHnifcheh {f. Fabf, Cv/ PJeirit 
f ttT. P.I. />. ^.] heifst das: „XW 
fropter * Verität* auerfi, ad vapitatent 
«muerfi 9 non oculo perfpicaci, fed manu 
rapaci, vi am praetentant , in tenebrit 
ambulant * ntfctnnt, quovadant 9 tötet coe» 
«rrum duces, \fvum eh infoveas coilabefttes* 
Qinfani dnBores^ infenfati doßotesf quit 
fascinauk «w, vtritati non ticqtiiefcert V 

jfohannitius (fj, Eigentlich Honain. 
$V. vaaa. Hänschen] ein Neftorianer aut 

Mira, Leibarzt beyffi Chalifen Motawackel 
2ii Bagdad, auch wegen feinet sntdicini» 
fchen* philofophifchen und philologifchen 
Kenmniffe berühmt. . Er hat viele Bücher 
gefchtiebeti, und viele« au« dem Griechi- 
schen ins Syrifche und Arabifche Ober* • 
fetzt: doch gehörte Manches > das unter 
feinem Nahmen curfirte» eigentlich fei« 
nem Neffen Hobeifch 211. Er ftarb $75* 
f. AJjiwani ßiblio^b. Orient. T. //- />. 170* 
fq. T. ///. P. L p. 164% Einiges von ihm 
hat ;man auch Lateinifth. f. Freyfögi Ap* 
»>"* Th, Q parat, 



• 



parat, literarimn. T. I. p. 429., wo aber 
mehr, ab ein Verfeben begangen iß. ; 

Jofepbus, der Jüdifcbe Gefchicbtfchrei- 
ber (5). 

Jfidorus (1). »JVe alle tid denket up 
God, de deytßner zelewol. he irwervetjek 
van God en vrolik berte, wenbeßkgbans 
gbevet in de Land Gode?\ 

jfuvenalis (#). ,» Mennicb mynfcbe werd 
' umrne fin fwighend gbeloved, de neen 
andwörde gbevet, he ne bebte allererß 
wol gbeboiret". 

Konigb Karies levend, (4). 1) Bey 
c.'7, 37. „ fVy leyfen in konigb Karies 
levende , dat en ridder was by dem koni- 
gb e in dem bere, de ward krank, be 
voilde 9 dat be flerven moße, des btvol 
be finem knechte, dat he finen beßen 
henkß gbeve in en cloßere Gode.to tren. 
Do de bere gbeßorven was, do beheld de 
knecbt dat peyrd, unde gbaf des nicht 
in dat cloßer, alfe om gbeheten was* Na 

* den veer weken .openbarede ßk des rid- 
der es x lele, unde .fechte to dem knechte: 
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Du beß nicht gbtdatn , alfe ik dy hatd: 
des/tpete, dat. dt gbude andacbt 9 dt ik 
hadde to Gode % do ik van hire fcbedede, 
bet my mol gbetroiße?* Ik hyn in 4ttn 
ewigben levendt; aver dg is de twigbe py- 
ne bered, darutamc dat du nicht in beß 
gbedan , alfe ik jiy bad> Van ßund ward 
he mit enent ßprme gbenomtn ute dem 
bope. Des dridden dagbes darna vand 
nie den doden ficbamen up enetn bergbt 
liggheh ; de %ele y?ard ghebratbt in de bei» 
len\\ Diefes Köjmte. w* Johannis Tut- 
pini hißoria de geßis Caroli M. c. j: ge- 
nommen feynj doch gehet es in einige« 
Umftähden davon ab- An der zweyreh 
und dritten Stelle, wo diefes Buch ange- 
führet wird,' wird erzählet, Carl der 
Grofse habe feine Prinzeffinnen zum Spin- 
nen und andern Handarbeken angehaltene 
Eben das meldet Eginhard. In der vier- 
ten Stelle heifst ep: Carl habe einem fei- 
ner Diener, der ihm etwas Böfses von 
einem Priefter angezeigt habe, geantwor« 
tet : 99 Gy recht* bpve! wu dorne gy d*t ua/egi 

O % ghen I 
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ghtnf Bedde ik dat 4 gießen, itt wtidt 
Minen mantele davor bilden bitten, dat 
des nemet meer gbefeen hedde , unde mt~ 
de des ftPighen. Hit he vvek gbe* 
dan> God toii ßn richtet fyn* teek it 
wer on neen richte btvolen. Man erzählt 
etwas ähnliches von Confantin dem Gros» 
fen [wenn ich nicht ine]; von Carl dem 
Großen Jiabe ich es fonft nicht gefunden» 
fclbft nicht in des Möm:hes von Sand Gai* 
ltn Schrift, de ßcdefiaftfca enra CarofrMx 
wo ich es am erften erwartet hätte» 
S. Leo M. (/)> 

9 

Ctven det billigbefu z. £. vom h.Am- 
brofius, Antonius» Banifafcius und Aglae, 
Claudius, Gangolph f f. oben $• 9. J» Ger» 
inanus [f, oben ^8.]> Johann dem Alfno- 
fengeber, Simplicius, Theodora. * 

Ludolph von Lüchow (*). ^Dat fejr- 
deebgan ghevet laflev unde fchande* a/Jb 
feebt vteßer Utdelef &an Lncborbe ilt dem 
unbeginghe fines bokes*'. — Ift es der 
Ludo/pbus de Luco , deflen Flor es gram» 
waficae in der Universitätsbibliothek Jtu 

Helm- 
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. Hclmftädt find? f, Leyfcr» bißwU poftä* 
rum medii atni. 

Macrobius (**), zuweilen mit' dem Bcy- 
fatze: im koke der blomen* i) „Neman 
volghe der begberingbe ßnts vlefcbcs; 
rvpite int is en -aes 9 dmt van der erde 
kernen ist und* motd wtdder t* der etrde 
körnen. Wat körnet van dem lieb amen » 
wen en wie flank, bovene unde nedene". 
— - An einem andern Orte fcheinet er fiir 
einen Heiden angefehen zu werden.' E» 
wird nlhmlrch aus ihm folgende» execr- 
piret : „Soll dir an deinen Kindern etwas 
gefallen, fo fey es (tiefes* dafs fite tagend« 
haft find «. f. w. Benimm ihnen durch 
Zwang den Eigentum; fo thuft du ihnen 
Gutes« Lehre fie in Furcht leben" u. f. w« 
Gleich hernach fag» der Sammler: „Noch 
mehr foU ein frommer Chrift fein Kind 
zum Bellen halten u. f, w. 

Max-imns dtbilgb* bifchuf (j) 9 det 
von Turin* 

Maximus PifenfisO). „ De foigkentr* 

* 

* fint hf unde w*y4 in der vorßen hove » dt* 

moid 
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moid dt arme vele umgheldin* defii ßn 
recht mit loighene vakenegbebinderdwerd\ 
Unter den Bifchöfen zu Pifa War ein Ma- 
ximus im gten Jahrhundert [ Ugbelli ha- 
ha Sacra T. HL co/.jj/.]; ich weifs nicht, 
ob der etwas gefchrieben hat. 

OdilJjQ (13J. »Wer gefundigt hat» k'ömmt 
in die Hand des himmlifcheri Arztes. Wofel 

. dein , der es erkennen kann , dafs er tlcs- 
felben .bedarf, und mit Reue ihn um Hülfe 
bittet". Vermuthlicb S. Odiio, Abbat 
Clüniacenßf. 

Oratius (#)* » Thue wohl und lebe nach 
Gottes Willen, fo lang du hier tebeft> fo 
kannft du in der Zeit des Todes ficher 
feyn". Wer? 

Origenes <jS.) 

O rofi us (^), 1) „ In diefen Worten c. 33, 
7-14. Wird zuletzt gefunden, dafs Sonne, 
Mond und Platteten allezeit Gottes Willen 
. thun , aber der Menfch übertritt ihn oft. 
4) j» We d*n binderen ores willen ßadtt 
% . *//etid 9 de boidet Je to ntnen doigbedm ; 
fe mottet in undoigbeden vorwerden, in 

- den 



• den quääen fedeh , dar fe inne berponet 
fint. Men fcbal de hindere, de to der 
fcbak gban , ffifen alfe vinken , »»</r r/*- 
«fe» a//i enghele; ok fo fcbal men fe flan 
älfe efele. alfo mach men fe to dem, tieften 
holden". Eine feine pädagogifcbe Regel! 

Panpbilus (i). „De mategbe leve des 
mannes to der vruwen ret v>ol to en- 
dracbt unde to vreden wur aver de oyerfwen- 
gbe leve (i) is mangh {z) on\ dar werd 
mdracbticbeyd nicbt g beholden. Kif un* 
de vordecbtniffe is alken (3) mit on 9 de on 
neues vredes fiadet. Salcb is de ftk vor 
der leve boiden kan. be is vorfallen wifett 
wys, vor allen ßarken-ßark". — Wer? 

Petrus Blefenfis(t). *- - ; 

5. Petrus von Ravenna [fonftP.CAry- 
fologus'] (#j). 

Petrus vagbus (1) f. $. 13. n.H. 

Plato (1). 

de Poete* der poet e n en. fo'heifst (nack 
der erften Bedeutung von *<nnrm ) ein je- 

der 

j) übertriebene. a) unten i) allezeit. 
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der Schriftftcller 2. B. Salluft, wo icia 
Mlum Catilinarium citiret wird. Eben 
fo hcif&t Jefus Sirach der dichtere d$ts 
bokes. 

de Praghefeben oder trefgbtfchtn 
kettere> die Huffiten. Ihre an die w elt- 
lichen Fürften und Reichsfödte geschriebe- 
nen Briefe werden erwähnet. Es find difc 
vom Juni us 1431» welche man unter an- 
dern in Theobaldi Huffitlnkrie- 

g« (*), B. I. S. *73-?8 findet Zulkich 

wird 



*) In dem Exemplar» das ich vor mir habe» 
hat ein Proteftant feinen b. Eifer auf eine 
feltfame Art ausgeladen. So oft in der er- 
den Hälfte des erden Theils die Titel: Pabft, 
Cardinal, Bifchof und dergleichen Vorkom- 
n)en, find fie über« und untertrieben, und 
am Rande, ftehet: //. V. oder ganz ausge- 
fchriebeu : Rundsvott , Spitibub , Sau/ u. f. 
w % und z war zuweilen zebnmahl auf einer 
Seite. Wenn im Text erzählt wird* Sta- 
nislaus von Znaim, Huflens Feind, fey ge- 
ftorben , (lebet am Rande : verecket* 
Wird gefagt : Hieronymus habe einen feiner 
Gegner ein Hund und £fel geheifsc«, fo 

liefet 
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' Vird erzählet, fie' bitten eine Niederlage 
Von vielen looo erlitten. Das ilt ver« 
tmithiieh die Schlacht vom 28. May 1434* 
worin die beyden Procopü blieben. Theo- 
- bald S. 308. 
•frimosC» §. 13. n. lo. 
S. Prof per (##). 

Prkdentius («). i)r „Der wankclmiithi- 
ge Sinn ift aiffich fclbft nicht gur; daher 
r kann er nichts gtites rächen". 2) „Unfre 
Mutter die h. Kirche hat von ihrem Bräu- 
tigam Cbrifto viele Söhne und Töchter» 
von welchen diefe (die einfältig glauben- 
den) oft. befier find , als jene M (die Ge- 
lehrten). 
Sluivtittanus de Pot'te (ij. l)„Dw 
. gbanfen mynfcben vrybeyd is, dar he de 
ogben bet vartoren. De ogben put des in 
fake, dat wydes arm oi des nicht moighen 
liden. De ogben vellet os in mengberUye 

fände 

liefet man daneben: recht gethan! Ein 
neuer Beytrag zu* Gefchichte <kr menjetüu 
chen Narrheit i 
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fände™ u. f w. X) „Anc werf unde mnt 
v kunfcbnp unde ungbeladen bhf ut dem vroi- 

, meden bus t wult du ane vordecbtniffe Mi* 
veri* u.f.w. 

Rabanus {/<?/). Proben aus c. 25, i» 2. J* 
und c. 49, 1 1. 19. f. $• 5. 5. 

Rem ig tu s [Antiffiodorenßs] (jl%): 

Robertus Holkod (2) über* das Buch der 
Weisheit. l - '' • 

Sa Nuß i us de hello Catilin. £f Jitgurtb. 
{16). Woher mag diefe Stelle feyn: „De« 
olden gbekfebai men myden , alfo macb en 
ißik ungbegbecket btiven. / " 

De fedeghe meeßer, der fedeghen 
meeßer een, Cato* • 

Sedulius de poeie (5). 

Selentius oder SeUucius de poete (4)* 
l) „Wer die Arbeit in der Jugend ver-/ 
fchmäht , den verfchmänet das Glück im 
Alter*. 2) ,. De ogbcnfcbelke drivet in ht- , 
meliker wife der boisbeyd vek t de roile Je 
nemet to rechte >ßraf et \ .-3)C$«5*c, 
26, 5 — 8. 

Sc- 
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Sefteca (jj). 

Senoydes de poite (2) 1) „Man behal- 
te die alten Freunde, und lafle (ich die 
Verweife , die (ie zuweilen auch mit har- 
ten Worten geben , nicht verdriefsen**. 
1) „En wys man holde fin kind to dem be- 
ßem He wijjene fek fnlven (0) , dat be 
nene- febande an orn leve. He weyfe om 
bard mit worden finde holde neuen febimp 

i iebte fpeel mit om i% . Wer ift er? 

SerenusU). „Viele, die aus Niedrigkeit 

• # * 

oder Armuth zu Ehre und Reichthum ge- 
kommen find, vergelten gar leicht ihren 
^vorigen Zuftand, werden höchmüthig, 
und verachten die Armen , \ 

.ßtrmou van de. boi defebup ufer 

lev.en. vru&en eines Ungenannten (/)• 

« 

Severianui {14}. «Den Sündern rft der 
Tod gar bitter. Denn in der Stunde des 
Todes erkennen fie den Lohn , den fie ver- 
* " die- 

« 

i) Er verfall ere fich , fchaffe fich Sicherheit. 



~) 
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dtenet haben. Der Anblick der böfiut Gel- 
tier, die fich alsdann zeigen und die be- 
trübte Seele zu fich nehmen wollen* ängfti* 
get fic gar fehr". 

Socratts (/). „Socratcs hat gefchric- 
ben und in feiner Schrift gelehret, 
daf» wir uns in der Jugend zur guten Leh- 
re wenden fallen : denn wer feine Jugend- 
zeit darohne zubringt, der hat feine Zeit 
verlobten, und kann das Verfaumtc in» 
Älter nicht einhohlen. • 

£o linus (i). i) „Der Ochs hat viel Mufft, 
und ift immer zum Kampfe bereit", i) 
„ fön man kqn altetid dewarbtyd boldtn ; 
des fchal be duläifh fin n>erd up at$ u>at 
gbehigbtn. 

L. Staiitins de roimtfebe Potte* 
(i). „Halte deine Hausfrau in iletem 
Zwange, und geftatte ihr ihren Wille« 
nicht; fo bleibt? fie nach deinen* Sinne. 
Läfieft du ihr den Willen zu fehr, fo er- 
hebt fic (ich wider dich , und wendet die 
Bosheit fehnöder Lehren, die ihr von an« 

. dern 
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«tarn bdfen Weibern leicht eingeflößt Wer» 
den können, gegen dich an". 

Strabus (§)* »Niemand erhebe (ich we- 
gen der Weisheit i des Reichthunts oder 
der Macht, die -er befitzt: denndiefc drey 
Schaden oft, wenn man dabei wider das 
unverbrüchlich zu haltende Gefetz Gottes 
üindigt» Vermuthlich PFakfrhfus Stra- 
tos. 

Svttonius (iy). i. E. i) >,Man foll die 
Kinder Zucht und gute Sitten lehren, fo 

. lange üt noch biegüitn find. Wird das ixt 
der Jugend verfkumet, fo waebfen tic in 

j Untugend auf, ihnen , vielleicht auch 
den Aeltern »um Schaden *\ 2) „Bin ver- 
zogenes Kind wendet (ich nicht 211m Guten, 
fondern zur Wildheit'* u. f. w, 3) f. $. 5. 

QTalmotb der Joden d. L der Talmud 
. Wird einmahl nur genannt, und davon ge- 
fagt, er enthalte viele Lüg*nmähren. Diefe 
CitatiGn bezieht (ich. wohl auf das Schrift- 
dien: Error is Judatorum ex Tttmud. 



Theo dolus (7). _„ Willft du den falfchcn 
Freund kennen lernen« fo merke auf das 
Lob, das er dir in deiner Gegenwart beylege* 
und frage mit Lift nach dem, waserbcy an- 
dern von dir fpricht, fo wirft du es leicht 
anders finden , als er dir felbft gefagt 
hat'\ — ? 

Tbeödorus (1 U „En v>tf dat fik der ere 
trottet bet , firet or lif mit allem vlite , 
vp dat fe al/eswen dar fe fek der gbave af 
vormodet rvol b'ebagbe*\ Wer ? 

Tbeopb ilus (#/). „Manche weife Heiden 
„Richten die Weisheit über Feld felbft in 
„ihrem hohen Alter. Sie wufsten, dafs 
„das, was fie nicht wufsten viel mehr 
j, fey , als was Gc wufsten. Woher kommt 
„es dann, dafs fo wenige Chriftcn nach 
„der wahren Weisheit ^Teben # ? ,, u. f. w. 

Tbomas van Senis^i6). f. §. II. 

Valerius to Rufine in euer epifielen (/)• 
Die. Disfuaßo neducat vxorem , die unter 
Hieronymi Werken fich vorfindet. 

Vale- 



« 

Vülerius Maximus (a). Die erfte Kit« 

gere Stelle enthält $. 7. Die andere ift 
diefe : „Als die Senatoren und ihre Kin- 
der nacji ihnen regierten , waren fie Her- 
ren der ganzen Welt. Als aber da» ge- 
meine Volk fich eindrang und mitrathen 
wollte, da hatte ihre Herrfchaft ein Ende, 
und die Stadt ward verderbet , wie das 
hoch heutiges Tages offenbar ift". 

Vegetius (3). „ Wer einen treuen Freund 
hat , der halte ihn wie fich felbft ; und fey 

- -ganz eins mit ihm: Denn ein Weifer fagt: 
Mein guter Freund ift mein ander Ich". 

Vrid*nk f. $. 13. n. i-rp. 

Ungenannte kommen oft vor. z. E. „Des 

Jb fechte een de des wol irvaren was: Eß 

illic ocuhiSy vbi lef: wuredat bette levet* 

dar willen de oghen dat befeen y \— Was foll 

da lef? Ift es das hebräifche 3*7 Herz* 

•• • 

•Das Auge ift, wo dasHerz ift. — 

# Aber 



•s 



Aber wie kommt etwas Hcbrüfchei hici> 

hcr?(*) 

n vtyfs man, itrxvyjin tn ift oft der Sit« 

cenlchrcr Dionyfius Cato» n 

§ IS. 



•) Von Ungenannten find folgende Erzähluu* 
Jen : 

l) Der Philofoph Secundufc und feine 
Mutter f. ii und 87* %) Der Priefter und 
der Teufel f. 47. $) 2\vey Priefter f. 30. 
4) Der Kurer und feine Mutter f. 37. £> 
Der Ausf ätzige f. 41. 6) Der Herzog und 
ein Bürger f. 43. 7) DergewiflenlofeF^eye^ 
f,47, g)Socrates und Xanthippe f. 47. 9) 
Der Dominicaner Jordan, ib. io) Der fre- 
diger und der Teufel, f. 64. Ii) Kaifer 
Nero. f. &u ia) Der Wucherer und fein 
Eidam f. 71. i%) Der JüOjrliug, der an d<r 
Weiblichen Tagend zweifelte f. 87* 14) Der 
Reiche auf dem Todbette f„ 8g. i$ ) Der junge 
Römer, der um VerTuchu-ngen zu entgehen» 
Ach verunftaltete» £93. 16) Der reiche ße- 
trüger xu^Rimiiü, der 1396 in die Hölle fuhr 
f. 104. 17) Die zu delicate Gemahlin des 
Doge Johann zu Venedig f. 117. 18) Der 
Klaufener und der Teufel f. 119. . ty) Die 
drey Söhne eines verarmten reichen Man* 
hea^ uud ihr Oheim f. 131. . ao) £in beid«« 
»Heber König , der den Tod feines Bruders 
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*tnia*g. *•* 1%» isVrj «r*?ttn gedrucktem 
Vebtrfetxtmgen des Jtjus Stfmcb i* NA- 
dtrfJcbfifcker MuHdarr. 

Sollte aber dann die bisher ptfenriebe* 
öe Bearbeitung des Jefus Sirach ganz un- 
&edruckt fcynj Soltte fie nicht viclleichj 
£,jn einer von den Niedcrfächfifchen Bibtt- 

* * * • ■ 

m ausgäben vor der Reformation fchon crit« 
p halten fcyii \» — - Dieft Fragen witi ver- 
snuthiich mancher Lefer eben fo Wohl , ab 
3£h fclbft während dem» daf« ich mich mi| 
dieftr Befchreibung befchäftigte , aufwerfcn> 
•— Um der Gcwifshcit näher tu kommen ^ 
erfuchte ich den Herrn FrofefTor Schnurre? 

' * i * 

xu 

f 

betrauert f. 147« äl) Die Mütter «ad ihr 
Kindf.itf. ») Einige heJdmfcha fbxitffe. 
jtao. f»2i9« %%) Ba saridnifch« lUnqr 
Will ein Chrift werden, and fäüt zvci&ki, aijr 
er höret, dafs die Verdämmten a'm zahl« 
ifcichften find f. 3*4. 24 > Ein Prieftvr wte 
4erÄ«ket da» Lpcfeuogea emt* Wtf4e*JfeasV 
t# 3ti4« 
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tu Tübingen, in der gröfsten BibeUamtifr- 
lung, die vielleicht tfemahh xxiftiret ha* f 
der Herzoglich Wirtembcrgifchcn tu Stutt- 
gard, das Nothige nach/eben zu laden* 
Durch feine giltige Verwendung habe ich 
«ine vtm feinem Freunde, dem Herrn Pro* 
fcöfor und feibliothcka/ brück gemachte Ab- 
schrift von den 24 erften Vcrfen des oben 
($• 4-) eingerückten llfton Capitels in Hän- 
den. (Beyden würdigen Männern danke idk 
daftjr hiedurch auf das verbindlicbfte f ) Aüi 
diefer Probe wird es gewifs, dafsdrey uralte 
Kiederfachftfche Ueberfctiüngen des Jefus 
Sirach, Welche «u Stuttgard in eben fo viel 
Vermiedenen Ausgaben der ganzen Bibel 
Vorhanden find, mit der unfrigeu wenig ge- 
mein haben« „ Die Bibel Nro A. ( diefes 
find Herrn Drucks eigene Worte J hat Holz- 
fchnittc, ift ohne Titelblatt, ohne Druck- 
ort, Drucker und Jahrtahl. £s fcheinjt die 
tiähmiiche zu feyn, von welcher Kofthok 
(Tractat* dt varüs Scripturte tiitiombm 
p. 340«) drey Exemplare, alle ohne Titel* 
Watt und Jahrzahl gefeites hat. Kortbolts 

• Vei;- 



Vc**nHhung* dafs fie älter fey, ab die UM 
fceckifche Ausgabt von 1494. dürfte dadurch 
iwftätiget Werden» dafs in derfclbcn das Ho- 
helied nicht in Plattdcutfcher Sprache , fon 
dem Lateinifch eingerückt ift, aus dem bey- 
gefügten Grunde: weil es jungen Leuten 
sucht febr nützlich (ey. [Die Bibel Nr<r 
B. hat auch die Gloffen vom Lyrenus und 
andern» und ift bey Stephan Arndcs au Lu> 
back 1494 gedrucket* 

Die Bibel Nr. C. ift gedruckt tu Hak 
btrftadt im Jährte 1512:* 

Diefe Editionen find fl» feiten » dafs ich 
(die mir daraus mitgetheilte Probe hier an- * 
Zuhängen * kein {Bedenken tragen darf^ 
Cäp* 16. v. 1. A* Seiicb is de man enes gth 

nkn wivts. mentt iatgetai van treu. 14« 

rat is ttoevoldich. * 
B. De man i$ feiieb enes guten wiyeii mn~ 

tt dt tal van treu jaren is rwevoldicb, 

|| erer heider levent werd vottengbq 

jsn .kve vnderlangben 1 1. (1) 

Pa C. 2* 

. %) Barch ihre wwhfelftitfge Jüel^ • 
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ß Bt man enes guden wyvn $$ ftiicb j 
wtnte de tal van oren jatiH ys twevol- ' 
dkb. 

vys. A. Ben fiark wyff is genocMick trem 
manne, unde fejibal (i) de iaren Jyns A- 
vent in vreden vervutkn. 

4> Een ftark wif \ \ tegen de funde\\ h 

r fcbcnocbfict ereme manne, unde fe ftbat 
' dt Jareßnes kvendes in vreden vorvuBeru 

C. Ein ßark wyff ys genScbhk Btem man- 
nt* unde ße fibat dejäre Jyues leitende* 
yn vreden verfüttert. 

q, j. A. Ein gud deil is een gud wyfffi 
fcbal werden gegiven dcmme manne wer 
gude werke in 'iiieme guden deil der gen- 
' re de god untfitHt. 

M. Ken ghttd diel is een gtnd wff. fe fral 
werden gbegbeven teme manne ovet gbudf 
werke in entme gbudeti dele der gbeunenn) 
de gadivruchten. 

<! Min gud deyl is eyn gud wyff, Jh rßrhat 
werden gegeven dem, mannt over gude 

wercke 

4) „VieJ&Uält Rtt StbaP». Dr. r . 



yh einem gvden dkiie Ar gbtiht 
l dtg*td$ forthtpt. 

* • 

v. 4. A. Wentefe is een gud bert des rykeu 
uride des arnten in äffen tyden h er angt- 
fiebt vrolick. ♦ % 

B* Wente fe i$ een ghud bette des riken wr- 
de d*s armen, in allen t'vdtn is er angbe- 
. fiebte vrolick. 
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C Wente ße ys ein gtti bette detryken «rif- 
de des armen, yn kifyn tydeh ys, d&r ««• 
gefiebie frofak. 

uu 5* A- Va» dryn dingen vntfacb (3) myu 
berte undq in dat veirde vrucbtefyk myn 
reÜebt. 




jft. Van dret* fingbe* vruebtede mht ttrte.. 
' +hd* in dat verde fruchtete ßk min *n* 
gbrßcbte. 

' $) erfchrack. 



CV Vmn dreu 4p*g** fyribaJt fitk wyn bette. 
nndt in den vterden forebtede fick mjm 

angtßcbti. 

* 

Pi6 % ?. Ai De vtrrettnjje eenreßadundtvtt- 
gadderinge des voltks „ tn ttgen eren vor- 
fielt J unde logtnafftigt overdait (f)i ali 
jynt Je fiear bovin den doi*. 

$. De vorradeuiffe tntr ßaj W& vorkam* 
melingbe des volket | I tegben trt vorßen\\ 

„ mffde logenbaßigbe ovtrdas*. al/t ßßt Je 
fwaft bauenden 4ott. 

C. De vorrädynge einer flad, unde vvrßam- 
melingt des volkes unde logenafftige ovtr- 
da$ 9 alte fynt fst ßpare honen dtn dotu 

p. f. A. rouwe van berten unde geweint is 
een vyff dt eren man to { fere leff befft 

. in. eenen fere leff bsbbendc ytvt js 
tm geifc( der (ongen fyfz allen, nynfcbtn 
mytdeilende* 

£, T\ r edaghe des forte* untfe vpentnt is et* 
wlj dt eren man tofer* Itfbefft* in entme 

fere 

4 

4) Cattmnia % Chkant. s 
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* fira UßkUend* vrive u «** gbeiftle $kr 
tungbcn \\ tegbcu crem m#n\ | +fick offen 
tnenfcbcn nfede delendt \\fick vle/ebliken 
bekummerende J|. 

* 

C Wedage des bevten Wide wnent ys eh* 
n>yjfdeöre% t%an tojere leffbefft, yn einem 
Jire leff bebbende wyve ys em geyfele der 
ßtk alle tnynfiben mede dehnde, 

* - • ■ ■. 

V»*'<>. A. gifk een gud joct d*t bewegt 

wert % all tyt dor bewegyugthder ogen J (j) 

, qmdetfWgwds j deme jefifch* iifeab 
s. tmfcorphn begripen. 

ß. (ik eeu juck der offen dat bewegbet wert 
\\ialletid dot berpeghigbe der offen :\\ olzo 
is een fcbalkafticb wyff \\:alletydßtk t* 

. qnadewgbendeiW demedtfe holt \\:mi& 
ßkm dem hfi : \[ *tfi *h* dem fear* 

j) yermutfclich offe *. 



pien htgrifet 1 1 s mit der tnngben liehet (4) 
fe. mit deme ßgrteßickt fe :\ \. 

C. Affe tynyok der offen dat beweget wert, 
alfo yt ein f haJk.tfftick nyff* 4cw fe ße 
holt ysfe ßlfe de eint feborpien begripet. 

t\ st. A. Een drunkenafftieb wyff is grott 
toem tindc laßer nnde eve febemede en wert 
nicht bedeket. 

B. Een di'ttnhnaftich wf is grot tornt 
\\enefhke der tornes |( unde laßer Wide 
ere f eherne de empert nicht bedecket. 

t. Ei* drynfan ttyffys eyn groet totne mü- 
de laßer nnde fhre febemede wert nicht fc» 
decket. 

y*n. A. Eins wyffs unkuyfcb* leven is in 
beetbdragenbeit trre ogen nnde in eren wym~ 
braenfcdl manfe bekennen. 

. 'Enes teyvtr nnknfthe levent is ene hotb- 
dteghenhtit +rer vgbm unde in eren n>in~ 
branen feal nufe bekennen. 

C. Er-. 

6) d. LfchmeicheVt, gcfSirt. 



Q Ehm nivts mnhtftJ* leventyt jw im 
vorgevinge X7) &** fw» undt yn Art* 
mnhranen fchal men ße bekennen* 

y. t$. 14. A. In ener (lochtet de fyk nicht &£ 
tn keirt m van Jen fangen gefeilen J Mh 
bode de dat.fe neen oeffake en vinde nnek 
ers tniflrukt. warde di van allen *»*** 
fambcit ere cgen. pnde en vervwndtre 4f 
nicht al vergiftet fe dynre* 

$; In ener docbttr Je ßck nicht *f! tnkertt 
\ \van denjunghen gbefeffen\ \ hetfo fod* 
Jbtbfe tßene orfidte envinde *todt ert miß» 
iriiti. Jy Wort di van alter nntrfamMt 
tret ogbeH* *nd* envotwunder dy picht *t 
potghef fi iinet. 

fc pt einer dochter de ßck nicht *JrW*f » 
hebbe bode dat fie nent vrjäke vinde «ff« 
de öx*r piifskfuke. W$re dy van utitr **» 
erfamfait fr er ogen, und* yermqder jf 
nicht alle vorgefaßt dyner* 

7) Vielleicht 5 Vnfktvingiy ferhfcfeööf* 
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y. tji 4* GtVfkdat eejidorßich gingt (f) Jt* 
( wen tnontnpdonfcbal ta derfunteyntm un- 

de van ye&tiyfou Hießen spater drucken 
: alfo fc*l. de foebter entegen yewelyk brucJk 

t dat is nf alten gemeynen fleden 'der u*^ 

iufbsit J unde entegen yewelykegefebuttem 
' tven kaker vp dort betb fe gebrekf ^ d$t is 

fo lange atsfi lefft. J 
£.' Gbelik dat een dörflich gbengher fintn 

mundup doenfial todem borne. wide väk 

ievaelihe» negbefien water dringen * ah* 
^ fcal de joebter tegben ieweliktu wold tber* 
m den ßtteqdc \\:dat h up a(leng btmenen 
. ßeden der* unknfcfaiK\\ yndt tegben je* 
• weliken pyt fae$ koher vp dw befje 

gbebrech \ \ dat is fo fange Jfc ßert%${ |. 

Q Getyk als ein dorßicb voetgenger Jynen 

% muri* up Jon ftbal Ho dem born*> ßtd* 

van jowtliken negtjteu vfattr drinken ttn* 

ie Jytten yegeu tynem ytlyken pah , und 

*af* * » 

- yegetl eHiei/l iowetkem gefebote deyt up den 
kdker wcute Sat'be gebrik** 

t) Vermuthtich för gengir, Gänger 



«* *34 — 

*«ki^./7. A. Eem vtytlyluutpyffi grade fiM 
«Human genol&de geven unde fibal fr* 
hnaken vermahn (>> Ere fedieheü i***n 

p. Eüfs vlitfiken wiveiguade fial treu *»4#* 
He gbeuocbn gbeven. undt fcal fint knattern 
vemaken. Jfrf feJicbeyt i> #*# jiti* 
gadet. 

* * » ■ - M 

C €iw ßitlikty vtyyes gnade fehal Urem 
fujtnue geuocbte geyeu , uude fcbalfiue kn** 

x hu yemakcn* Qbrc fedicbeit yt auf ga* 
vt gpfa. 

V.tS. *p, **• A+ Em fynnicb toyff* und* et* 

' f**g**4* vyff ** '* **" verwaudeleu dtu 

. gtieirden feien* Grade bauen gracieye 

t ftn beytieb ngnj uuie JcbemeU ufeme «/(r 

wacbrcn (/ ♦) f> *iffr{ tferdicb einte kufcbee 

9) Vertnüthlich foll 6t h«ft«n: ^##«r«ü#it9 

itnpittguabit. 
|o) Was ift waekrtm* *» Iu Laurinifchttif 

Poadirutio. 



£ Eenfitmkb ptf unde eem fwigbende nt^f 
en ts neue forwendeiiugbe 4er gbekrsden 
feie* Gtnde baue* gnade is een bittet 
jpif unde febemieb* wente ofie n*ycbt en ü 
ulcbt werdieb ener kufeben fiele* 

£. Ein jynnicb wyjf mute ein fangend* 
PyJF y* nehße vorwandeliuge der ge+ 
leteden fele % Gnade hoven gnade yt 
ein biHieb yy§ unde febemieb , wenn äfft 
Wichte yy uiebt tfetdtcb eikef kmfebenfeit. 

fj.ii. A.Gtljt Jer ßtnfitnd* upgeit det&erh 
in gkdfr tic äfften Alf o is eeueigndis tofaet 
feboenbeit in vemeriugbe eres H&f* 

B* Qbeiilt der fnnnen de up£ktit der wtrlde 
in gade$\b*$be{ken % aJao h entrs gbtden 
WMfebonltit in tiortzmn§be eres bnfe*. 

*£ öelyk der fünften de npgeit der wertdijn^ 
güdes togeßfH, alfo >x einei gndeu frfner 
feboubeit yn vortziringbe Vres bufeu 

¥• $u A. Een lucbte hicbtendß jtp den can^ 
defer (//) unde feboenbeit du attgeßebft (n) 

* - * 

tti Chaudttier. Leachitt« 
li) Man lefe; *ng*jitkt*s. 
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Iß' 1*4 volltnktmr* olfar f alfo 
~ien*gud nyff ert bujis. J 

f. Est lucbte fcbinendt up d& kiltlyn luth 
*' /rrf, undi fcbun^heit des $njrbcß$bt<s up #r* 

Jfcnfc oftta* 11*7*0 vortür** V*.jjfi*4 **jf 

ercbues\\. 

C Em lütlte fdiutnJt up den Hlgbenlücb- 
4fr** **** fcbonbeit des mtgeßebtet ttp eiti 
ßtdtolder. — 

% ij. A. GutdeH futt up filveren voten al/4 
ßnt de yote eens ßantaffiigtn voyjfs vafl up 
trtn Vtrfen. 

% Gbuldent fulen np fulvernen vpten* dt» 
ßtu dt voete enes ßedeH frives vaßup ereA 
verfett* 

C. Güldene fiilen up fiilveren vöttn , alft 

' fynt de vött eines ßedeu vrivis vaß up 

üren iterfeu. 

4. 24. A. Dat ßnt ewicblyken fundatnett* 

teu vp mem vßßehßeeh* unde; gddet ge* 

* hade in eens frültäs nyffi (/;) berte. 



•jaXrör: wg#>. 
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fc BmteBUh fkndmentt %p .tu* väßt* 

ß t tn. fo fi** g*i*s buh V« ***** tnilig&m 

, wtvtt hart** % 

C twicblike fündamenie üp. tynim vaße* 

ßtintfo fyntgadis g&oityn tWif hiüigt* 

»ivef fort*. 



« .» 
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tfeber 

die Mangel 

des , 

^yrifchen Wörterbuches 



ron 



Ctßetlus und Micbatlis. 



m 



Eine Beyläge 

*H den Rcccnfioncn diefet Werkffc 



£rj?*j iSfiki 
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aftelli Lexicon beptagtotton ift 
unftreitig ein Werk, das wegen feines Um- 
fangs und feiner Nutzbarkeit Bewunderung 
und warmen Dank aller Orientalinnen for- 
dern kann, und das Syrifche Lexicon 
welches es mit in (ich fchliefset, war bis- 
her das einzige in feiner Art. Der f. Rit- 
ter Michaelis erwarb fleh daher noch gegen 
das Ende feines Lebens ein neues grofses 
Verdienft» da er das letztere wieder ab- 
drucken liefs, und durch Zufätze vermehrte 
und verbeflerte. Deflen ungeachtet würde 
man gar fehr irren , wenn man diefes ver- 
mehrte und verbefferte Syrifche Handwör- 
terbuch > — ich will nicht fagen dem Latei« 
*ttr Th. 0. nifchen 
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fluchen, das wir von Herrn Scheller, oder 

dem Hochdeutfchen, das wir von. Herrn 

Adelung neuerlich erhalten haben, fondern 

nur andern viel mittelmäfsigern Lezicis an 

die Seite fetzen wollte : denn es trägt, felbft 

nach feiner zweyten Erfcheinung noch zu 

viele und grofse Mängel an (ich. — Herr 

M. Gaab zu Tübingen hat im erften Stücke 

der Paulifchen Memorabilien S. %z — - otf» 

dreyerley Haupt-Mängel gehigt; diefenihm- 

lich: 

i) „Das Caftellifcbe Wörterbuch entfallt 
„nicht alle. in der Syrifchen Sprache 
» vorkommende, eigenthümliche und dar- 
n in aufgenommene Wörter und Redens- 
m arten; 

2) >9 es gibt die Bedeutungen derfelben 
99 nicht immer vollftändig und .in der 
„ natürlichen Ordnung an, und 

3) 99 es beftätigt die aufgefeilten Bedeu* 
9,tungen nicht immer durch die nöthi- 

, „ gen Bcweifse", — — 
Fleifs, Scharffinn, Keniitnifs des Syri- 
fchen wie der Hülfsfprachcn , find in dem 

gc 



— M3 — 

* • 

genannten Aufratze nicht zu* verkennen • ob . 
gleich gegen yerfchiedene Beyfpicle etwtf 
eingewendet werden kann. f. unten Nr. 52. 

Seit geraumer Zelt habe ich auch Sup- 
plemente 2um Caftellus gefammelt, und der 
Vorrath ift fchon ziemlich beträchtlich 2 
wenn mich nichts verhindert» und ich Un- 
lerftützung erhalte* fo fetze ich diefe Ne- 
benarbeit fort » und mache fie vielleicht 
künftig einmahl bekannt. Weil aber diefes 
fich noch in die Länge ziehen könnte» fo 
mögen indeflen einzelne Beyträge» als Be- 
richtigungen des Caftellifch - Michaelifchen 
Werkes» und als Proben meiner Behandlung 
hier im Archive nach und nach erfcheinen.— 

Frey lieh, wenn das Syrifche Lexicon zu 
der Vollkommenheit» deren es fähig wäre, 
gebracht werden follte» fo miifsten etliche 
Gelehrten (denn eines Mannes Sache ift 
das gewifs nicht) die in Rom befindlichen band- 
fthriftlichen Schätze Jahre lang ftudiren und 
excerpiren, und dann das Excerpirte be- 
achtlich ordnen» Doch » da wir Deutfche 

Q.3 hierin 
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fcicrin gemeiniglich nicht das thun können» 
Was wir vollen, fo lafst uit&^eriigftens 
das, was wir können, eifrig tkun! ' 



Der nun folgende Auffatz foll üuf ein 
Hülfsmittel , welches zur Erläuterung vieler 
Syrifchen Wörter mit Nutzen gebraucht 
werden kann , und doch noch wenig gebrau- 
chet ift, aufmerkfam machen. Es irr diefes 
die Perfifche Sprache» — Dafs Caftel- 
lus in diefem Puncte zu wenig geleistet hat, 
ift defto mehr zu verwundern, weil er felbft 
ein Perfifchcs Wörterbuch, das den zwey- 
ten Theil feines Heptaglottons. füllet, ver- 
fertiget hat. Schritt er vielleicht erft nach 
völliger' Beendigung des erften Theils zur 
Verfertigung des zweyten? oder was ift 
fonft die Urfach diefes unerwarteten Phä- 
nomens? 

* 

Die Perfifche Sprache ift ihrem 
Urfprunge, ihren Beftan'dtheilen und ihrem 
Saue nach mit der Syrifchen oder einer 

andc- 
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anderen Semitifcbcn Sprache nicht 
verwandt; fie ift Jafethifch und eine 
Schwerer der Gcrmanifchen und anderen 
Europäifchcn Dialecte. (Ein jeder, der fit 
nicht genauer kennet , wird fich durch Herrn 
Wahls allgemeine Gefchichte der morgenl'än« 
difchen Sprachen und Litteratur, S. 300 bii 
330. bald davon überzeugen können.) Das 
hinderte aber nicht, dafs die Syrer vielet 
von den Perfern, und die Perfer vieles von 
den Syrern annahmen: Das letztere gehet 
uns jetzt nicht an, und wir bcfchränken uns 
auf das erftere. 

— Wer die Gefchichte von Syrien 
oder (weil doch der Nähme umfa (Tender. und 
daher hier brauchbarer ift) von Aramäa 
auch nur obenhin kennt, der wird fchon 
ä priori vermuthen , dafs nicht wenige Per« 
fifchc Wörter in der Sprache diefet Lan- 
des fich vorfinden werden. Wir wollen 
doch einige Blicke nach jener Gegend rieh* 
ten! — In den entfernten Zeiten, als di* 
Aramäer noch unter eigenen .Königen ftan- 
den> hatten fie Jafethifche Völker, wejehe 

Per- 
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Petffifch redeten, auf der Oftfeite in Me* 
dien, Sufiana undElymais, zu Nachbarn: und 
manches Perfifche Wort mufste fchon da- 
snahlf im Frieden und Kriege au ihnen hin- 
über kommen. Die Zeit ihrer Unabhängig- 
keit von Fremden nahm bald auf immer eis 
Ende, und ganz Aram'ia erkannte während 
900 Jahren Perfifche Fürften für feine Ober* 
herren» zuerft die Chaldäer (a) feit Nabopo- 

laflar 

JO Wenn man die.SchtfJzerfchen and Michae- 
lifchen Unterfnchungen zum Grunde legt, 
und noch einige andere Data damit verbin- 
det, fo mächte das Refultat, da Cs die al- 
ten Chaldäer zum Medifch - Perfi- 
fchen Völkerftamme gehören« fo 
ziemlich feft und ficher ftehen. Verfclriede- 
nes erfordert eine umft&ndlichere Ausfüh- 
rung; hier find die erften Züge davon ge- 
nug. In den Parenthefen find die Gewähre 
männer angedeutet: 

i) Griechifche Schriftfteller CStephanvon 
Byzantium» Euftathius u. f. w.) fagen , die 
Per f e r hätten ehedem Chaldäer ge- 
• h eifsen. 

a) Orientalifche Litteratören (z.E. Ifaben 
AU) fttzeo die alte Chaidkifche Spra- 
che- 
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la/Tar, und dann die Acfaämcniden feit CyrusV 
Alexander brachte das Perfifche Raifer« 

thum 

che (jÄ**"* fo neben die Perfifche 

•» 

fjuyXxH} als wenn fie beyde für ver- 
wandt mit einander hielten* 

%) Für diefe Verwandtfchaft fprecben auch 
die noch vorhandenen Ueberrefte des Alt- 
Chaldäifchen in Nomini bus propriis. Dia . 
na eilten, vielleicht alle» laßen fich mit ge- 
ringer Mühe aus dem Perfifchen ableiten« 
Etliche zur Prüfung : 

• ~toV&U3 Nabopatafar y ift Perüfch 

-«iu^jj : N*bop*lafar: Nebo (tf) 
magnus pfiuceps. 



UCNTDra Ntbuch*d»*izar oder 

• ' f » 

Sabochodono/ar: (rjS^^ j-*** 

*** Ntbu ckodan (für ckodjam 
f*r : Ntbo $ß D$oruw primctps f. caput* 
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thuqt.aa feine Landaleufe, aber 150 Jahre 

nach 



r 

.'p|tP'l33 N ebufchazban: *-*-3 

•» ' * ^ 

yl^M^ #'*» Dfchasban; Nibxmis 

afeeta, f* cultor. 

IXbO Meltzar : #•**• J W JIT« //#r 
-: v w 

Pratftäus palatii f. theftturi. 

•jtt^O Jf //* * * * * : ö^ J-h-* Mix. 
fchach: Hoff ms regis. 

Sek a aar eck: Hegt's parvus amiens. 

Das vielen diefer Chaldäifchen Nahmen 
angehängte HH 7W hält mich nicht auf. 

^^ A 

1 

Im Neu-PerfiTchen , der fanfteften Sprache 
des Orients ift«s freylich nicht, aber was' 
hindert es anzunehmen, dafs man im Ait- 
Perfifchen, welches fehr rauh gewefen feyn 
wird ( f. das Zendaweßa) für das jetzige 
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nach ihm kam Oft- und Süd-Aram (<ty wie- 
der 

Sar, rMi t das Haupt, der Fürft, 
Tzar gefagt habe. 

4) Die Kurden find, wenn mau Morgen- 
ländlichen Schriftftellern beym Herbelot 
trauen darf, Abkömmlinge der alten Chal- 
d$er, in deren Sitzen- fie zum Theile noch 
jetzt wohnen. Die Kurden haben gewifs 
ihren Urfprung in Perfien: denn 

*) In Perfien wohnten die *v{rm> 

iß ' * ' 
oder **$t'i#i (Strabo). (. j\o , m P~* 

Kardan, /jlOy ..^> Gprdan be- 
deutet tapfere Man n er, Krieger; und 
ift mit Ajtou ot d. i. die Hei den, wie 
' die alten' Perfer fich felbft nannten (He- 

rodot), vielleicht auch mit %*h$*i*% ei- 
nerley. 

£V.t>ie Sprache der jetzigen . Kurden ift 
ein unausgebüdeter Dialeft der Perfifchen 
(jGarzoni) 

V) Man pflegt die Länder, wo ehedem Syrifch 
oder Aramäifch geredet wurde, in Oft- 

- und 
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der in Perfifcbe Hände, und gehorchte acht 
Jahrhunderte hindurch den Arfaciden und 5a- 
fanidcn. Was vorher im Kleinen gefchehen 
feyn mochte, gefchah in den noo Jahren» 

* 

worin Aram ganz oder zum Thcile unter 
Perfien ftand, gewifs im Grofsen* Als in der 
Folge die Moslemifchen Schwärmer den Orient 
bezwangen, minderte der grofse Einflufs der 
x Pcrfifchen Sprache (ich freylich um vieles» 
doch ganz aufhören konnte er nicht; Ära» 
maer blieben als Mitunterthanen und Nach* 
barn, auch als Kaufleute und Miffionarica 
mit Perfern in mannichfaltiger Verbindung* 
Nach wenigen Jahrhunderten kam die Per« 

fifche 



und Weft-Aram am theilen.. f. Michaeli* 
Syr. Chreft. $. a. der Vorrede. Diefe Ein- 
theüung hat gute Gründe in der Kirchenge- 
fehiente. Eben fo gute Gründe gibt es. 
warum man lieber ein Oft- Mittel- und 
Weft-Aram annehmen möchte. Mittel- 
Ar am zerfällt dann auch in zwey Tbeile, 
den nördlichen und den füdlichen. 
Der Euphrat und Tiger find die natürliche} 
Abfonderuogsgräusen diejCer Thwle* 



pfche Sprache wiederum aus ihrem Drucke 
hervor , ward an den Höfen der Chalifen 
beliebe, und mehrere Dynaftien , die in Ära* 
mäa regierten » waren von Perfifchem Stam- 
me, -r- Ei ift nicht nöthig hier weiter int 
Detail zu «gehen. Genug, diefe verkürzte 
Gefchichte von Aramäcns Schickfalen zwin- 
get uns, eine ftarke Einwirkung des Perfi- 
f c h c n in das S j r i f c h-e zu verniuthen, und 
diefe Vermuthung wird durch eine genaue« 
re Kenntnifs des letzteren über allen Zwei« 
fei erhoben. Im erften Bande des Archivs 
find S. 246-255. Beyfpiele gegeben; hier Tol- 
len noch andere folgen. 



* 



Nro, f # 

l^Aoal Abafiogo (oder vielleicht 
beffer: Abeßago) f. Caftcll. p. 5. — 
Das Goinal ftehet für. das Perfifche He, 
welches am Ende der Wörter oft wie ein 
C, Ch, K, ausgefprochen worden fcy n mufs, -*• 
Wie man fthon deswegen vermuthen fcanp, 



\ 

\ 



weil folche Wörter den Plural« nicht auf 
Man ( /. j U- A ) fondern auf Gau 

(•J**-^ endigen« (Daher findet man auch 

im Arabifchen zuweilen O*^*^ f.Caftell. 
col. 391.). t> as letzte Olaf ift entweder die 
Syhfche Termination des Status empbatici, 
oder nur eine Verlängerung des Zuges vom 
Gomal. —Ab eß a g ift zuverläfsig das 

Perfifche &X**y Aweßa, d.i. das Wort, 

oder yollftändigcr £OL«*jl ^~*J Zena 9 
Atneßa d.i« das-lebcndige Wort, das 
Wortdei Lebens: ein durch Anquetik* 
und Kleukqrs Bemühungen nunmehr bekann- 
teres. Rcligionsbuch ( und kein Lexicon, wie 
CafteHus glaubte) der Parfen oder Orniuzd- 
verehrer. — *• Dasjenige, was Caftellus als 
Erklärung beyfügte : 9t Eß riomen Mri* 
&c. — ift aus dem Bar Bahlul genommen 9 
und kann diefen Sinn ertragen: „Abefia- 
„go ift der Nähme eines Buches des Zor- 
„oafter. Daflelbe ift in lieben Mundarten 
»vorhanden; Syrifch, Perfifch, Annenifch, 

Sig|- 
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„ Sigiftanifch, Maruzifch, Gricchifch und Hc- 

„bräifch". — L» *ß Maruzifch ift 
der Perfifche Dialeft, der in und bey den 
beyden Städten Kfarwa in Chorafan (f. Her» 
belot ih M er Ott, Merouzi) geredet 
ward, und nicht der Aethiopifche vom Lan- 

de Maris ((J"£ j# Meroü) welches in 
der von Cafteliüs angeführten Stelle aus 
Eutychii Annalen vorkommt: bis nach Me* 
roe ift Zorocfters Lebenswort fchwerKch 
vorgedrungen. Sigiftanifch \±> AcQ^jCD 
ift die Mundart der Perfifchen Provinz bid- 
fchiftan. 

Nro. 2. 

AjPl Ab gor, ift bey den Syrern bald ein 
Namen appellativum , bald ein proprium (f. ' 
Caftell. p. z.) und fcheinet in beyden Fällen 
einen ausländifchen Urfprung z.u haben. 
#) Appellative bedeutet es einen, der von 
Natur oder durch eine Krankheit ( 2. fc\ die 
Paralyfe, Periplegic u. f. w.) oder durch ei- 
nen Zufäll gelähmet und hinkend ift. So 

hat 
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hat Caßellus; Claudus. Der Syrifche Leari- 
cograph Ifa ben Ali ftimmet damit überein : 

O 4 

U\fi^Cacn\^^nAtgoroitt ein Hin- 
fcender, Lahmer, und t£*£ # T*/ 0, 
»y*5» (•). Abgoro wird in diefer Be- 
deutung auch anderswo gefunden, f. Epbrae- 
*t; Off. T. /. />. 422. und Affemani ßibliotb. 
Or. T. III. P. I. p. 232. Am letzten Orte 
jft es ein völliges Synonymum von dem ge- 

O H 

Wohnlichem ^f-Lty» • Der Neftorianifche Ca- 
tholicus Johann V, der such Bar Hbt- 
gbtre und Ebn Alaradfcb (Sohn des 
Hinkenden) heifst, heifst noch öfterer Bar 
Ab göre. — — Caßellus meinet, Abgo- 
ro 

*) C h u g r o bedeutet, feiner Auflage nach 
nicht aliein die Lähmung, fonderu auch 

«j^aaJI den Gelähmten felbft. — Die 

2wey letzten Arabifehen Worte find hinzu«, 
gefüget, damit man bey dem erden Ala- 
r a dfc h nicht an die Hyäne, die ihres 
lahmen Ganges wegen auch f heifst, den- 
, ken möge. 
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ro flehe für Ab cbagro oder für Ah 
xbegoro : Allein er hat bey dem zweytcn 
Worte keine hier bequeme Bedeutung ange- 
geben» und überhaupt find die Periphrafen 
mit 4 b (Vater) im Syrifchen dcfto feite« 
tier , je häufiger fie im Arabifchen und He« 
bräifchen find. — Im Perfifthen bedeutet 

Afgdr und Vi gär (j\^=J y ^(^=ai\) 

matt, übel zu Fufse, hinkend« — 
ß) Ob der eigene Nähme Ab gar, den ein 
König von Armenien und zehen Könige 
von Osrhcene trugen, auch daher flamme 
tfo wie es* bey den Römern eine Gens 
Claudia gab ) kann ich nicht ausmachen. —- 
Mofes Chorenenfis leitet ihn vom Arineni-, 
fchen Avag-~air> prmarius vel inßgnis 
vir , her. f. Schröders Tbefaur. lin%. Armen, 
p. iß. der voranflehenden DifTertation. Diefe 
Abtheilung konnte dadurch, dafs man zuwei- 
len Avytfg*?, Avxyet£os findet» etwas 
mehr Beft'dtigung erhalten; wenn nur nicht 
Griechen und Lateiner in der Orthographie 
des Nahmen» fo gar fehr unbeftähdig wären, 

Nr*. 



Nro. j. 
0JQ&&I Cyclamen Ar. &-b}J^<>t # 
Caftcü. p. ii. — „Sufpicor, ^iCÄ}\ fcri- 
bendumejfe*\ Michaelis ibid. — Durchlie- 
fe Veränderung »ft etwas, aber noch nicht 
alles ^cbeflert. — Im -gedruckten Avicenna 
ftthet das von Caftello angefahrte Arabifcke 

Wort freylich T.I/p. 120. u.f.w, allein es 

** * ■ t 

uiufs wohl &J^3^>j Aderjunahci&cn; 

wie denn auch der alte Lateinifche Uebcr- 

fetzer Adriuni fchreibt. — Das bedeutet 

im Perfifcben ftuerfärbig> von #^» 

Ader, .Feuer und (•!}£ J»n 9 Far- 
be» und ift nach Caftellus im Heptaglotton 
P. I. col. 49. „ nomen fioris , qui fiävo feu 
antbracino colore micat, in 'medio orbkulum 
itigrum haben s , five capillamentis mediis «1- 
gris* -— gemina cius fpecies, fulva <b*. ru- 
bra" {*), Plempius und die älteren Ausleger 

des 

*) Ift zum Theile aus dem Kamus. (*}*£ *Ol 

UjJ J+a- &k^ J jtä jfy 
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des Arabifcheii Arztes halten Adtrjuna 
für das Cyclamcn , oder die Pflanzengattung, % 
welche von einigen Deutfchen &c h vt ei n s - 
b'rod, von andern Efcdknoil, Erdfchei- 
.l>e , Erdnabel , . Erdapfel .genannt 
wird : doch ftiinmeh nicht alle Oricrttalifcbe 
.Botaniker ihnen daxin bey j C Gaftellut a. a. 
Ö. und Pi //. colh ih 14. **• — • Im Syri- 
ichen möchte ich Ädtttun* ^Q^i^fchrci- 

J?en, Caftellita 4*at am letzten Orte eben- 

• •• 

felis Äu-»^aiölj und /^}jfe> &i** 
f erfifcüen* noch viel gewöhnlicher als (&}& 9 
und nur in der; .Orthographie ' und hartem 
Ausfprache davon verfchieden, jj # $ # 



d. 1. Aderju n . SaÜ^Jt M*kjf Ü^^) 

ift eine gelbe Blume mit einem ifehwarzeh 
Saamenbehältniffe in der Mitte; von war- 
mer und feuchter Temperatür. DiePerferfe- 
hen fie gern und ziehen fie viel in den Häuferii. 
Der Geruch ift nicht fcharC oder anAngenehm, 

yttr Thcii. R 
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K. S. Die Lcfeatf Jz*}\ **& fich vfcV 
,lticht doch vertheiatgcn. Adtrbui oder 
Aderittjt bedeutet jfciwiw o/«w (*>3* 
4/aJ, de* Geruch) und ift wirklich der 
tfahtfe*einer ßlumc, C Caftell. Lex*.Perf. 
<L c; nur fehe ich nicht ab, wieder Erd- 
kabel fo heißen könne, denn feine Bto- 
«nen duften einen fehr angenehmen Geruch 
mu — Ifa. erkläret *Ä>C?t — ■ denn fo 
ichreibt er unfer Wort — durch l^jjeyß 
Artanitha, eine, andere, auch in Eu- 
ropäifchen Apotheken bekannte Bcoeniiuig 
des Schweinibrodes. 



• 4) AoSoil nomtn idoti. So Bar ßahlul 
beym Caftcllus S. 13. und eben fo Ifa: 

**» *mA %&gO|(. &cyde irren: denn 
jAharman, den die Griechen fchon akt 
Aputm* und die Talmudiftcn all jtQTTI 
Itannten, (fi Rthkdi DiJJertati. Mifctllan. 
P. IL p. 131. f. ) war kein Götlenbild — die 
2oroaftrifehen Pcrfcr hatten und heben noch 

keine 
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'keine ■-• fondern "das bofe Grundtofeh, die 
Quelle dies Ucbels in de* Natur. .Sein 
^ahme Ican'n ans' Ubf Abar % die be- 

fleckung und aus rCÖÄ#j Mähifth 9 

dieNatur — zufammengefetzt feyn. Iiq 
Zcndifthen heifst er volißindiger r Petia- 
r* engbrt mtniofcb *— das Ware Neu« 
t?erfiTch: ^jiU^ -U^\ rtjdU Urliebt* 
des Uebels» Befleckung der Na*- 
tun. — .Die richtigere Erklärung von 
AA«/A| ftehet auch fchon im HeptagJof- 
ton P. I. col. J959 und ?• tt eol. "84. ^ 
Deut nmbrarumttc* 

5) ToOÄflbl Efpiiio oder Afp ort, 
Veredarius, flehet Efth. 8, 10. 14; für das 
Hebrtifche, aus dem Perfifcheit abgeleitete 
ifiltEJnNj uni ßheint efcenfans Perfilch ; 

zu feyn. Bey den Pcrfcrn ift v&ju«, (Se. 
tocy oder in der gemeinen AusFprache Sb f ) 

levis unty/iaHt, tmd ^O^Sai «£**£ 

R ä hvim • 



kviter tranfitns, Curfor.,, nuntim. Das |n 
Efpoco voranftehcnde Olaf ift das bekannte 
Olaf proftheticum : die Syrer . fetzen es am 
öfterften vor ausiändifche Wörter, wenn 
diefelben mit einem Zifchlaute und noch 
einem Confonanten in einer Sylbe anfangen, 
f. Michaelis Grammat* Syr. p. 6$, Die Per- 
Cer haben es auch. — Aber wie kam der 
Syrifche Ueberfetzer des Büchleins. Efther 

dazu» das Wort nnttfrUt) au * diefe von 
de* gewöhnlichen abgehende Art zo verfte- . 
heu? — Auf diefe Frage lifst fich folgen- 
des ungefehr antwortend 

«. Er fchreibt Efth. 8, io. l$Cfc* «ja 

fcheint alfo, ex habe im Originale gelefen 

♦ * ' 

oder conjcöurirt : fg^ r—ttnrt *pa 

und im I4ten Verfe verrathen die Syrifchen 
Worte: ]m$) »$2j J^GäfiPlO l^ClV die- 
fe Hcträifchen CD^inWlNiTl ESfilfth 
tPOTTl *33i. A. Bey diefer Lcfcart öder 

Con- 
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ConjcÖut blieb die gewöhnliche* Erklärung 
von Atbafcbttrtn nicht anwendbar; 
fie konnten nun keine Reitthicre, fon- 
dern mufstan Reiter feyn: .er coinponirte 
«s daher aut den Perfifchen Wörtern : 

öl£r=^ Aga 9 eine Bothfchaft, Poft, 

rund C»j t \r^>' DJcbaderen 9 Läufer, 
Bothen: Ppftbothen wurden fo darr 
aus , und die febickten fich zu der Stet 
lung der Worte, die er befolget, ganz 
vörtreflich. — . Wenn nur der Syre* biar 
nicht fo ganz einzeln wäret Keine Hand- 
fchrift in Kennicots und Deroflis Sammlun- 
gen und kein, alter Ueberfetzer ftimmt ihm 
bey. Es wird wohl eher eine Conje&ur, 
fils eine wirkliche Variante feytf. — Oder 
liat er vielleicht v. 10. ^DS) IffCH* «uä 
Ss&X) <i l.r.1 IDQ&SdU lA2> und v. 14. 



UaOjn q>\* Iä-s; oDa! I^otJ g efchrie- 

ben? Efpoco könnte ja, wie ^ MJ * m# 

überhaupt leicht, gefchwind bedeu. 
v ten, 



<en» und ein Epitheton für PofttkUne 
fejns ich habe es *ber bisher noch in kei- 
nem andern Zufammenhange angetroffen. 
In den verwandten Sprachen kommt es nicht 
von Von dem Hebräifcheri r—w inthnM 
(um das doclj beyfcfufig tu Tagen ) ift die 
von Bochart und Michaeli? vorgetragene 
Meinung die vorziiglichftc : nur die beyden 
erften ßuehftaben find vom eben erwähnten 
Pcrfifchcn Worte Aga: Agifteranint 
(fo müfste man aussprechen) (iiid Poft- 
Maulthicrc. 

O fu2&\ Effjtf oder Efp alt. vielleicht 
fin Heerführer oder König; , vom 

Pcrfifchen ü^^m, Mhte»> Sp*Hi 

Sf*hider. — Diefc Bedeutung fehlt int 
Cyrtfchen (.exiepn S. 56. und koniuit den* 
jnoch Ezr. 4» 10 vor. Der Qrundtcxt und 
die übrigen ajteq .Verfielen ha>en "H30K 






Osnappar. Weil der Unterfchied der 
Lcftart hier auf den ^Buchftaben Nun und 

JuJ 
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Jui % Rifch und Dolath, welche in der Sy- 
rischen Uebcrfetaung unzählige Mahl mit 
einander. Yerwcchfclt find^ beruhet, fo könn* 
te,mau vermuthen, auch hier fey im Syri- 
fcben ein Schreibfehler. Widerlegen kam* 
ich das nicht* aber ich wollte den Fehler* 
weil er einen Sinn giebt., nicht unerklärt 
laden. — Mit Efpid vergleiche man 
,noch Afyttius bejm. Tbeophancs. ' fi den 
vcrdeutßke*Zendawefta. Th. IL S.pa.Nou 



w -9 

7. U^Sqqj^ Fat* €aftell. p. &j. — 
L*iüJb bedeutet i» Syrifchen-, .wie f|QD 



r e 



#-«^ 



im Hebräifcfajen und Chaldäifchcn , daiMeht 
von jeder 'Getjcaidefrucbt, Farina, Num. S> 
. I $. und ^ J ift im Perfifchen eben fo viel. 
f.a.s. Q.,die Ueberfetzung des Jacob; Ta^ 
vruü. Es dünkt mich .daher , der [Lejico* 
graph, von dem Caftellus liier das Seinig» 
erborgt hat, hat nur fagen wollen: %9 , das 
auslandifche , den Syrern nieht unbekannte 
Ard, habe diefelbe Bedeutung, als Kamcio 
in ihrer Mutterfprache.", g f 
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*) V£!0.0?;j et UDQ-Q£t moUtor % 
qui molit. it. piflor 9 Caftell. p. 66.— Ard 

ctiba, äj*£~td oA Farinam extnndens 



kann einen Müller bezeichnen. £34 
das Participium Praefens von /'./Äi* 

ftofsen. o J Mehl» f. n. 7. — - Ober, 

wie Caftellus fagt, auch einen Becker be- 
stellte, weift ich nicht;, es kann feyn; im 

Oriente find diefe zwey Profcffionen oft in 

» * ... 

einer Perfon vereiniget» . 

ö Q *. 

9) *. U04>1 ATfcbocQJüi Monar» 
cha, princepSy pritnas. Icr. 25, 26, Caftell. 
p. 71. . Damit ftimmt Ifa überein: er er« 
kläTt Atefcbcojo — denn fo pun&iret 
er unfer Wort: „der oberfte und vörzüg- 
KcKfte unter den Königen» der große Regent/* 

Es fcheint das Wort ift itt zwey Theile lü 
zerlegen. Der zweyte davon ift wahrfchein- 
lieh das Pehlvifche und Neuperfifche <j=9 
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Kei oder. v*£=i JC«17« (im Zendifchen, 

. Xfchnto ) ; das bedeutet hoch, grofs (un^ 
ift in fo weit niit dem deutschen g ä h ver- 

-wandt) ein Riefe, ein König; daher die 

Lajamhf s , jVa£ä, . diejenige PcrGftheDy* 

naftie, die yom Macedonifcheii Alexander 

des Thrones beraubt ward« (f. Caftell. Les«. 

« 

Perf. .col. 4J5 fl. Herbelot p. ^34.) Der. 
erfte Theil des Wortes ift entweder _. J 
Ardfcb. (vielleicht die Wurzel von * der 
deutfehen Vergröfscrungsfylbc : Erz-) Eh- 

re, Glorie, oder ^A, Äradfcfj, (man, 

vergleiche das Pehlvifche und Curdifche : Ar* 
ta, Ardy die. Erde, Welt. Man mag von 
beyden , was man will , annehmen > fo ent- 
gehet eine Titulatur ; die ein Babylonifcher 
oder Perlifcher Oberkönig nicht verfchmK- 
1icn durfte: König der Herrlichkeit 
im ernten, und König der Erde o'der 
4er Welt im letzfern Falle. — In dem 
oben angezeigten Verfe de« Propheten Je- 
. reniiäs flehet U3Jfr>) fc£&D(kex monarchafc 

wie. 



wie es 1 Gabriel Sionita «berietet), für dai 
Hebräifche ^öffif -j^ Wie kann es dafür 

Athen? Glaubte der Syrer vielleicht» rfefö 

Scbaffcbacb* fey aus Scbai^nfcbab 
(»U*\&l£*, Saanfats beym Ammian 

^fercellin) d. i. König der Könige, 
tufammengezqgen? Oder was lvtfte er fonft 
irnfSi^ne? — r — •? Eine Nebenfrage will icli 
auch lieber aufwerfen, als beantworten: 
r Sollte der Nähme Arfakes, den jeder Par- 
tbifche Monarch nebft feinem eignen Nah« 
inen führte, vielleicht nur ein Titel, 

* 

kein eigentliches Nomen proprium gewefen 
feyn ? . — Er ift ja von dem Worte der ge* 
'genwSrtigen Nummer kaum *u unterfchei- 
den. «— Bar Hebräus fehreibt ihn iwar in 
der Syrifchen Chronik S. 4*. mit einein Kof 
v ^a ;[; aber eben derselbe hat in der Ara- 
bischen S. po.njitCof. i&üA und r den nahm* 
liehen Buchftaben findet man in Aflfemari. 
Bibl. Or. T. UI. P. U p. 316. Caftell. Hep> 
ta&l. P V L cöL 199U k P*e Perfifchen Gc- 

frhicht- 
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ichreiber haben gemeiniglich l$2# f ^/V £ e\ 

£. Das f^minimw l^uQ^I ArcfcB- 
eoitbo liefet man Jer # f i, 41. Wie ift di*. 
Kaifcrftadt (od*r die Kaiferinn deq 
Städte) erobert? So überfetze ich lieber, 
als mit Gabriel Siqnita: Qiiomodo. capta«cft 
reginarum. maxima ? Im Hebräifcheu (lebet* 

sg» rrvh* 7*. — tA^ÄillA^jiQ 

CM*ditH>th*,arfcbfßjotb%) oder *rtf$bso- 
jotbo» oder arifebc. oder arfeba* 
cojotbo,— denn alle diefe Formen findet 
man) ift eine gewöhnliche Benennung der 
Parthifch4 > crnTcbenKai(ejrfitze, Seleucien und 
Ctenphon Affem. T. In. P». K, 66p. T. Ik 
p. 11. und fonft fehr oft« Aflem^ni über* 
fetzt bald Urbts primariae oder regiae, bald 
t/rbes Arfacjdarum. Qas erftc siehe ich 
vor: dag zweyte könnte zwar. be£ Madaio 
gelten, aber.nic& Co gut von Jfebylon (Jc?r«.$ 1 ) 
ynd gar nicht von andex^i grofsca Städten 
X* E. von Cranganor, in Qftinftien , welches 
auch fo genannt wird* f. Hr. Adlers Buch : 



II 
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fcjovi Teftamenti verfiones Syriacae p. z6. 
y. Von dief^m Arefcbcoi tbo kömmt nun 
•ein Abftraftun* Arefcbcojutbo y d. u 
Trincipatns , PrincipaUtas ; es wird im Äff. 
B. O. T. III. P. I. p. 34t. von den Häupt- 
ling Patriarrhalftädten , Rom, Conftantino- 
pcl u. f. w. pr'ädiciret. — Keins von den 
Wörtern' diefer Nummer findet Geh in einem 
ändern Semitifchen, Draieä, feibft nicht im 
Chaldäifchen. Das gilt auch von den nächft- 
folgenden. 

10. \\hQ\&>Q&m\ Efc bturmurg, Stru- 

thio. Caftell. p. 75. — Es ift ganz acht 

%* y * y v y 
Perfifch: p ftJ&S Ofebtor Morg oder 

k fbjSSu Scbo'tor Morg: der Ca* 
rneelvogel, Tt,rp&tixMim\*s (Öfchtor 
oder Sc botor, ein Cämeel; Motg 9 
ein Vogel/ Nach Bar Bahlül fegte man 
tu Moful in Afiyrien: Efcbtur.murz d.u 

71J*f**" Noch andre Arten diefes Wort 
zu fchreiben hat Caftellus ; fie rühren ver- 
muthlich von verdorbenen Äusfprachen her* 

11. 



— a$9 — 

o o o 
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II. LbjCm ßohorko, vielleicht bef- 
(erSvbroko* Portio , /wrj, ybrj. Caftell. 
p.85. EDenfo Ifa: AjJuM ^«■^-Ki/Jf 



*•" 



UXliQO U^iQ Im Pcrfifchen ift a-L-J 

jh J&> V**> ^/4-^> ein Theil* 

und , -£=a,J2j Reichthum. — ( ,Ä> 

ein Theil, befonders der vierte 
Theil eines Dinges« y^S^— g— 3 »i> 

£ der Nacht d. i. die. Mitternachts 

daher kommt vielleicht das Arabifche &-Ä1 
in eben den* Sinne. 

12.^ IjOO coetus militaris. Bar Bahlul 

beym Caftell, S. 104* — Ifa hat: : tjOa 
^a^=3 äXc Randow Veftlliuu magnum*). 

Bey- 



*} Kauiüs: ^j^SäJ? jjX*H J^t 



* - 



feefdes ift dJlj (Band» Bald) Wie ' im 
feeutfchen* eis Band» eine Binde» ein 
Streif Zeug: weiter eint Fahne» nnd die 
dazu gehörigen Soldaten. Es ift auch in 
Vüie Arabffchc Sprache eingedrungen, £• Go- 
lius und Caftell. Heptagl, P. I. cot 373. — 
Man Vergleiche die Neugriechische Wörter« 
8«»J*,, Boi^»,- die Neulattiniftbcn : Bawda> 
B*ndns 9 Bandum, Banneria , und «te Deut- 
sche Bande» Fahne» itanncr oder 
fanicr. 

13. UDj£tiD Caftell. p. iöp. (Nach der 
folge der Bucnftaben Tollte et ein Thau an- 
ilatt des Teths haben.) AVf * quat a fponfo 
ndfponfam minuntur* Dazu gehörte unter 
andern alierley Bettgeräthe. ES flammt alfo 

vcrmuthlkh ab vom Pexfifthen Ji*j (Pi- 
Äer, tolfter) Culcitra r feffus, ßratuw, 

tindni==3 Sponfus: ein Bräutigamms- 
bitt** Im u ChalditfchcnderTärgüniü1cn 

*> und 



*W Talmudiften kommt iparfoa iW/ 

in prima lintu et lanea, quac a d veßitum et 
hffas perunet , vor. f. Buxtorf. Lex. ChalA 
fceknd. de Perficis Talnmdis §. 33 . 

UolQ^ BnMu. CaßelJ. p. , 5S . aus Bar 
Bahlul wid Ferrarius. •— Au* ihrem Vafrr- 
Jande, aus Indien kamen die Büffel erft 
nach Perfien, und dann weiter.- ihr jfefr- 
tae möchte wohl Perfißh fey„. Bochartfagt 
Sn Hfcrozoic. T. I. col. jtf 3 . Der Naiim l 






Gaumifci (denn fo fchrci* 
benihndiePeifer) bedeute den' bilden 
Ochfen.« Die einte Hälfte de, Nahmen* 
Gau (vergleiche Kuh) jift' nicht zu be- 
aweifeln ; aber, die andere : bedeutet Mifc b 
wirklich eine Wüfte? Er dachte vielleicht an 
U^Ar 1 ' *W B'fci, Bifcba, fa 
Wald j — einJWaldochfe. — , Die Arahe* 
«wnen tfen Büffel (J»JjL Ofci^mkj. 

.4* 
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t ?• ^»fJiT-^i )> lufulanus u e. Mefopotamnri* 
ps« etc. etc. Ein Zufatz von f. Michaelis 
jta Göttingifchen Cajtellus S. 147. — Ich 
gebe diefe Bedeutung von Gezirojo, gern zu^ 
aber an] dem von Mich, angezogenen Ort, 
in der EdefTenifchen Chronik würde ich eine 
andere lieber fehen. Denn was foll das; 
^,Mefopotaraier , die zu Edeffa 
W a c h e h i e 1 1 e n ? „ Wären denn nicht alle 
fcdeffener zugleich Mefopotamier 1 — 
Vielleicht dachte Mich, an Einwohner der, 
Mefopötanufcheh Stadt Dfchezirefc Ebn Omas: 
toder Gozarthä (f. Affeman. B. O. T. II. et 
; HI, befanden in den Verzeich nifTen der Mo* 
hophytitifchen und Neftorianifchen Bifcfcofa- 

fitze) die L»*f4.^ oder A /jhJ /-/S" keif- 
ten > — und druckte fich nicht deutlich ge- 
nug aus« Gegen diefe ift weniger eiiizuwe*- 

den, — Weil aber t^iJä im Syrifchen 
' fcöldaten, befbhders von höherem Rang 

lind Ruhme, /. iVji£rb im Pec££chen 
' Mänher- von Anfehcn, und eben darin 
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r Ü J j\jz r T>ßcbtZ0iri die Fu,flgardc 
des Schachs vdn Pcrfien ( Praetoriano* pedi« 
tos Regis Pcrfopun» f» Kaempferi. Amocmtates, 
exot. p. 74) bedeutet» (o- möchte das .eher 
hteher palTcn*. . Seinen LeibgardifteÄ 
itttypchte König. Abgar ein f© wichtige! Ge* 
ftbäftc.qpi liebfteq anvertrauen wollen^ 

:*, 1(5. j50iA«i (G.anzwor) cumulator 
tfcfauri. .Ferrarius beym Caftellusp. l6o.— 

E*. Jft_ das c . Pcrßfehe ArfftässaL Gatt- 
d£cka<vct4f (a>* Gtndjckpiqn Schatz, 
4^ W4r*vp Be wahrer, Besitzer) r- 
cia Scta,tamcißcr» ^— Mit* dem PeruV 
fcheq Wa^ib &4r einerlei; und.fo haben, 
^rir ähnliche Formen im Chald'äifchen und 
Syrifchen -fl-u} "TltJj j^Uo, etc. — 

* C " «i -.;*•• , / •• i ^i 

Das Primitivum &sjl==t steigt (Ich in man« 
cherley Geftalteii in den Seriiitifthcn Dia- 

le&en runter 'm; Jjj, JJ3 etc *^ J a * cJbff 
im' Griechinnen und j-atciiüfchcn (,r«£«> 
Gaza. \ 
%t 9 r Thtit. S 17 



k?. i*<f& Däb*j* feitet alt Nahm* 
eine» Volkes Est. 4. 9. EWifeheh Sufianerh 
And Etymidm in de* Mileev Wo im Hebcäfr 
fthen wfri ift > *"* vitd von Caftelte »* 

gelaufen. Es Wird das Völkchen 4*« Ueyi* 
Wdches Herodot (1. 1. t, U5) äi Perfc 
(Farfiftan) fettet, und für eilten von den 
2cho oder zwölf Perfianifchch SOmmeii tu* 
gibt. In det dortigen Lattfcstytael* ift 
-JkO oder yfaO oder £yUJU*tf d» 

Dorfbewohner ode* Landbitte*, vdrt 
*t> odef AJkJ ein Dorfc Herodot k> 
ret vielleicht/ indem er dieftn Stufe« ffi* 
Nomaden Mit, und deA Aekeftafcdra 
<*rt» V) fcntgegfcnftt*. — In dar Syti- 
fchea Uebctfetztihg von Job. »f» i|, liefet 

tean liefe laZöA»; der Araber gibt das 

j*\j$ jfy*&> Mi Gahrfcl Siohita «fr 
Caftellus S. 1*3. &n^* ptethfitftMm: 
Wenn diefes UC1? nüt dtto tinfrigtri eitis 
feyn folttt; fe find allda ändert babtr 

(bahrt) 



^Dahac)\ Nacnbarn vo» Bääritna '(önhbi- 
tigeniChorafan > too ei cht Daheftm gibt) 
f cmtint : t. Cellar. &>tit. orb. tntiq. L. III. 
c. ii # p. fclj: Jenn die edeUteund beffe 
Vufe wurä im norciiichftcn Periien erteugef. 
tC Herbdöt v. Harir.) 1* Ifa fctklSrt Lci^ 

fein ftärke»', Vott'ügHchci, ftfct 
fcfrimmcrhdes Seidehzeug. 

VaY) WätfeSusi ftäifes. FfcmKttt btiln 
fcaftellüs S, kj>6. *53» PfcrflfcH 1^/6 ein 
kc^ehlstiaber in *iher Stadt oder 
FeÖÜngt ttm juJ eine Stadt öder Fe- 






ftÜngi Und Jv> ein Vorgefetzter, 






UßA»? .(ÖK/fit«) M&tubriUm 



<** C +* * 



fe^Ürftk G»ftell. p; 207; PfcHifch Äa^o> 

***>> WÜnO> t>fß 9 Dtfti, Dejltk, 

S * die 




die Hand, der Griffe «fie HanAECb* 
JfflnOT in der Chaldäifthen Ueberfetiöfafe 

Judi 3» X*. — Man findet auch IsuflD ? loAfiD! 
der Degengriff» a Sam. 13, lofür^nn 

(wo der Arabet &*&» fiS* hat) deicht 
iß dafelbft dal Dolath durch ein VerfeÜen 
des Abfehrtibtrs ausgeblieben. 

* 

Nomen dignitatis". . CafteUu» S. ;iio auf 
Bar BabluL -— Man trenne die zwey erftcn 
Büchftaben von den folgenden und verwand- 
le den fünften (J) in ein Dolath, fo heifst 
ctDar dAdorbigan, Regent öder Statt- 
balter von Adorbigan (Aderbeidfchän} Aiet 
bekannten grofsen Provinz der iWfifchen 
Monarchie, dem Medien dfcc Alten (£ Her- 

bclot p. <$z. jSo ift fchort fo. 18 da gewe- 
ün. — A«f — i*^fri.rt>f0s^litf;g«t. *«p* 
%<•«*€ fagt der Vcrfaffcr des Lebens der hei- 
ligen Sire in dem Aclis SS.Maji>T. IV: p, 17^. 
und ib. p. 18 t. *Amfl *i%m m rm 'xu£*h*t 
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«Wfc«*«* Im Worte, das Bar Bahlul neben 
ZW dAdorb'tgau fetzt, ift auch ein Schreib« 
fehler* man kann ihn nach Michaelis An- 
merkung S. 19. yerbeflern.. 

» 21. UOAi$r » — Moneta." Ferra*. 
*Error, pro LjQ£u3? »Mich. (Caftell. p. 
^*o-) Ich möchte das erfte. nicht ganz ent. 
fcheidend* für einen Irrthum anfehen : denn 
von' dem Beth läfst fich allenfalls eine Ur fa- 
che angcbcnT Es ift bekannt, daf« der Nah- 

me Dar i us im Neuperfifchcn oft <^V Jg>, 
Darab, und noch bekannter,' dafs. er im 
Hebräifchen ttHI Darjawefch gefchrie- 

bcn wird. Im Zendifchen lautet er Eante* 
rafefcb., mit einem verwandten Bucbftabcn, 
F. — Darjabun mit der Syrifchen Vet- 
kleineryngsendung wäre ein kleiner Da-, 
ri^is; ein Darius d'Or, 

• 4 

ZI. ^QTu;?.f. Caftell.p, 211. — Strabo 

rerfiehcrt in feinem 1 tften Buthe gegen dar 

Ende: der Nähme Dariu* fcy im Per fi- 

.^ fchen 



* • 

(eben eigentlich A «*'**«* €aufi^fc<nw^ 
Michaelis u. a. vollen die Lrfcart ändesnä 
wenn man fie aber hey behält, ff würde. 

QßrjacuH tO^*)?» wie man punkurca 
fällte, wkd$r einen kleinen. Pa^iuf 
t^oeigeiu ±- $pn£ könnte et auch au* 

(^ <** *C^r=>} ; ' «HS /JW. JG. 

vultus, 2u(amm^ngcfetit feyn^. —7 tyu an» 
gehängte yt ift die Nota genitiyi, ^i? in^ 



c ». 
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|lj, _ s« auch Ephraem. T. J. p, ipl. 
ifkoftclis Chceft. Srr/ p. t4, An Cfatldii- 



* + * 



und SjJtfiO) eben di* Bedeute 

W» Wcty nun ein Ve^iim ^3 

die. i— Im Hcbrüfchen ift ttthP^P^* P^ 



gye- 



geeftAiss ftiit, uadt man möchte denken, 
dief* Wörter kämen, davon bc* uimI bedeu- 
ten s ?*«£** <tow*: a>»r 4** Betriff fa 
F#t# finden wijr v*ede* ip Syn&htn. noch, 
im Aralpfcbsn unt^ dicfci; Radix. -•» $olh$ 

*itoeh(*dtt^fflcbe/y^^ 

ein Seffchrak, von (V/<->k> geben hier«, 
herzubringen fcyn? *— Ha fegt euch, 
die Syrer hatten ihrVft>rt Daftbno von- de* 
Perftrn empfangen-, und' Firuzabactt im Ksk 
mus: W^lkF Ayy&)o}( d. i. Dnfchan 
fey aus ein« fremden Speeche ia die Arablr 
fche gekommen* *)< 

3$. l£?. -* Pifr Pcrjfcr haben ei* 

e ^v 

NeiuiKQrt, &>L> Dad y Reche, Gerech- 
tigkeit, Ccffctz und* ein Zeitwort 2>*^ 

ätn O/W gebe** fl&***». bcfch- 

* ) Vielleicht geh«rt f knch des CNldäifchf 
M2tP*TOI Donum honorarium hierher. j± 
verstärkt im Perfifchen die Bedeutung. " 



«r- <Ztq mr 



UflU -5 i Daher kommt, jyi • * m Ghaldltfck$£ 



«. .• . • ^ 



und folteren Hcbräifchen. "— * Michaelis 
leugnet' in leinen Suppleihenten «i den He- 
braifchen Lexicis^nr. '517, dafs diefcs Wort 
iiii Syrifchen vorhanden fey : allein in feiner 
Ausgabe, des Oafrelki« i; ftehtt doch S. 217? 

Dttbo . und Dotbo werde von Bar-, Bahlul 

1. .... » •'»*'■ 

Scopus - placituf} erkläret. ;Das4&*?»r nicht 
völlig diefelbe Bedeutung, *vie im CbahLwu) 
Hebr.» aber doch eine verwandte, .die auch 
von Setzen herrühret, -r- IT«, erläutert 

o m J o m 

Datbo darch \&^ * <H Vl-Oi- — D«* 

Wort %p2L} 9 welches Cafteihis unter 

"im fctzct> Ul ven ihm nicht.« verftan« 

• den. Ei gehört unter JYl t und ift aus 
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Dan. i» 9* genommen» wo der Syrer, dir 

Worte des Textes: namNVUnfl) mit 
faft eben fo vielen Buchftaben abfettreibt. 
Ifa fagt, %g nr? bedeute 1^ ;;. 
{QaZo^Sä: „Einerley ift euer Loos« 



15. 



. *5. Von ni UUbgeJeitet tfn&n, oder. 
Wie ich lieber jnin&ifen mochte Klafft 
Dan. 3, i, 3. . Das wäre im Perfifchcn 

feArM* ^ c^irb .^° R e c h ' • • ' 

gelehrte — und fo vergehet man das 
Chaidäifche Wort gewöhnlich : R. Jofeph 

ebn Jachja vergleicht fie mit den \gJÜ der 
Mahomedaner u. C w. — . Sq., glaube ick 
ifl auch in des Syrifchen Vcrfion ,a« a, Q, 

\jfZ*L} zu lefrn, denn obgleich di* Poly- 
glotte LfOiZ darfteüet, und CafteUut 
ft 970. diefer Wort au*- dorn ftrrfifchen 

Trf^*^J* ep te*it«*,' * lft aMi> * ic Gc * 
fctigelehrre« den Nahmen proprer in* 

ftudcnm do&rinaihätotn; fo feheinet et doch, 

diele Abtektint fey- tu gezwungen , und der 

Syrifche**Ueo«rfetier od^r 'einer {von fei- 

nen Abfcfereibcrn habe fich bey unferem 

Worte eben fo gut geirret, als er et bey 

«niniN, «nana und jwian in den 

nähmlkhen Vetfen getban hat.' '. 

16, 



* 

16. }U2O}O01. Fürth • ptcns, valiiux 9 
{einreibt Caftelhy $„ 131, mit Bauchung auf 
feinen Bar BahluL Ob ci im Syrifcben fo 

(appellative) vqrfco»m*, wiü ich nicht. 


Ifafagt: *«A\\»r QJ01 LSp* ?£fig001 

VMOäJf OyQ^ d. L J\9 rm A* 4 Öiunnixd) 
^ft ein tyomen proprium, und bedeutet 
ftarkt «Ml^Mi«-" — und fo?(ala ein 
Kotigen proprium) finde ich Hormizd> 
und zwar «. ab Nahmen det Behcrrfchcrs 
4tr Natur, des Urgrundes von. allem Guten, 
des tapfer* Beitraten des Ahf rman — und 
der kann nach ZoroaiUi&hen GrunifiUiem 
freyJidu Fortfa % poteus, validushto&tvu — 
Anquctil deiwirtOr*.**^ Y«ft dem Zen- 
tjifthien,: Eb.oto Metd+o, dex grofic 
JUnia^ A» finde y;h ci aU, den Nahmen Per* 
fifcher König* undf andere* Mfripec Alf* 
flamm miifiic es, cigea&ch Hc^rirnzdad d. 
L Ormuzds Gefcbcnk* gtfehpeta. weitfen, 
Und fq findet man« ei.zu^eilen^ -*. Die ehe- 
mals berühmte Stadt ptmui ift von einem 

diefef 
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^fes NriracfU erbauet, ui^l nacb ihm,£^ 
geitflicb H?rniiscU4 Sqh^: tjpxwph 

*Caftcll. o. *3J. tt Cyix richtig, nur. 
ficht bctyinjnt gejpig. ~, Et ift Ajcia bej 
den Griechen, Q aroin^ im Qucb^ Vendi : 
dad; Her jn tjnd, wenn diefet kein Druck« 
fehler ift, Harnu tyfy den Syrern, Jf#^ 
r«r, Hat* und H*r* *bey Perfcnt und 
Arabern *-f, eine yoa den Haijpttftyten. der. 
ftprfifchen, Provinz Cfcora&n. (£ Hcrbelo* 
v. Hera*. AfiemaniB, Or. Tu IL in. der Oiflf 
de Monophyfttis und fonft öfters* Machend 
biÄoria.i»peoi Ec*C P % V*> Ift hateben daG 

Einige haben, dfcfaj //Are «ueb in JTVfc 

I^Par. 5, atf. fyiden Wollen. Mit. Unrecht, 
wie tyiehaefc. üf. <hn % Supplemente» zun». 



\ 
\ 
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Ifttbr. Lex. «igt: aber er -irfef , Vciw e» 
S. 5jro- fq! fagt , der' Sytfcr tafle es aus. De* 
Syrer 1a6t es Sticht aus,' fondern fcberfetxt 

et s^ü/la^CLD, uQci der Araber aus ihm 

fche Gebirgland hielt, fo i^ie die LXX, 
Wenn (ie in der Stelle , die zum TheuY für 
paralfel gelten kann > i Reg. t7* 'o^mi 
Muh*? fetzen. — — Vom' Nahmen iti 
Stadft formirte* der Syrer 'das Gcntile 
mJ <X»01 Herjunoi , die Araber ond Perfcr 

S^A, -VJ!/* Hc J* wi ' Hi : T ™ i: 

CafteiL p # z66.:— Der Leiicdgraph fagt 
p. 5- «s bedeute Amämnignlo&tr Rex *u* 
tu -+*-< Befle* ichreibe man &mt)fjt Ztr* 
dufcbti-Aa» kojri^t jnit <Jem Neu Perfi. 
&heu und '^alufcUfci ca£W-i, Zer ~ 
iäftbty fo wie*mk dem aken Zendifchen 
Zerethofqbtro mehi; überein und dieiet 
letzter« ftfst fich nach Anquctils. Vermu- 

thung durch G o 1 d ft e r n überfetzen« ' 

29* 



' :**' ' \J#\iZÜ*k<>y Avis* Caftell. pi 
*4J- — Vielleicht ift derzweytc Buchftabe 

nach Jjm. deinen zu fetzen und 4^* 3 >l 

Jf erfifchen ein Vogel,, befonderi e i rt 

&j>erünp. . Vä^sr/ , vär.c;das Düninuti* 

TttmdaVöiu ,w Ebtn dick* A&O >i: be-. 

freutet faclf fdÜth^ trirjftrtf* gelb: 

olfd wir4:^Ver^utbÜch.^in &cIMJfchc* 

Vogel (Flavöol%ctn.GeibHngJ[feyn.-T 

Das Atßbifche „-O - 1« dw/ quäedam, beym 
'•»•■■*' "X2'\i«t* >* ■•'•ff '. / , .; r 
Ciggeluf. wird • \vohl auch flieh er gehören. 

tyie Araber;' fetzen für das ,PcrfiKhe,K«f am 

Ende oft ihr # .Dfchim. . '... , 

3o. ^ia^)^. - Oxymel , , nach i Bar tote 
tut beyip Ca&tlicis R- $47. <«* Schwerlich 
WMld* Sihlül Titängibi 4 durch 0*vpb 
»ef erklärt haben; ünä'tfcM tr~er gejhaii; 
Ä> wäre 4xi ziivcrfefsig -ein : Icrthum. Dtti 
attrPerÜbn n^hSyrk«ü6c^egöffgenfih N»h< 
*ei> y*m*<ÄjÄcl »ttfttAfc£ J*gt )uniert Nrö 

• ; 44 
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** baten r unfcr a j^kSA^^J fungtf eft 



flehe* fife Xi^Ä^JJT, fcdckt ius de* 
*erffthA^*teht 1^' Tlüfsli SitA 

„Js&AT fr oalg ^anfamgefettef 

' und eine Gfcttuftg kthiia Wcutit 
f Faltft d* Mtaft* Ante* $. i^ij. *A 
Ifa fettet 'neben ttnfcr Syrifthes WoVt.dfe 
Arabischen Wort* r>.M±A.*rrmi» H mrf 





^y^ÄJjJb- üc tiben gleicht 
femg uAd gkicheA Urfprung; , 

it. X^O0l£ * ^ptiltgt ifitnüiperäicij 
fcisCaftclLp.338.— fei *Üd mAOü!^ T». 
fc«; ddtf T*}*»* fteiffin fal&n. So 
Womkt «^gftil bey'ni Atirietaia in viel*!* 
Von CKßVim Arabifchtn Lexicton nachgewic- 
Ihnen Stellen, auch beym Ua tinter \#fr vor; 
Avictnrfa gebraucht, er als felrt Sytionymuin 
Von Iqri*) welches gewifo das Rebhuhn 

feedtuteT, thkd die 4itek Ucberfctie* 
tthd Aufleget deffelben ftgen tlfenftUs! 
liftg* fant perdices« ImKtaut wird et» 



jhiir *ü»Uhdirch wkllrit — Ein Fdta 
ler ift >s wohl , wenn Cartcllus im An- 
fcffchen Lfexicoh !k. V. in einer Parerithcle 
Pbaßanus hinatothtit. Der Fafah tofrd Avifci 
Tom, T. 1 p. 14 j. 1. 3p- ausdrücklich ▼out 

Ttibvdfcb unterfchiederi 5 erheifst auf Perfifch 
> 1© > * j > 

J j-UJJ oder ^O-Ä T*d** 9 vl^ui 
(Rebnd de} VettH Jingua PttC $. 145) und 

daher Awl^ch^^rj^S Täibü ode* 
ifr j« hingegen ift das Feldhuhn, und 
Tihuc ein Meines Feldhuhn; 




SU +J2»<TLa* „Öarobe, fiiccinum > 
ttlectrum. „Bar Bahlul beyra Caftellus $: 
401. •* Hier fehlet die Ableitung, die 11A 
ArabiCcheti und PernTcbta WörtcHroche rich- 
tig angegeben ift, infcT die in] der neuer! 
Ausgabe um fo viel eher härte bemerkt wfcr* 
den muffen: weil doch die wenigften Btfi- 
teer derfelbett das Heptäfclottbri haben Wer- 

«m »Usa» #ai bedeutet imJPerfifchcri 
CWieiKaff, im Matt^tf<*en> Spreu* 

Stroh* 



I 



Stroh, und o* Roba einen Raube r 

von /.ji*+*p rauben: aHb das zufam« 

mengefetzte V r .t l £—* Karott; de* 

j 
Strohräuber, Spreu^ieher *). EP 

he eben fö mahlerifche Benennung als im 
Perfilcheri iS.pfi'jM der fcifenziehcr 
d. i. dec Magnet **}, imd im ; Deutfchenv 
lind Holländiichen Afchenz.ieher. (4f 
chenirekker ) d.i. der Turmaliii. Carobe ift auch 

im fpäteren Griecnifchcn und Lateinischen. 

*♦ • • '* * * i 

33. *jP n r ' **- 99 Vafa in quibus thefauri 
conduntur." Caftell, p. 411. — Vollftändi- 
fecr und richtiger hat <p IIa 1 \jC>Jp \j™ 

C 4 • , ;,*Ma-* 

• ' , » -• • . ' • 

*) Vergl. ■^w"f***<* *T. /• *• I90> 

• **J_Auf ähnliche Weife nennen die Araber den 

foagnet v^äaW-SJ^ *-*1. fcatibft<<in, 

.. Ziehftein,*. X IIa unter MitT\l ^ 
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» Magaiinc ( Scheun.n , Vt>r rathskamtnern } 
worin n. Getraide und Futter verwahrt! 
geheime Oerter, in we k hen Lebensbedürf* 
*ff e aushalten werden. Im Arabifchen 



goUSstoVbin Singuiaris -y^uU^zs« __ 



Es ift das^ Perfifche jj&jfe» ,„,, 

&jü^£=> Keuduk, welches vom Jude* 
Jafcob Tawufi Deut. a8, g. für da« Hebräi- 
fchecON «n Maga2in gcfetzet wird. — 

Im Kamus flehet; au^i *j^ jL.£=a 

Kendudfth, ein Magazin ift aus detot 
Perfifchen Ken du entftanden. v 

' 

J 4 . iÄ£DQ-a GrfAw fubft. al. F^ r / X , " 
Caftell. P . 427. — So unvereinbar auch 
dkfe Bedeutungen find, fo gibt fie doch Ifä 
beyde an: C3L und ^ , )ie ^^ 
Übergehen Wir jetzt, die' erib aber fcheini 

von, Perfifchcn^SÖ G u t , ein fc ö c fc e r, 
herzukommen. — Von C«/?4 kommt 
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wieder her IjAflDQ^; es gleicht dem Per- 

(ifchen Jo;'*— £=3 bücke lig:- (die 
Syrer verwandeln die Pcrfifche Endung dar 

oft in ^Z ton. f. unten n. 40). Ifa er- 
kläret es OlX^oi , und fetzet hinzu, et be- 

deutet auch ty*3 ±&\ » den mit der Kratze 
. behafteten ". Und zu diefer Bedeutung ge- 
höret Lev. 2! ? 20., wo , weil Cuftbono 
fürpfiyl, die Krätze, flehet, an die von 

Caftcilus angegebne Bedeutung nicht gedacht 
werden kann. Durch Ausfchläge wird die 

Haut hock-ericht: der Lateiner könnte' 

• 

von Cutis tuber ibut /• pußulis gibb era 
fprechen. Inder Parallelftclle Lev. 21, 21. 

o ' 

lautet das Wort ^(£8*0 > der Perfer kann 



nähmlich auch So ~>S& Gazdar fa- 
gen. — Das von Cufi bono weiter abge- 

O « O H 

leitete UüJAsDGa verflehet Ifa eben fp 
wie CaAcllus. 



3f« 
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3$. LO^IDjS Cufiov corceris. Carba- 
nedko. So der London (che Caftcllus im 
Anhange Sp. 4007. der Göttingifche hat ein 
Cof: Car c anedko: S. 434^.-*— jenes^I? 
richtiger vorausgefetzt: wäre im PeHifchen 

/. AibsvAÄjJisa' Carb andekan: „Is 

qui vindlorura curam habet". A£ri* ein Auf- 
feher, Beforger, und / 4 licsvXo Gebun- 

dene , Gefangener , der Plüralis von aOtU • 

o ^ o •. 

vom Zeitwort y^V ^ an ^ €U &• *« binden. 
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36. IjpÜfQ Carkedono. „Bar Bah- 
lul exponit Cormi beftiae, quo eultrorum 
capuli £ manubria ) involvi folcnt '*. : Ca fiel 1. 

p. 434» — (J^X^d^^t^ Kerkedau ift 
bey den Per fern das 'fsl a f e h o r n , eigent- 
lich das gehörnte Thi e> . f. Chardin's 
Voiages T. III. p. 45, Bocharti Hierozoic. 
T. I. col. 934 fq. Am zuletzt gehaririten 
Orte fichet man auch Sp. 9J9. dafs aus dem 
«Hörne des Rhüioceros Mefierftiele gemacht 

T i v ' werdeiü 



N 



« 

werden. Bochart meinet: Kerkedan 

* % 

feye das Einhorn, Monoceras; — def- 
fen Exiftenz noch zu beweifsen liehet! Et 
«ft.freylich ein Einhorn, nur nicht ein 
f oleheg 9 als Bochart haben will. — 

$7. ] V *"* \ (und im Status abfolutus 
bJä± ) Camus. Call eil. p. 44$. — Ifa er- 

klaret es zwar auch durch iSoljD ; aber die- 
fes Kamo fcheinet bey den Syrern etwa» 
anders als Kjp«f und Camus (ein Kappzaum) 
bey den Griechen und Römern gewefen zu 
feyn: denn er fetzt das Arabifche Jj Jf 
hinzu, und das ift; Forceps aatudve inftru- 
mentum, quo prehenfa tenentur labia equi, 
ut veterinario obfcquatur. " An einem an- 
dern Orte fehreibt er: *(jcaSo\ OOUlSQljD 

d. i. 

*) In der Gottin^ifchen Handrchrift des Ifa 
fleht IÜOQJjqZ Das dafür angenommene 
Qmumo bedeutet nach eben diefem Lexico- , 

graphea 
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d. i. „lamo ift eine Zange, womit man cflc 
Lippen eines Laftthiers zufaramertdrücket." 
Es, ift alfo das Inftrument, welches unfre 
Huffchmiedc dfre Brcmfc, oder Pfetz- 

z a n g e f Moraitle , Tor che - nez ) nennen. — 

* * c * 

Im Perfifchen wäre JjtjJ Lab dar, das 
Holz der Lippen, das; womit man die 
Lippen einklemmt : von (Ja) die Lippe > und 

Xo Holz (Gen. 40, ip. Deut. 21 , 22, fle- 
het es für vy ) Das nähmliche Irtßrument 

heifst auch L&£*3 Forceps lignea, nafo 
equi imponi folita, dum calccatur." «•- In 
Perfien ift, wie bekannt, was auf das Rei- 
ten einen Bezug hat» früh, wenigftens feit 
Cyri Regierung, au einer gewiffen Ausbil- 
dung gelanget. . 

§8« U-Slib Min* fehlet im Syrifchen 
. Lexicon , ich kenne es aus Aflemani B. Or. 

T. 

graphen eine Zange (c^NJÖty. — Kur» 
vorher ftand im lfa OVJ *" mit einem Dal* 



t 

T. IL p. 116. „Johannes, jacöbitifcher : 
Bifchof,zu Merdin (erftarb im J. Chr. 1165J 
licfs durch vertraute Kaufleute zu Alexan- 
drien Kirchengcräthe erkaufen; es war fo 
febön, dafs man kaum in Königspaläften der- 
gleichen Sachen antraf. Darunter waren 
auch Nachtmahlskelche von Mina." Af- 
femani überfetzet das : Stannutn. Aber die 

• 

Syrer nennen das Zinn entweder mit ei- 
nem einhcimifcjien Nahmen Ancbo, oder 
mit einem Griechifchen Kaffi t*rp*> und 
fchwerüch wird fich eine Sprache, die in 
die Syrifche Einflufs gehabt hat, worin 
Mina diefes Metall bedeutet, finden laf- 
fen, — Im Perfifchcn ift Mina, Afi«>> 
Minu Glas, fowohl weifTes, als gefärb- 
tes , auch das Glasflufien gemachte SchnieU- 
werk ( Email): Mina-c ar an find Glas- 
arbeiter und Emailleurs. (Von den 

Perfern haben auch die Araber ihr Ia^-o.} 
Die Kelche werden alfo Venetianifchcs Kry- 
ßallglas gewefen feyn, welches über. Alexan- 

drien 
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drlen guten Abzug , und im innern Oriente 
. wegen'der Entfernung grofsen Wcrth hotte. — 
Im alten Aegypten waren auch aiifehnliche 
Glasfabriken gewefen : ich zweifle aber , cb • 
die noch im zwölften Jahrhunderte befan- 
den. Ifa fpricht auch von \ A^A CUJ 

\ A5*J-flDO^ Alexandrini fc he m Gla- 
fe; ob aber von felbflr producirtem ? oder 
dahin eingebrachtem? — Er überfetzt diefe 
Syrifche Worte durch <ji *c -x\ «Ac* iM 
Pharao n s - . Glas. ( Vergl. Aviccnn. T« 
II. p. 152. ) 
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59) tM»50f.VQ Marwarid, eine Per- 
le: Perfifch Jo / .U / -'C> fehlet wieder im 
Syrifchcn Caftelius, Nach Charclin T. II. 
p. 24. bedeutet es eigentlich ein Lichtge- 
f c h ö pY ( o r £ -fyc ) — Eins von den 
Büchern, die Ebcdjcfchu, Ncftorianifcher Bi- 
fchof von Soba, fehrieb, ftihrtc den Titel: 
»^OjSOCJlA? löAa Affcm. B. O. T. III. P. I. 
p. 352. Aflemani überfetzt es: „De rebus 

geftis 



geßis'Sciah f. regis Maruenfc in Cborafana." 
Alsdann müfsfe man joiOjiQ Glla fcjurci- 
hen. Ich möchte überfetzen : dieKonigs- 
perle d. i. die vortrefflichfte Perle; denn 
Schab heifst im Perfifchen alles, was in fei« 

ner Art vorzüglich ift. (CTLM Margaritum 
,beym Ferrarius, conf. ^Wäm? Margarit* 
admodum nobilis.) Ebedjefchu gab auch 
einem andern Buche die Üeberfchrift : Mar* 
gouitbe, die Perle.«— Eben diefes Ma r- 
gonitho und das Chaldäifche Margali* 
tba> ift wohl auch wie M«£y«g<TK und Mar* 
gvrita aus dem" obägen Marwari d enr* 
ßande-n, — Im ganzen Perfifchen Meerbu* 
fen, befanden bey der Infel Bahrein gibt es 
weltberühmte Perlenfifchereyen« 

i* ■ " " 

4c ff f Bf ^ r-T „Venatio, aueupiuta" 

uZ r '*A*>J „Venator» aueeps". Caftell, p. 
546. — Michaelis merkt dabey an, dafs 
Efraem Nac bfc birtbono für Perfifch aus- 
gebe» und fcWicßt alfo : „Mihi nomenPer- 

ficum ignotum. w — - Ganz ungezweifelt ift 

im 
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6 iß. * 

im Perfifchen ,^313-3 Nach dfc hit die 
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Jagd, und was man auf der Jagd 
fSngt (f. Caftdli Lex. Perf. h. vO und 
Nacbdfcbirwan oder Nacbd/cbir- 
Tt> at ein Jäger, Vogclfteller etc* 
Die Hülfsfylben Wa n und /f dl bedeuten 
einen , der fich' mit einer genannten Sache 
befch'äfftiget und werden von äcn Syrer» 
oft gegen einheimische verttufcht. — Efränt 
bleibt alfo in Ehren. — Onkelos überfetzt 
auch Ceti. 25 > 27. "VJC VW C*N * ,re ^ 
fS^tOTU« Ruxtorf erkläret das, wie Jüdi- 

fche Ausleger vor ihm : «Vir etiofus-'S Ca^ 
uellus verbeffert $s im Chaldäifchen Lexicon* 

41. tpt-ftJ (Naizc* orfer Jiisicos 
im Status abiolutus und conflruetus alfo 
Naizacy Nizac.) „Hafla, fcmcea." Ca- 
ftell. p. 543. — Nicht, wie man anfäng- 
lich denken möchte , mit dem Pcrfifchen in 

der Form ganz ähalichci* Worte, V^/Ä^ 
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Nizac, ein kleiner Spiefs, fondern 
mit dcflen Primitivo ö/aJ N'izab, (wo 

aber das He wieder wie K lautet) ift es zu 
vergleichen: denn es kommt i Sam. 17, 7, 
von Goliath* Spiefse vor, bey welchem, nach 
der Befchreibung dafelbft, die Diminutiv- 
form fehr übel angebracht wäre. Eben diefe 
Stelle beweifet , dafs N aizco kein völlig* 
entfprechendes Synonymum von den Grie- 
chifchen Zißvw <fey , in fo ferne das von Sul« 
das durch bwru» oXao-Jny» erkläret wird. 
( vid. Caftell. 1. c. ): denn in ihr wird von 
12UJ? LOU.O dem Holze des Spief- 

•fes fowohl, als von IdUJ l L IM dem 
Eifen des Spiefses geredet; Naizco 
ift folglich der ganze Spicfs.- Der Sy- 
rifche Ueberfctzcr erborgte Jer. 6, 23 
Naizco aut der Pefchito. 

Die Araber haben auch 1^\;a i Na izek 

baßa brevior: ihr -Verbuni \£j.—S fo&it 
baßta, ift davon abgeleitet. Nizak ift 

ebenfalls im Armenifchen. 

So 
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So viel von der erden und eigentliche^ 
Bedeutung diefes Wortes. Es wird daffelbe. 
aber auch gebrauchet, um ungewöhnliche, 
Himmels - Erfcheinungen zu bezeichnen. 

Die alten Griechen gaben den Kome- 
ten, nach den verfchiedenen Geftaltcn, 
worinn fie ihnen ins Auge fielen, verfchic- 
dene Nahmen; Einige nannten fie Spiefse, 
fpiefsförmige, (Plinim Hift. nafur. 
1. IL c. 2*. f. 22. Acontiae jaculi moiio vi- 
brantur, ocyßirao fignificatu." Auch wohl 
A.*,«i oder AW*t*i — *' ™ '<*» **™* 
t*t» *s Wt »o^Tti. Suidas, v. K»i«fo. — 
DiePcrfer, Syrer und vermuthlich auch die 
Araber gebrauchten ihr Naiztc eben fo, 
obgleich unfre Wörterbücher es verfchwei- 
gen. — Von den Perfern meldet Chardin 

(VoiagesT. IV. p. 30?) ^ hättcn aen im 
Jahre 1*». erfchienenen Kempten Ni azouh 
die kleine- Lanze genennet. Wegen 
der Syrer fehlet mir jetzt die eigentliche 
Beweifsftelle : bis cliefelbe wieder aufgefun- 
den 
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den wird,' mögen zwey andere ihr fubfti- 
twirt feyn. Die erfte ift aus der Edefleni« 
fehen Chronik, Affcm. B. 0. T* I. p. 406. 
Michaelis Chreftomath. Syr. p. 64* „Im 
„Jahre 810 ( Chrifti 499) im jenner lief* 
„(ich ein Zeichen» das einem Spiefse 
„(Naizco) glich, viele Tage hindurch 
„ am Himmel fehen." *) Dafs diefes foge- 
nannte Zeichen nicht etwan ein feuriges Me- 
t«or , fondern ein Romete gewefen fey , fic~ 
bet man aus den Byzantinifehen Gefchicht» 
fchreibern. Der damalige Aberglaube hielt 
ihn für einen Vorbothen der Niederlage, 
welche die Römer darauf durch die Bulga- 
ren erlitten« (f. le Beau's Gefchichte des Mor» 
genländifchen Kaiferthums. Buch 3 g. §. 12.) 
Auch Bar Hebrüus fchreibt 5. 7^. der Syri* 

ichen 

*) Im deutschen Auszüge der Orient. Biblio- 
thek flehet weniger richtig: „Es liefs ficlpi 
desfalls ein blutiges Zeichen viele Tage hin* 
durch am Himmel fehen". De fs falls 
und blutig hat im Syrifchen keinen Qrund« 
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fchen Chronik i ein Komet e (Q^iÜOjQ) 
War viele Tage lang fichtbar.") Die ande- 
re Stelle hat Bar Hebräus S. io$. „Zu die* 
{er Zeit (unter dem Chalifen Abubeker) fah 
man am Himmel ein Zeichen , das von Sü* 
den nach Norden zog, einem Spiefse 
(Naizco) glich, und dreyfsig Tage ficht- 
bar blieb. £s verkündigte •ffenbar die 
Siege der Araber."— Faß diefelben Worte 
hatCedrenusad annumXXL Heraclii: „Msr* 
3i yiT4F $dt*T$f «r &f*A»rtf MxxvptT, ifem 
xmt* fit(Tipß{ui9 «r4{ o Myptföt A« »triff» 
ft{*9Ui»v*r M **f r*F hptßm 1*1x^*7*1*9. tpwt St 

mpr*. if h iiQtninu*' — Im Ärabifcheii 
fcheinet \& jbj Najazec der Pluralis von 
JNaizec, \£ l^i auch Kometen anzudeu- 
ten. Avicenna fagt* (Opp. Arabic. T. II X 
{>• 3$0 »»Wenn der Sommer fein; heifs und 
„ des Jörgen» ftaubig iftS und im Herbftc 
$tcrnfchnuppen (v^$£)> Feuer (/.)W* 

Feuer* 
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■„Feuerkugeln und.dergl.,) und Naizeke 
„(^^A&i) vorhergegangen waren, — Co 
„find das" Prognoftica der Peftilenz." Die 
alte Uebei fetzung hat hier Stella comata. — 
In Abdallatifs Compendium memorabilium 
Acgypti p. 117. 1 1 8. werden die Na i z e k c 
\& '\f$\ in Gefellfchaft von feurigen 
Luf terfcheinungen f n — « f * » V 
^ßiSf, V^i==3f^£==iM) au <* als Vor- 
2eichen von grofser Dürre !und, Abnahme 
des Nils und von Revolutionen angegeben. — • 
Darüber, daft man in beyden Schriftfiellern 
Kometen mit Meteoren znfammenge- 
ftcliet fiehet, darf man (Ich nicht verwun- 
dern: denn Ariftotelcs. und feine Anhänger 
hielten ■ jene nicht für fortdauernde Welt- 
jkörper , fondern für die fettefteii feurigen 
lAusJünßungen unferer Erde, f. Ariftot. Me- 
teorolog. 1. I. c. 7. Chauvini Lex. Philofcpb. 
p. 119. Indcflen gedeutet unfer Wort doch 
vielleicht im Syrifchen und Arabifchen zu- 
gleich wirkliche Luftphänomene. Ifa 

erklä- 
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erkläret wenigftens Naizcf unter andern 

durch $ A_3 , welches mit dem Collectivo 

(jrrk* beym Avicenna a. a. O. verwandt 
ift. Alsdenn find es die Bolides der Alten. 
PJin. 1. II. c. 26. „Emicant et faces non- 
niGf quum deeidunt vifae. — Duo genera 
earum: Lampades vocant plane faces: alte- 
Tum Bolidas. — Diftant quod faces vefti- 
gia longa faciunt , priore ardente parte: Ba- 
lis vero perpetua ardens, longiorem tra- 
hit limitem." BoA^i* kommen Sap. f, Z2. vor, 

und werden vom Syrer \&J\ überfetzet ; und 
diefes bedeutet auch ein Meteor Stellae ca- 
dentes f. volantes. Lanceae igneae. f. CailelL 

P- *53 *>• 

„ •) Golius und Caftellus erklären 1&J——S 
Nazc, Nizc durch Mas in gener e v_**i 
/. Lacertae Lybicae. Das ift ein Mifsver- 
fland der Worte im Kamus: j£r^O K&/J 



wofie fSSSij von dem Männchen ei- 
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42. JjQ^JUD tafteil, p. 57a- Sarg*» 
Ha, oder Sosguno, Sosgauna findet 
lieh nur im Syrifchen und Chaldäifchen. 
Die Juden halten es gemeiniglich für ein 

* 

Thicr> die Syrer für eine Farbe: und 
jene fowohl, als diefe, theilen (ich wieder 
in verfchiedene Partheyen. f. Bocbart Hie* 
rozoie. T. I. col. p8p fq. Es fcheinet aller- 
dings es fey e i n c F ä r b e > und zwar die 
Scharlachfarbe oder Cofchenille: denn a) cd 
flehet 2 ?ar. 2, 7. 13. für das Hebräifchc 

/WO* und das ift der Scharlach» 

Michaelis hat es in /einen Supplementen 
Nro. IUI. wahrfcheihlich gemacht; noch 

Wahr* 

ner Thi ergattung nahmen, da doch 
das mäimlicheGlied gemeint war , wie 
in Bochart. Hieroz. T. 1. col. 1046. fq. gut 
gezeigt iß. rtennoch ift der xleutfchc Ueber* 
fetzer des Abdallatif nicht abgeneigt a. a. O» 
Eidexen zu vcWtehen. Dieler Nähme, des 
-Zeugungsgliedcs bedeutet wohl eigentlich 
einen kleinen Spiefi: man vergleiche 

*%#q i\y das auch beyde Bedeutungen hat. 



s, wenn ich hin*«; 

entlieh im Pcrfifcheri 

e von Würmern oder 

othe Farbe JU*^* 

n , ein Wurm , ein In- 

r £za eine Seidenraupe 

iroth. b) Eben diefe* 

er Syrer l Par. 3, 14 

.it welchem bekannteren 

Sam. i, 24. Matth. 27, 
:. (Der Arabische Ueber«< 

hat a. a. O. (9^_JX{ 
irben.) «-* Sosgunö 
/eben Wörtern ztt(ammen« 
4am bedeutet Giriert Wurm, 

nd £} «^^i G«« oder 
Farbe. (Bcyde Wörter 
in Syrifchen, Chaldaifchen 
iblich; aber ihre Stellung 
in S osg u no ift nicht Se- 
) Das Compositum kann für 
U 
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das Subftantivum : die Wurm färbe, eben 
fo gut , als für das Adjectivuni : wurmfär- 
big d. i. fcharlachröth gelten : das beweifct 



die Analogie mit • i*__£==l*_ 
Rofenfarbe und rofenfärbig. — % Das 
Wort \jj£sXu»yu bey dem Araber % Par. 
1, 7. 14. welches den f. Mich, verlegen 
machte* wird auch wurm farbig bedeN- 

* 

toi. ' 9 >&o *£* nominibus colorum additum 
inclinationem aliquem indicas ad eum\ qui 
dicitur, c*hrem 9 ut $Oj£**\fc* fubni* 

ger" CaßelL Lex^Perf, col. jjf. 

43. Hol© Simo: Argentum» CaßelL 
p. f-ff. — Michaelis mufs diefes überfehen 
haben, denn er rücket Simo S. 584. noch 
einmahl nach Simto ein, da es doeh, foviel 
als ich mich erinnere , im Syrifchen nie mit 
einem Jud, fondern immer mit einem Olaf 
gefefarieben wird : (Im Chaldäifchen fchreibet 
man es freylich eben fo oft NOY), als NDMD* 

und feiten {^p, f. Buxtorf. Lex. CbM. col. 

«r «r 1 

I4I|- 



> 
l4i^rPi^M6t fce?de Gelehrte wollen e» 4 

., von y? fftr CZ30 ableiten; Mich, in foferntf 

+ 

" daflclbe ><rcon^/Vy/, und Butt, in fofcfra 
csfignavit gedeutet« Nur* wen« der 
ftahme eine». Metalles vom AüfbeWah- 

^ren abgeleitet werden follte, fo müfste c* 
eher der Nähme desjenigen feyn, da» (ich 
vor allen andern dazu fchicket, des Gol- 
des: und Simo wird auch von ungeprüf- 
ten Silber , felbft von dem , das noch unrein 
aus der Erde gekommen ift, gebraucht. Bar 

-Jlebr* f. $$\ t i8i. Be?dö Gelehrten vermi- 
edenen ferner Simo mit Simtö, und doch 
• ift jenes männlichen und diefes weiblichen. 

. _Gefchleehts , und in der Chaldäifcheii und Sy- 
rischen Verfion wird Prov. 2, [4* das eine 
jdem andern ganz deutlich entgegengefetzt« 
j,Wenn du die Weisheit wie Silber (Sima) 
aufjfucliefi, und ihr wie. Schätzen ($i- 
:matbü) nachfpüreft," — r Im Perfifchcn ift 
Sim a^am der gewöhnliche Nähme de» SiN 

ü % \*tt 4 



btrs. Die Perfer hatten fchon unter den 
Cajaniden Silbermünzen; jetzt prägen fie 
nur Silber und Kupfer aus, blofs Medaillen 
Verden -aus Gold verfertiget. So war es 
fchoa unter den Safaiüden. f. Repertor. für 
die bibl. und morgen!. Lit. Tb. IX. S. 219 
fg. 231, fg. — Mit den Perfifchen Münzen 
konnte der Nähme des Metalles in Aremäa 
leicht Mode werden, und noch jetzt findet 
man alte Pcrfifche Silberfortcn in Menge 
dafclbft. 

44* ^i «"^»L^ffl Sekangtbin. Bar 
Mehr. Cbron.Syr.p. 184. Oxytnel, Sauer- 
honig, ein bekanntes Arzriey mittel , fehlte 
beym Caftellus, ' der dagegen dem Worte 
Talangobim, f. oben Nro. 30., die- 
fe Bedeutung zulegt. — Es ift Perfifch 

f % Aftfr£=a,3\£-*) m aus Sek (^ vM # Efsig 

und Angobin, s Mjfis=ij\ Honig. — 

Im Chaldäifchen und Arabifchen findet fich 

auch 






•u* 1Q239D «nd Aiu^-i^ fy *-fe=gu». 

Air //#£r. H//7. Dynaß. p. 300. 

45. ^QjOTatO Dir« militum. Caßcll. 
f. (12. die drei erften Buchftaben deuten auf 

das Perfifche ä^«, oderglju* Exercitus, 
1» ilitia hin, und die drei letztern flehen 
entweder für r.n^S Potent, oder für 

/Jj, l>k>, welches gewöhnlich Peri- 
tusy prudensy bedeutet, und zuweilen 

mit a\o Pratfectut, gleichgeltend zu 
feyn fcheinet. Demnach wäre unfer Wort 

mit dem Pcrfifchen *füu*g-&.A« Dux 

militiae einerley. — Man könnte hier, 

wie bey dem Synonymum j*^Q-£ßU f. oben 

No. 6. ein profthetifches Olaf erwarten, aber 

daflelbe bleibt oft weg. f. Mich* Gramm* 

« 
Syr. p. 6$* s 

4<*. U5Ö-A ift von Caftellus und fei nein 
Verbeflerer ausgeladen, ob es gleich in der 1 

Syri- 
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Syrifchen Verfion Efth.9,16, %%. 19. Ji. )£«» 
für C3H1S im Grundtext? ftehef. Am erv 
ften Orte mufs man lefen; ij«0 V*CTU^$iO 

* fn * - ■ ^ *• " '* 

\L^p „Deswegen nannte man diefc Tage 
P uro je nach dem Loofe. ,,(vergl. v> 24, 
und c. 3 , 7 ). Im gedruckten lauten di« 
letzten Worte fo: U>^i JQ-Ji )Q~*» — ■• 
Michaelis fagt in einer Anmerkung zu feiner 
Ucberfetzung des Büchleins Eftlier bey c 3» 
7. „ Bisher hat man ein fplches Wort Pur 
oder Für unter der Bedeutung (des Loo* 
fes) in der Pcrßfchen Sprache nicht ent- 
decken können , es müfste alfö j allenfalls 
eins von den feit mehr als zweytaufend Jah* 
reh verlohren gegangenen Wörtern feyn» ,, r« 
Allein man fehe-oben Nr. n. nach« Die 
üllda angeführten Perßfchen Worte. fehen 
doch alle dem Pur, oder, wie man es auch 
ausfprechen könnte , PSr 9 ziemlich ähnlich 1 
und alle bedeuten einen Theils mit die» 
fem Begriffe ift im Orient der Begriff dei 

hQQ* 



Loofes gemeiniglich verflochten. leb 

könnte, wenn et hier nöthig Wäre, den Bc- 

weifs davon auch daraus führen, weil in 

dem oben befchriebenen Wörterbuch Mo- 

kfddcmat Aladab neun Arabifche Synonyma 

hintereinander erwähnt werden, welche alle 

einen Theil, und .zwar einen durch 

das Loos zugefallenen Theil andeu- 

$0/ 
ten : -die bekannteren find *£*» ( f. Saadias 

bey Lev. 16, 8. p. 10, Num. 33, 54. Jcf.. 

und diefe werden durch unfer Perfifche» 
*j%> erklärt« — Die Araber müflen -yft 
ebenfalls mit dem Perfifchen -Oj vergli- 
chen haben : denn fie nennen das P u r i m - 

soy so? 
feft der Juden -AJ oder j)} f. Golius h, v. 

\ ° ° r 
47. U^pu^u£3 P atbogo bedeutet den 

-Syrern , die Caitellus ( p. 699) zu Rathe ge- 
zogen hat, zufolge allerley Lecker* 
fpeifen, befonders Backwerk, 

Con- 
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nfect, Eingemachtes. Es ftchet 

« 

(eym Daniel für X3DB , auch bcym Efräm 

find Bar Hebritus $. 331, wo man liehet, 
dafs wenigstens eine Gattung davon lieh Jah- 
re lang erhalten lief«* — Die bisher ver- 
buchten Perivationen gefallen mir nicht, viel- 
Jeicht ift die folgende befler. — Es bedeu- 
tet vielleicht eigentlich Götferfpeifeit 
d. i. folche Gerichte, die man den Göttern 
und den Herren, die in deren Nahmen re- 
deten und fchmaqften, vorfetzen durfte ; und 
dann , weil doch beyde, als die feinden Züng- 
|er nichts fchlechtes auf ihre Tafel kommen 

ließen, Leckereren al|er Art. So 

c y 

wäre es aus, den perfifchen Wörtern cJC-,3 

- •• 

fot, ein Gö(re ? und x\j Bak oder Bag 9 
die,Speife zufammengefetzt. — Die zweyte 
Bag ift auch im Syrifchen und Arabifchen 

vP, -jU in der Bedeutung wie im Perfi- 
fchen ^desgleichen find im Arabifchen man- 
che Nahmen von Gerichten, die damit zu- 

fam- 
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fatnmengefctzt und von den Perfern entlehnt 



• o 



find z. E. -A^ia«» ein Sauergericht, 

Ragout u. f. w. Selbft im Hebräifchen 
flehet J3 Ezech. 25, 7. im Kethib; „ich 

will dich den Heiden zur Speifse (jflV) 
' gebend ** 

4&« I^lö Curfor l^iA Milites, /«. 
telliiesy ferturbat ores. Caßell. p. 
692. — - Bar. Hebr'äus gebraucht S. 182, 

|_> n . _ ,^y* von tumultuircndcn und raube* 
riehen Soldaten, und erkläret es felbft durch 

LflD^d. i. Jfi&Jvt Räuber oder SoN 
daten. — Es ift wohl das Perfifchc 

g**,. &*> l&Vj Curfor, ptdis« 

Jequusy [atelles, pedes 9 und hat viel-. 

. leicht lj lcL} den Fufs zur Wurzel. — 

Im Arabifchen ift auch pe\i, im Pluralis *a5 

aus dem Perfifchen entlehnt ( ^ -Jt* f. Ka- 
rotis) und bedeutet die Wachen einet 
Gefängniffesu.£ w. 45». 



49. *OQ&j^ Faiscoi (Ptifcoi), Fa* 
jescot (Pä/.) Gen. 30, 3t. 3J. 35« Zach. 
I, 18., Fifcoi (Pifcoi), Epbraem. T. L 
f. 85- Die letztere Punctation kommt dem 
Perfifchen Wort , woraus das Syrifche ent- 

ftanden ift, am nächften. (**&?> ****ä£ 

■ « • 

Fix» Pija* und nach einer härtern Aus- 
fpracbe Pifäc heifst bunt, gefleckt» 
z* E. Mtrpifa, eine gefleckte Schlange 
in Mukaddemat aladab. Und diefe Bedeu- 
tung ift im Syrifchen an den angezeigtes* 
Stellen. Das Perfifche Wort bedeutet auch 
9usfätzig und bedeutete es fchon zu Ctefia* 
Zeit; ((. Reland de veter i lingua Per/. 

$. 118) und £=auM^i das Buntfeyn, 

der Ausfatz. (So war Varim [in der 
Latinität des mittleren Zeitalters eben fo viel 
als Lefrofus (£ Dufresne Gloßar. b, v 
und Varitlae find die Kinderblattern) Im 
Syrifchen findet , fo viel ich weifs 3 'diefe ab- 
geleitete Bedeutung keine Statt. 
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$o. $CQA lOfoSi »Piruz Schabur* 
i q. öljylM: Nomen Babylonis, quafi Q- 
vitas aggcrum, fo Caftellus S, 716. aus dem 
Thomas von Novaria. In diefen wenigen 
Worten find zwey , wo nicht drey Fehler 

a) Das Arabifche Wort mufs A-p)ft feyn" 
dennfo, Am bar heifst diefe Stapt auch. 
f. Aflemanis Verzeichniffe der Monophyfiti- 
fchen und Neftorianifchcn Bifsthümer — aU 
lenfalls im Pfcifferifchen Aufzuge S. $$4. 

b) Es "bedeutet wohl nicht Civitas dgge* 
rum> fondern Civ. borreorum* idic 
Magazinftadt. Vcrgl, Caftelli Heptagl.' 
Sp. 2194. c) Anbar und Firuz-Scba« 
bur find keinesweges Nahmen von B a b y - 
len, fondern von einer Stadt in Babylonien 
oder im Arabischen Irak. f. Herbelot v. Am* 
bar, Abulfida etc. — Den Nahmen Firuz 
Scbabnr trug fie von ihrem Erbauer oder. 
Vcrgröfserer. Nur wer war diefer? Unter 
den Safaniden findet fich ein Firuz (Pbt- 
rozes) in den Jahren Chr. 4/7-488* aber 

■ach 



1 
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nach dem kann die Stadt nicht genennt fcyn; 
denn fie heifst fchon P ir ifabor a beym 
AmmianL. XXIV. c. a. wo derfelbe , ein Au- 
genzeuge , erzählt, dafs Kaifer Julian üt im 
J. 3*3. zerftört habe. Den Perfifchen Ge- 
fehichtfehreibern zufolge haben zwey von den 
Arfaciden auch Firuz geheißen, einer da- 
von könnte eher hieher gehören. — Doch 
* Libanius > Julians Freund und Lobredner 
hilft uns aus der Ungewifsheit ; indem er 
fagt : fie fey von dem damahligen Perfifchen 
Könige benannt, ohne von ihm erbauet zu 
feyn. Er verliehet den Sapor II , der von 
509-380 mit vielem Ruhm regierte, und 
wirklich von feinen Unterthanen mit dem 
Nahmen Firuz CHeld, Sieger 1 i.,.^j 

f*fiJ>) heehret ward. Das wiffen wir wieder 
von Ammian 1. XIX. c. a. P er fis Sapor em 
•— • appellantibus — Pyrofett, quod — bel- 
lorum victor imerpretatur" Es ift ein 
Ehrentitel, den die Orientalifchen Fürften al- 
lezeit vorzüglich geliebt haben *). 

51- 

*) InEutycluiAnnalen T.Lp. 470. wird Sapor 

IL 
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Ö , * 

iu l*O.?0f-& Latrinü. a) Apertibg 
dilatio. (.Vielleicht: dilatatio.) CaßeU. 
p. 725. Die zweyte von diefen Bedeutungen 
ift mir völlig unbekannt ; die erfte hingegen 
, ift, wie aus der dabey angeführten Schrift- 
ftelle, Judic. h *4> erhellet, ganz richtig. 
Man mag das Hebräifche: j^n ^DO ~[ti 
vVjH T)tt verftehen , wie man will , fq find 
doch alle die alten Ueberfetzer (LXX., Vulg. 
Syr., Chald. etc.) hier einig, upd die Aus- 
drücke des Syrifchen: U»?Q;£^ f-^u3 
QJD-A) werden von dem Arabifchen eben 

fo ausgeleget: p? -abaJ) Ji T* f** ***^ m * 

„Er ift vielleicht auf den Abtritt gegangen 

~ r±i<oEgreffus,fecej[us> latrina.— 

Uebcr die. Ableitung des Worts hat, meines 
Wiffcns, noch niemand etwas befriedigendes 
gefagt. Es fcheinet weder Syrifch, noch 
Gricchifch zu feyn; vielleicht ift es Perfifch. 

Mit 

II. doch für den Erbauer diefer Stadt ausge- 
geben. 



— tlt — 

•Mit den fiuchftaben, fo wie fit da liegen* 
Weifs ich nichts anzufangen, wohl aber,werfn 
ich das eriU Dolath ( ? ) im Rifch ( 5 ) verändern 

darf. Die letzte Sylbe ift Vermüthlich &1 



Ga, dtt Ort; die fünf erftcn Biichftaben 
Jtiinmen nach der vorgefchlagehen Abände* 

rungmit dem Perfifchen <*>./\} •-*•-* £*r- 
werd> die Nahrung vollkommen über- 
ein, und Perwerdko wäre nun: Locus 
nutrimentorum i. e. locus ubi nutrimentorUm 
faeces deponuntur. Eine Euphemie, die mit 

» 

' dar Metonymia cauftae. efficientis pro re ef- 
feeta eine Aebnlichkeit hätte. Etwas gezwun- 
gen ift freylich diefe Benennung : allein man 
erinnere fich, wie fehr zurückhaltend und 
verfch'ämt die alten Perfer in allem , was hie- 
her gehörte, waren (f. Xenpphon und Am- 
mianMarcellin), und man wird fogleich vermu- 
then, dafs allcrley zum Theil gezwungene 
Euphemismen dadurch veranlagst feyn möch* 
tjen. Manche davon find noch im Wörter* 
buche aufbehalten 2. E. &A^zj\ Locus 

aquMf 
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*quae 9 alfsj&jf Locus feceffus, 

z\==*Aj Locus pedum oder mctßi- 

tatis etc.; andre, wie der unfre, mögen 
verlohren gegangen oder vergeben worden 
feyn. — - Die Wahrfcheinlichkeit diefer Ab- 
leitung nimmt dadurch wieder etwas ab, 
weil man faft nicht denken kann , dafs die 
alten Perfer ein njeht irreligiöfcs Volk, den 
geheimen Ort mit dem Nahmen Per* 
Vfitdigaby der von dem Nahmen Gottes 
ferwtrdigar (der All-Ernährer) 
nur durch eine Kleinigkeit verfchieden wäre, 
beleget haben würde,». — — — . Doch es 
ift auch nicht nöthig diefe Ableitung unbe- 
dingt anzunehmen : es gibt noch eine andere, 

viel ungezwungnere. (^^j*+\jf bara* 
worden heifst aufheben, wegfehaf- 
fen, und +<==u~ C 9 J°J^J^ f ölvefl * 
alvum: »l^s^j^Lj und UOjfo^ 
Par awordko , wie man im Sy rifchen aus- 
fprechen müfste, ift Locus übt alvus 

foU 



fotvitnr. — • Dabey kann ich aber nicht 
Verfch weigen , dafs nach unferra Caftellus S. 
738* da» Syrifche Wort auch l.ojZo -2* 
(mit einem Thau anftatt des erften Dolath*) 
gefchrieben w*erde. Wäre das richtig» fo wür- 
de diefe Nummer ganz verwerflich werden. 

Sl. lOJQ^ Porunke* BrieftrS- 
ger oder Poftreiter •— fehlet beym 
Caftellus. Eine fieweifsftelle hat Efräm T.L 
p. 415. „T ablote (Tabellarü) find Po- 
tunke d. i. Leute , die von Königen beftal- 
let find , um ihre Befehle gefch wind an ent- 
fernte Oerter zu bringen und Nachrichten 
von dannen einzuholen. " Herr Gaab hatte 
diefe Stelle im erften Stücke der Memorabi- 
. lieft S. 84. fg. ange führet, und da* Wort aus 

demArabifcheno&Li. V*** dux etc. er- 
läutert. Ich dächte, wir giengen lieber bis 
zur Quelle , und die wäre bey den Perfern 
am erften zu finden:- denn diefe haben ja, 
feitdetn fie ein wrltherrfchendes Volk ge- 
worden waren, P oft cn und fiothen zum 

Behu- 



Schüfe ihrer Könige in allen Provinzen lfc> 
res Reiches angeordnet. Nun ift im Perfi* 

fchen teUf* Pa rivaneb und härtet 

\&L~> Uy— •£ Parwanek , desgleichen 
^O jy^> Ptrauek, tabtllarius, veredariu/ g 
nunchts vife perhus, eigentlich ^'Jjy£ 

der Starkgänger, Gefchwindgjtn- 
ger, oder &Jlj* "-J der Vorgänger* 
und daher wird wohl Porunko ( oder wi$ 

ich lieber ausfpräche P arroanko jäiOfSä) 
bey den Syrern, NpjnS oder MUHA *>*? 

den Chaldäern, ^O .i und OU ^ (in 
der Mehrheit Jü\ r i , l^Ci^i) bey den 
Arabern, und vielleicht felbft Ht*itx*i bey 
dca Griechen und Prpvonic bey den Ruf- 
fen — in eben derfelben öder einer ähnli- 
chen Bedeutung — abzuleiten feyn. Man 
vergleiche noch Bocharti Hierozoic* T. I. 
col. 7P4* — — Zwey andere Wörter, die 
Hr. Gaab a. a. 0. für Arabifch anfiehet, find 
gleichfalls dem Urfprungc nach Perfifch: 
itnTMt. X Ser* 
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Sir d ab und Zig. Jenes ift au« geri, 
kühl und Ab, W äff er coroponiret, und 
bedeutet zuerft einen Behälter, wor- 
in das Waffer im Sommer kühl 
bleibt, tind herrtach jeden kühlen Ort, 
befonderi unter der Erde: diefes aber p&f 

oder [£LmA± wird von einer Ritht* 
fchnür, einem Richtfeheid der Zim? 
merleute, und dann vpn afttonomi« 
(chen Tafeln» wegen der darauf gezo- 
genen Linien, gebraucht. — Im Kamus 
wird Sera ab und Z i dfc b fowohl ab Fa • 
ranik filr auslindifch erkannt; vom letz- 
tem heifst es \&j\y ^^J f S^ - \£>\J m 

53- jZOi^CQ^O Prejlojutko, mini- 
fira. Judith. 8,0. Caßell. f. jss. — Ich 
hätte doch lieber Preßontbo; das käme 
mit dem Pcrfifchen Worte, wovon ich es 
herleite, und mit dem Syrifchen PJuraJis 
Preßonotbo, den Caftellus anführet, gc. 
nauer überein. — Preßojutbo liehet am 
a. O. für A/if«, das bedeutet, wie Biel in 

feinem 



feinem Tktfamr. pbM. T.L p. 3. gezeigt* 
i)ftt 9 eine Diener inn* besonders eine 
vornehmere: vielleicht eigentlich eine» 
cFrcundinnj GcfellfcnafterLnn vom, 
Hebräifchcri und Aratnäifchen fpön* 

lZflsu>* f. die Syrlfche Ueberfetzimg Pfalm. 
*45, f $• -*• In den Anmerkungen zum Tili* 
«rite Judith im tften Band der Waltonifchen 
Polyglotte tvird gefagt, Preß, fey dag Gric- 
chifche tl*f*r*<r*: Aehnlicher ift doch das 

i, »• c •' . • Cr 

Perfifche (jViwr&Preßan oder U«^£ 

freßa, ein Diene/, eine Dienerin, 
dajf Participium activum von (*jü<&LwJ* 

Treßiden dienen, das vielleicht auf 
vyu Xfr^ t j* vor jemanden flehen, 
^ntßanden feyn möchte. «<-* In der Chat 
»däifchen Ueberfetztmg des Buches der Rieb» 
ter findet man auch c. £ * 2p. NnfttflD?lfii 

Buxtorf und der Urheber der Lateinifchcrt 
"Verfion in der Polyglotte geben das: Dominüe 

X 2 ejus, 
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tjus> und Caftellus vergleichet et mit jty#- 
r*lu » wovon es doch zu weit abgehet - E# 
können auch ihre Dienerinnen feyir. 
Das hindert nichts, daft im- . Hebräi&hea 
tUTinO ft*het: Vornehme I>iene rin- 
nen einer grofseuFürftinn, wie die Mor- 

* 

genländer, oder Hofdamen, wie wir zu 
fagen pflegen, waren in Vergleichung mit 
weit geringereaPerfonen,felbft F ü r ftinnc o» 

* 

54. IpAa (f. CaftelL p. 745.) ?#* 
thaebro, VrOPSk> tTOnft; im Status 

abfolutus und conftruetus: piatktafi 
TOT* Ein im Syrifchen und: Chaldtffchen 

fehr gewöhnliches Wort. Nach Theo» 
dorets Bemerkung hatten auch Griechifcfc* 
Ueberfetzer von J*£ 8, fti* > llAt%?*. 
Die Bedeutung: Götz*, Götzenbild, 
leidet keinen Zweifel. Aber die De- 

• 

rivation? Aus den Semitifchen Dialecten 
weifs ich keine, aber aus der Periifchest 
Sprache verfchiedene» fo daft hier nicht 

Mao- 
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Mangel, fondtrn Ueberflufs hinderlich wird. 
\JL>* tot ift ein Götzenbild, und 

*=5DvJ3 totear, der taube Götze 
(der Ohren hat und nicht höret, Pfalm. 

135,) J±\JXJ Petebar, der Dreck- 
ig •- v« r 

Motze C wie 7V7JI v hey , den ' Hebräern ) , des- 

2- ' ' 

gleichen -VcaLeX} Potckdr, der elende 
Götze {wie V7N) find, Derivationen, von 
fenen jede vollkommen paffend , und unt de- 
flß. wahrscheinlicher, ift» weil, die Ormuzd- 
lÄerohrc* Co put als die Dkner Jehoveiii auf 
{rötsf n nur mit Spott und Abfchcu hinfehen 
konnten. '— Wäre das nicht , fo hätte ich 
Pütkcar vielleicht von J==*0\*jü Pot- 
4ecar > ein fremder Götze, welches 
Jacob Tawufi für -)HN n^M au f(rtzen 
pflegt , abgeleitet. — Im Chaldäifchen 
fch reibt man für «•png zuweilen p"lDQnB> 

■•5.1" 

und 



und ritt»«» n§> *-£», anJuVfW 

■pOO Gölzenpricfter «u&npnMic- 

fettt. — Ob übrigen im ^Arabifcjic 
*i *> •'" '""• 

»fevi»^ da« die Wörterbücher durch Bm 

magn« et timtw&it und FerfHi» tdotrfy 
erklären, auch hierher gebore, «der ob es 
out dein Pcrufchen Xiu^.Deformir tt bor« 
yib'tlh tfftctu, glckhfam Idolotum S. dttmu- 
«MM /ncj«r 2U Verglichen Ter, — (liefet 
. kann ich für jctit uu ausgemacht laflen *). , ^ 

SS-' l£0il-O und feiten« ]s>pZ> Kirfo* C 
Caftell, p. 833. -— Zuweilen *) bedeutet e* 
die Zeit fchlechtKin, und kenn, das ■ Grie- 
chische x.e,f.i feyn, für welche* ei in 4 er . 
Fcfduto toi. 4, f. gefetjt wird, So auch, 

*) Im Kamus findü leb: „Sonderlinge geben 
dem Fe ein Ketre und dem Ta ein fatiia 
(FetickrooJatfiabiger bekomme das Fe 




IflOOfjuf) in der von Herrn Adler befchrit« 
J>enen Hitrofolymitanifchen Verfion Matth, 

*7» 3*9 und SO"® Tempus ßatum im Cbal* 

dlifchen f. Buxtorf Sp.. 2143. £) Zuweilen 
bedeutet es einen Zufall, befanden 
einen unglücklichen» und ftchet füf 

HON Gen. 41. , 4* 3S. Exod. 21,. 22. 2j, 

welche« anderswo durch \) *"Y3 ^ fr 1 ausgfe- 

drucket wird. Gen. 44, 29. Diefea kann 

wiederum vom Griechinnen herkommen; 

denn Kmfa und Tempora find oft traurige 

und bedenkliche UmftändeundZ u- 

fällc. y) Am öfterften ift es ein Synony- 

o o 
tnum von Lö/-0 der Krie g , z. B. die 

- Worte : thAi^vc ««< ««0*5 wtM^m , Matth. 24, 

£. und Marc. 1397. überfetzt der Syrer das 

erfte Mahl LO {fc D? L&*0 UftLo und das 

zweyte Mahl laif-O? LörfO lo^JD. Man 
fehc .noch z Par. 14, 1. 7. und die von Ca- 
ftcllo beygebrachten Stellen, wo im Hebräi- 

fchen gemeiniglich nOilVO u ^d *ni Arabi- 

fchen 
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fehen S^jüi] gefunden wird. — 1& diefe 
dritte Bedeutung blofc eine Modification der 
sweyten? oder foll man fie eher im Pexfi* 

fthen j\jj\£s> C*rz*r 9 Krieg fueben; 
und das Syrische Wort deswegen Karf* 
•Uffprccben? 

$6. IQa^ttftp Kußiko, Cinguluvu 
Caftcll p. 814. — Perfifch 4 JXm^c> uad 
Arabifch ;syJu Ä f=D *). Es ift 



•• 




ein unterfebeidendes Kkidungsftück der Par- 

fen, n'ihmlich der Kofti oder h. Gürtel, 

den fie im j flehenden Jahre, wenn '- fie 

fiefc 

•) Bey den «wey fetzten Worten find im 
Heptaglottpn Tb. I. S. 177*. und Tfr. IL S, 
45* » wie es fcheint , Fehler begangen. Koß'i 
bedeutet gewöhnlich den Gürtel der Parten; 
und Zo nnar, Zw *pi»r, denjenigen, welchen 
die Chriflen in einigen Ländern tragen muf- 
fen. Die Fehler komme%daher, weil man 
im Kamus fand, der Kofli werde von den 
iXK<> getragen; das verßand man, wi$ 
fopft, von den Chriften, da doch hier, 
nach dem Locaie* der Parfe gemeint ift. 
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^ßth ztim Zoroaftrifchen Gefetzt verpflichten, 
angelegt bekommen , und von da an immer 
trägen., f. Anquetils du Perron Reifen nach 
Oftittdien. — Das tO*AQDQ> Dußike 
Goguium lunborum latum , welches Caftcl- 
lus p« 207. aus L Bar Bahlul einfcfialtet, ift 
vermutlich nur ein Schreibfehler. — Im 
HeptagL P. I. p. 335a- fq. wendet er noch 
unfer Wort zur Erläuterung des Hebräifchen 
Uro Ez. $, z. 3. 11., und zur BeÄätigunfc 

von dem an, was die Alten (LXX, Syrer, 
Araber) bey diefer Stelle haben. Das möch- 
te ich nicht geradezu verwerfen* aber feine 
Frage: »Quid enim atramtntariQ cum tum* 
iüP y lifst fich. gut beantworten*. Im Oriente 
tragen die Schreiber das Schreibzeug an den 
Hüften., f. Michaelis Orient. Biblioth. Th.X, 
S. S4. fg. / 

57. \X>*^J> Ketivköy PI antra. Ca- 

. ftell. p. 795. — Vielleicht l& -£ Hb 
Getirba, oder härter ausgefprochen Ge~ 
tirka, der Ort» das Behältnifs der 

Pfei<. 
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Pfeile. Von >-*tt> *in Ort» und 

-£ ein Pfeil, im Pluralis U w& — 

Gewöhnlicher nennen doch die Perfer den 

Köcher Tiriau (.A^j^, j.Teräk> 



O 7 



5*. ] r ä£(TL* Sc bthrbaro , kp*t. 
hS. B. O. T. HL P. L p. 413. So Michae- 
lis im neuen Caftellus S. 8po\ •— Allein 
beyin Afiemani a» a. 0. und in Bar Hcbritf 
Syrifcher Chronik, aU woraus die Stelle ei** 

gentlich genommen ift, Hebet S, pp. für das 

v * 

Olaf ein Zain: 1^5<TU# , Scbabrbarz: 

Im vierten jähre Heraclii eroberte dcr(Per- 
fifche) General Romizan (d. i. Romanorum 
Victor {.)}&*}£) m i* ^em Beynabmcn 
Schabrbarz d. i. trildes Schwein — Da- 
wascus.*' Ohne den Bar Hebräus, welcher 
die Perfifche Sprache verftand — denn er 
Jiat ja, wie er felbft S. 2. meldet, bey der 
Verfertigung feiner Chronik Perfifche Bücher 
gebraucht — würde ich die Bedeutung diefet 

* Nomi- 
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x 

hominis propra nicht eingesehen habe». — 
Ja* alten Perüfcben bedeutete Bart ver? 
um th lieh, ein Schwein, wie im neuern 

JpVä War&zi forcus magnus, woraus 

aas Syrifche \)b0 Aper fiheßris zu erläutern 
iftV (Man vergleiche auch Barg, Borg» 
Porcuf.) *&£ Schabt bedeutet gewöhnlich 
eine Stadt, zuweilen aber das Land; 
und vertrit hier Vielleicht die Stelle von 

CXXio Land, Feld, welches die Pcrfer 
den Thicrnahmen beyzufetzen pflegen» wenn 
fit andeuten wollen , dafs nicht die zahme,* 
fonderri die wilde Gattung gemeint fcy« Hhen 
dieftr SchabrbaYz kommt auch beym Bar 
Hebräus wieder S* ioo. toi. 105. vor. Er 
bat ein Jahr lang als König von Perfien regiert« 

59. ^.£$a£MI Chalybs. Caftcll. p. 889. 
aus dem Thomas von Novaria. Michaelis er« 
innert nichts dab*y und vergifst es, dafs er 
diefes Wort in feiner Syrifchen Grammatik 
8. pL» für ein Derivatum der Conjugation 
Schaphel von JD^D glänzen: das glän„ 

zende 
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*ende Metall erkläret hatte» ~ Ei 

fcheint mir eher' Perfifch «u fcyn. P#>* 

*> • * ' 

r o ift der Stahl, den die Perfer fonft 

auch Polddy fuläd, O^ji— J, 



und nach ihnen die Araber und Syrer 
oYyS, |Jä nennen; Schab* »Um. der 
König». und jede,« in feiner Art vo(- 
2 üg liehe, f« oben Nro. 39. daher £***> 
pur , Königsftahl d. i. der hefte 
Stahl. JCa«, Erz, Mineral, und 
«das , Decompofitum S c b a p u r k a n , 
£j\£=>j.j$\j!i> der cd elfte $-t*hl - 

ü ei n , oder Eifenftcin, d*r ganz vorzüglich 
ftahlhaltjg ift *). — Ein anderer möchte 

.■ j tficl- 
*) Von dem Perfifchen «nd Indifchen Stahle 
redet Chardin T. 11. p. »3. Las Miti*%eFA+ 
der fe trouvent dans les* m£mes ffeis ^riähhi- 
lich in Irak Adfchenü, Aderbeidfchan > Ma- 
za äderen, Chorafan ) et y produifent beau- 
coup. — Cet Arier -{k eft ü plein de fouf- 
fre, qu'en jettant la limaille fur le feny eile 
petille comine de la popdre. a canon» 11 eil 
fin, aiant le grairi fort nieau et delieY qua- 

litf, 
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vklfcicbtSaporifchcf Er* verflcheii,da» ' 
4wn entweder von einem Perfer diefet Nah* 
mens, der Erfinder oder Bearbeiter die* 
fer Erzart gewefen wäre, oder aber von ei- 
ner gleichnahinigen Stadt oder Landfchaft, wo 
taan diefelbe zu Tage • gefördert hätte , be- 
nannt würde, (z. E. von Piruz Schabür, f. 
n. 50, vonDfchondifabür, Chowa Schabur» 
Medina Scbabur. Cura Schabur f. Eutychii 

Anna* 

lit£, qni naturellement et fans artifice Ie 

. rend dur comme le Diamant. * Mais d'autre 

eßte, il eft caflant comme le verre etc. IL 

prend pourtant une fort bonne trerape dans 

l , J'eaq froide etc. Cet Ader oe fe peut point 

Bon plus alier avec Ie fer; et fi Ton.lai don- 

- ne le feu trop chaud, il fe brule et de va Dt 

. comme de l'ecume de charbon. On le mcle 

avec V Acier des Indes, qui eft plus doux 

. quokra'il foit auffl fort plein de foulfre, et 

41Ü eft beaueoup plus elbme\ Le Perfans ap- 

pcilent l'nne et l'antre forte -d' Acier Pottlad 

jauhefder, Achr ottdlf (Ao*&*2»iSo%* 

J u w e l e n ft a h 1) qni eft ce que nous difons 
Ader de Dameis pour le diftioguer d'avec 
V Acier de P£ufope. C'eft de cet Acier -lä 
qu'ils fönt leurs betles lames damasquiöe'es." 
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Annates T. I. p. 471» T. II. p. ±50. i}i.- 
Abulfeda etc. ) — A*icenna fchreibt im *Ai> 
tikel cXjcXä- Eifcn , was folget : &&> tA 

4, Es gibt drey Arten Eifen: I) Saburkan, 
„2) Bermahan und 5) küaftljchen Stahl. Der 
„dritte wird aus dem zweytcn bereitet; und 
„ Saburkan ift der natürliche (gediegene) 
„ Stahl. " Unferc Mineralogen wollen .von 
gediegenem Stahle nichts wifferr; da fie vor 
den Alten Co grofsc Vorfprünge habend fo 
wird man ihnen hierin« wohl glauben und 

Schab urk an auf die Wcifle erklären müf- 

• ... . 

fcn , wie in den vorigen Zeilen gefchehen . 
iß. Für Bermaban y. j&le_3 ift ohne 




Zweifel Nermabau (<J^*/* zu lcfen • 
oben in der Befchreihung vom Wörterbuche; 
Mokaddcmat alaiab ift davon §. 6 gere- 
det. m — ' — Scbaburkan wird auch 
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gAv u > CA/* 1 *' °0* u ' 

vielleicht zumTheilc fehlerhaft, geschrieben. 



' w 



' 6~o. _•**# Scbacbar angariavit etc. 
Caftell. p. 90.6. •— EJ>en fo im Chaldäi- 

X vM •* 

fcben «yntf Ulld "" ATabifchep ^2C**« *) t — 

Im Perfifchen ift ASsaUS und A£=iLö 
Scbacar^ Angar latus \ Opus, quod iine 
mercede exigitur, gleichfam ein Königs- 
dienft, wie bey uns Herrendienft, 

Frohndienft -L— ==^L.*m Schavar, 
einer, der zu dergleichen Dienften 
verpflichtet ift. Diefe Worte werden wohl 
die Wurzel von dem unfrigen feyn ; da ihre 
Ableitung fo natürlich und es üb er dem aus- 
gemacht ift , dafs die Angarien von den 
Perfern herrühren. Man fehe Relands Dif- 
fertation de veseri Hngua Perfica § k 15. und 

» die 

*) Firuzabadi erkläret das Arabifehe Wortalfo: 

*J&3 **&& ^ ^ *A^=> » einem 
etwas auflegen, was er lieber nicht thun 
- «lochte; und ihn dazu anhalten." 
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die Bibelausleger, auf die er fich bezieht. 
Nur feine Ableitung von Ayy«f»j und Ayytf- 

fum gefällt mir nicht. Ich möchte .l£==ol^ 

und A£=ailaL vörfcElagen: das erfte 
(Cbaucar) bedeutet buchftäblich einen 
Hcrrendienft, und das zweyte (Chatgar) 
den, der denfelben leiften mufs. 
völlig die uähmliche Bedeutungen, welche 
die oben genannten • Griechischen Nennwör- 
ter haben. 



An- 



V 
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Anhang. 



i\enncrn der Sprachen, von welchen bis- 
her die Rede war, find die Merkmable, wor- 
aus man den Perfifcbcn Urfprung eines Ära* 
matfeben Wortes in den weißen Fällen ab' 
nehmen katyi , bekannt ; für Anfanger können 
die vornehm ften davon hier im Anhange die- 
fes erften Stückes einen Platz finden. 

I) Wenn ein Aramäifcbes Wort weder 
in eben derfelben noch in einer ähnlichen Ge» ' 
ßah im alten Hebräischen und im alten Ära' 
bifeben vorkommt , fo kann der Verdacht ent- 
ßeben , dafs es ausländisch und vielleicht Per* 

% ter Thtit. Y fifcb 
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fifebfey. •m Altes Hebräifcb —nenne 
ich das vor dem Jüdifchen Könige Jojakim, 
unter welchem die Juden mit Chaldäern (d. 
i. Perfern , f. oben Not, a. ) in Verbindung 
kamen; Altes Arabifcb — das in den 
3-3 erften Jahrhunderten nach Mohammed, 
in welchen es ungemifchter blieb. — Wer 
in der Morgenl&ndifchen Gefchichte und Ia* 
teratur kein Fremdlinge ift, wird gleich fe- 
ben , dafs diefes Merkmahl fiir fich allein oft 
truglich fey , und erft, wenn etwas an- 
ders hinzukomme/ mit in Anfchlag ge- 
bracht werden dürfe: denn auf der einen 
Seite ift vom alten Hcbr'äifchcn nicht fo vie- 
les mehr vorhanden» und vom alten Arabi- 
fchen noch nicht fo vieles gedruckt, dafs man 
alle nicht darin erfcheinende fyrifchen Wörter 
für ausländifch z. £. fürPerfifch halten darf; 
auf der andern Seite könnte manches Perfi- 
che Wort fchon vor Jojakims Zeit durch 

den 
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den Handel über Aranrta nach PaMina ein- 
gedrungen feyn, und manche Arabifche Land- 
schaften und aus Arabien ausgewanderte Co- 
lonien fin4, lange vor Mohammeds Geburt 
dem Perfifchen Scepter untertänig ge- 
beten. 

II) Wem ein Aramäifcbes Wort eine foU 
cheFfjrm eder Bedeutung hat, dafs bald die 
eine , bald die andre , bald alle oeyde fieb 
nicht ohne Zwang aus einer Semitischen, auch 
nicht aus der Griechifcben, aber wohl aus der 
Perfifchen Sprache ableiten laßen, — ß wird 
der Vetdacht* dafs es urfprünglich Perßfcb 
fey , ßärker. — Hieher gehören die bej 
den fcrfcrn fo gewöhnlichen Endungen in 
Ar, Bar, War, Dar, Ga, Eh u. f. Wtj und 
ihre Compofita. ( Von Jen letztern nur ein 
Paar Worte ; wenn die Aramäcr zwey Nomi. 
na fo mit einander. verbinden, daft eins das 
v ■■* * andre 
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andre im Genitiv regieret, fo fetzen fie, 
gleich „ andern Semiten, das Regens in*- 
mer zuerft > der Pcrfer kann das , wie der 
Deutfche, auch thun , aber ebep fo oft keh- 
ret er es , wieder wie der Deutfche , um, und 
verbindet beyde in eins zufammen z. E. 
C^3^=äam Zuckerlippe, ^, _ A- 
Rofenwange. Man vergleiche oben Nro, 
3. 4. 8. 9. 1®. 16. 17. 22. 28. 32. 37. 42. 
44. 47- 5"-' 

# 

III) Jfe«tf ei» Aramäifches Wort eine ge* 
wiffe Beziehung auf den pbyßfcben politischen 
oder religiösen Zufland des alten Perfifcben 
Staates hat , fo wird es höchft rvahrfcbeinlicby 
dafs daffelbe aus Perfien entlehnet fey. — 
Nahmen von Perfifchen Natur - und Kunft- 
Producten, eigener Nahmen von Menfchen, 
Oertern und Ländern , desgleichen von Perfi- 
fcben Anftalten und Religionsfachen gehören 
hierher. 
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IUI) Wttin alte Griecbifcbe 9 Syrifcbe, 
jtrabifcbe etc, Scbriftfieller , von denen man 

t i 

weifs 9 dafs fie ferßfcb verßanden, uns ver* 
fiebern, daß ein Aramäifcbes Wort einen Per* 
fifeben Urfprung babe , — fo kann ibrZeug» 
nifs, nach vorgängiger Prüfung, den Aus* 
fsblag- befördern. 



Ver- 



Vi r l a gs buchet, 

fo in der Neuen Akaiemiftben Buchhandlung 

zu baten find. 

Dai Heimweh» von Heinrich Stilling. f. 
Schreibp. i Rthlr. 4 Ggr. oder 1 fl. 4f 

Moench > Mcthodus plantas horti botanici et 
agri Marburgenfis a ftaminüm fitu deferi- 
bendi. gr. 8* 2 Rthlr, j£ Ggr* oder 4 Ä- 

Hartig, pbyficalifche Verfncbe über das' Ver- 
hältnis der Brennbarkeit der meißen deut- 
fchen Wald -Baum- Hölzer. %. Schreibp 
6 Ggr. oder 24 kr. • 

Bibliothek für Thierärzre, Landwirthe nnd 
Liebhaber der Thierarzneikunde. 1 r. Band; 
gr, g. 16 Ggr. oder 1 fl. 

Archiv für praktifche Aerzte, 1$ Heft» 8- 8 
Ggr. oder 30 kr. 

Happel, Georg, Unterricht für Vormünder 
mit vorzüglicher Rückficht auf die Hef- 
fen - Caffelifchen Lande, nebft Formula- 
rien zulnventarien, Vormundfchaftsrech- 
nungen nnd Verkeilungen, 4. 

long» D. I. H., über den Revolution - Geift 
unfer Zeit, g. 4 Ggr« oder if kr« 

Nctijahrsgefchenk für Forft- nnd jagdliebha- 
ber herausgegeben vom Hrn. R, R. v. 
Wildungen, mit illuminirten Kupfern, 
in faubern Einband. 16 Ggr. Die Thie- 

re 



tt find von Hrn. Manier Pforr gczeieh« 
net und von Hrn. Bötrgef in Leipzig ge* 
fiochcn. 

Ouvrier, Dr., Benj. , Hinfichten auf die Ewig« 
keit, 2te mit derBiograhie des Hrn. Verf. 
vermehrte Auflage» gr. 8. i Rthlr. oder 
i H. jo kr. 

Fredigten über die Evangelifchen Texte des 
ganzen Jahrs, aus den Werken der heften 
Reden gefemmlet zur Familienerbanung, 
lte Auflage, 4 Theite, gr. g. wird nocn 

, bis Ende diefes Jahrs im Sqbfcript. Preis 
z Rthlr. gegeben. 

Die neueßen Religionsbegebenheiten mit un* 
partheiifchen Anmcrk. f - 9s Stück, g. 
If. Ggr. oder I fl. 

Des Hrn. de Witte heuefte Methode den Staar 
zu operiren , mit K. 2te Aufl. aus dem 
Holiändifchen , 8* 6 Gr. oder 24 kr« 

Magazin für Thierärzte, *r Band, gr g* 

Moench, Or. C, Syftema Plantarum. gr g. 

Curtius, M. C, flatißifch geographifche Ge- 
fchichte der Heffen von ihrem Urfprung 
bis auf die gegenwärtige Zeiten, 8 2 fl. 

Xerflings neue Manufcripte über die Pferde- 
arzneywiffenfchaft , g. 45 kr. 

Stein , G. W. , tbeoretifche und praktifche An- 
leitung zur Geburtshülfe, neue urogear« 
beitete Aufllage, x Thcile, mit 20 Kup- 
fer, gr. g. }fl. 

Tie- 



T'iedemann, Diedr, Gcift der fpckulatrven 
Philofophie, } Theii. gr. 8. 

Waiz, (Hof med. und Hofrath ) BefcbreibuHg 
der gegenwärtigen Vergällung des Curorts« 
Hofgeismar. 8. 12 kr.- 

Baidinger, E. G„ RuffifchMedicinifcb phyfifche 
Litteratur, 8* 6 Ggr. oder 14 kr. 

Crede philologifcbe Fragmente, 8. 4 Ggrr 
oder if kr. • 

Horatii Flacci Carminum, libri quinquc, An- 
notatiotiibus illuitr. I. Fr. Roos , 8* maj. 
I Rtblr." 4 Ggr, oder 1 fl'. 45. "kr. 

lang 9 Dr. 1. H. > die Grundichren der Staats- 
wirihfchaft, ein Elementarbuch {ür»Re;~ 
genteniÖhne, und alle, die lieh dem 
Dienfl des Staats und der Gelehrfamkeic 
•widmen wollen, gr. 8- 2 Rtblr. 16 Ggr. 
oder 4 fl. 

Moench , Dr. Conr. Materia medica , zum 
Gebrauch akademifcher Vorlefungcn > 2te 
vermehrte und verbelfene Auflage, gr. 8» 
I Rthir. iz Ggr. 

Rehm, Fr., Vorfchläge, wie man auch mit 
Beibehaltung der bis dahin üblichen Bein, 
kleider, K riaben und Mädchen durch ei- 
ne phjßfchc und morptifche verbefferte 
Erziehung vor früher Unzucht bewah- 
ren kann. gr. 8. 
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ghar. S. i4f. Z. 12* Tmen troift. S. 147. Z. g. 
eliehoighet. S. ifO- Z> 4. boke. S. 151* Z. 1. 
Slap. Z. 9. do. S. 1*7. Z g. wad. S. 1*9. Z. 2* 
gheloved. S. 160 Z. 6- feiiate in, & 167. Z. 4« 
Heiligengefchichte. S. 168- Z. 14. weilte. S. 169* 
Z. 7. feerniffe. S. 170* Z. 7. der armen. S. 172.« 
iT. 13. peyrde. S. 174. Z. 1. enweyghe, 2. ig* 
vader vakene darumme. S. 175 . Z. 10* oiretne* 
S. 17g. Z. ig. ruwen. S. 194. Z. 9. Alquitius. 
iT. 12- menghe vorften. S. 19&. Z. 9. aftoigeres» 
Z. 10. verde nemed. S. 21 f. ZI 12* alhen.. S- 
ai7-Z.g. Lyranus. S. 230* Z. 10. logenaftighe. 



5. 231. Z. 7. dertungen. S. 237. * $. $ c .4 e# 
S. 244. Z. 17. Urfache. S. 247. Z. 4. CJm^UüL 

S. 2T4- ^- *• v. u. p^AA+)f. S. 2ff . -2: 5. v. 



u. Ableitung. S. 2j£ Z. f . v. u. Aa». S. 261. 
Z. 2- Acbaftera«. S. 062. Z. 6- v. n. Spahldar. 
S. 26; • Z. I« Keja. Z. %, Kfcheio. Z. 5*. Cajanier. 
S. 266. Z. 6. SaanfaSs. S. 167- Z. 6. Sionita. 
S. 271* ^. x« Biftarke. S« 274. Z. 1. Vi Ol J. S. 276» 
Z. 4* v. u. ^iy«*K # S. 27g« Z. 1. Cafaubonus t 

s. 279. z. u. Vif/-**» s. 28t. z. 2. »narvi 

S. 28». Z. f. | >/V\*»y Z. 4. v.u. Hormizdad. 
•S* t 283* Z. 8. 9» Haroin, Herju« S. 291. 
Z. 9. Gefangene. £. 292* Z. 4. v. «. \Sftn 3 
l)*l*D?< ^.294. Z. 6. v. u« das aus GlaMUü* 
fen. £. 29*. Z. g. von dafelbft. & 29g. Z. & 
v. u, Ueberfetzer der Hexapleu» 



Ver* 



Ve i b ejfe r u ngen. » 

S. io. Z. 9. lyjMy . S. 15. Z. 7. yAjLc. S. i^. 
Zai.jM^o. Z. 17. ö/^CM. Z. lg.&SM*J. S. id.- 
Z. 16- £Um# r. S. 18. Z. 3. vor, S. 20- Z. 3. 
Nennwörtern. S. 2rZ. 6. Oa*J. Z* 14. (j«aaX>.; 

S. 26. Z, j. CJ^V. S. 29* Z. 3. v. u. -J.U-M*, 

S. 31; Z. 3. v. u., .f%y'» S.32. Z. 1. /■**£ — r. 

fr "* 

,-ji.Ci mit dem Fe. Z. 4. v. u. i»ü»^, S. 33. 

Z- 6. v. a. -VA-O* /a«/b/. S. 37. Z. 7. &?i> # 

.. » *<?" 

S. 37. Z. 3 . &/A3C. Z.\% ->£. S. 38 Z. 

5. Juac _^A*a**. S. 39VZ. 8. feo*0> 

her* S. 41. Z. 6- (J**>* S» 42. Z. 6* v, tu lerej». 
S, 43. Z. 6 .ö^A^. S. 46. Z. 8- &U*£SZ*o\ 
S. 47. Z. 6. v. u. -C V — ■ > • S. 48. Z. 2» v. u. 

,JI*av, S, 51. Z. 10 — 14 iß auszuß reichen* 
S. f2; Z. f. r.ti. A. 
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